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Vorbereitungen zur Weltwirtſchaftslonferenz 


66 Staaten nehmen keil — Der König hält die Eröffnungsrede — 168 Landes- Be 
vertreter und 144 Sachverſtändige — Die größte Konferenz der Welt a 


genden. Ganz England ſteht im Zeigen der Welt⸗ Die Generalprobe in London 


wirtſchaltstonferenz. Sämtliche zur Konferenz ei 0 
x i 3 eingela⸗ {2 
wergerpubiit Panama 3 die Ein eee, Wenn es auf die organiſatoriſche Leiſtung der Welt⸗ N 
io daß die Zahl der Teilmehmerländer endung angenommen, wirtſchaftskonſerenz ankäme, jo it ſie in jeder Beziehung 

9 endgültig 66 beträgt. gut vorbereitet, wenn auch die allgemeine Stimmung, vor 
dem Zuſammentritt, keinerlei Zweifel darüber offen läßt, 


Dee Grüfdent der Konferenz, Macdona 1 b. und die 
nie 5 ee 

Ausbefan oe deder bemühen ſich bereits, eine übermäßige daß die, früher gehegten, Erwartungen bereits aufgegeben 

find. Man iſt ſich in Konferenzkreiſen darüber klar daß der 


Ausdehnung der Konferenz und daher auch langatmige Er⸗ 
ungeheure Apparat ſehr lähmend auf den Gang der Kon⸗ 


ärungen und Erörterungen u verhüten. Ein i 
; 5 > . gutes Bei: 
— Wirkt bie rofſnungsrede des Königs ferenz wirken muß und daß nur allgemeine Umrife bekannt 
ſind, in welcher Richtung die Forderungen der Teilnehmer 


gegeben werden, die nur 8 Minuten dauern uch Mac 
ſeine Anſprache als Präſtbent 1. . — ö n werden 
ſtrebt, die Schuld an der 


zuzuſchreiben und wollten 
alu 


verſtändige und Sekretäre, 152 Mitglieder des diplomatt⸗ 
ſchen Korps und 242 Journaliſten teilnehmen. Neben der 
Haupthalle ſind zwei große und ſieben kleinere Ausſchuß⸗ 
räume eingerichtet worden. Zwiſchen dem Konferenzgebäude 
und den Hotels, in denen die verſchiedenen Abor nungen 
wohnen, ſind beſondere Fernſprechleitungen gelegt worden, 
Die hauptiſächlichſten Ländervertreter werden auf Schritt 
3 von Mitgliedern der politiſchen Polizei begleitet 
werden. f g 


Das Internationale Arbeitsamt 
an die Weitwirtſchafts konferenz 
Forderungen zur Beſeitigung der Kriſe. 

Genf, Die internationale Arbeitskonſerenz hat am Frei⸗ 
tag auf Vorſchlag des indiſchen Negierungsvertreters Sir 
Atul Chatterjee, des Arbeitgeberführerg Oerſtadt⸗ 
Dänemark und des franzöſiſchen Arbeiterführers Jouhaux 
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nach Amerika und vielen anderen Ländern, da⸗ 
runter Deutſchland, übertragen werden. Eine fran⸗ 


Fſiſche j i i eine Entſchließung angenommen, in der die Londoner Weltwirt⸗ t in dieſer Richtung alle Konzeſſionen abgelehnt und er⸗ 
Er . N 11 „„ der 2 7 wird, mit größter Dringlichteit wartet ſelbſt vom Ausgang dieſer Konferenz eine Ent⸗ 
e e eee folgende Maßnahmen zu beschließen: laſtung für ſich, indem gewiſſe Beſchlüſſe eine Ankurbelung 0 

lleber die renzvorg 7 1. Die Wie de Hung ftabilerer Währungs- der amerikaniſchen Wirtſchaft herbeiführen ſollen. Am wer 1 
Tetauntgegebeg. Sr an an ge it amtlich noch hält 5 r 0 von nigiten vorbereitet iſt man 0 zum 1 5 5 
anſchnießend an die Eröſfnungeretedoch angenommen. daß verhältniſſe, . Problem, der Arbeitsloſigkeit, die die Kernfrage der Kon⸗ 1 
ſprache Kattfindet in der Were deine, allgemeine Aus⸗ 2. internationale Zuſammenarbeit zur Ber ferenz bilden wird und für die es feine Vorſchläge gibt, wie 
reits die Lage ip res Land 9 Ländervertreter be⸗ hinde rung weiterer Preisſchwankungen, man ſie beheben kann. An dieſem Arbeitsloſenproblem muß j 
darlegen ſollen. Sobald Rai 8 3» druch des bisherigen Wirtſchafts⸗ auch die ganze Konferenz ſcheitern, gleichgültig, wie immer 1 
die dane auf eine Serelabe Siebes ne 12 er zwiſchen den Völtern durch Beſeitigung der Handels⸗ man ſich uber die Stabiliſierung der Währung, über den Ab⸗ * 

ſchüſſe eingeiegt, um die Einzelheiten feſtzulegen und Ab⸗ 4. Stärtun 3 bau der Handelszölle, über die Beſchaffung von öffentlichen 


kommensentwürfe auszuarbeiten. 9 Kaufkraft und Aufrecht⸗ 
Nach den bisherigen Vorbereitungen werden an der Er- wat 8 iber Befriebigenden Lebenshaltung der Arbeiter, 
öffnungeſitzung am Montag 168 Ländervertreter, 144 Sach⸗ 3. Wiebdesherkeltung des Kapitalberte 555 


Bor Neuwahlen in Spanien 


Die Kabinettsbildung in Fluß — Auch weiterhin eine ſozlaliſtiſch⸗republikaniſche Koalition 
Die Hoffnungen der Nenition 
Madrid, Der 


aniige Staatspräſident hatte am Frei⸗ 
tog Unterredunßen mit 18 potitiigen Persönlichkeiten Aber die 
ae b, 1b u 8, die ſich in ihrer Mehrheit für 
a — Am muehatifijges Koalitionskabinett aus⸗ 
E mittag wurden unter anderem der Dichter 
Minilter Mina, 10h 8 3 Gaſſet u. die früheren 

a empfangen. 

d . Aan a nicht wieder Regierungschef wird, 
8 gebilbe: ein vepubliraniſch⸗ſozialiſtiſches Konzentra- 
im Amte fein du 1 . oll, das aber nur einige Monate 
Neuwahlen ei üb In, volitiſchen Kreiſen glaubt man, daß 
anf enber kur oder lang ausgeſchrieben werden 


müſſen, wobei auf ei 
auch der republitdu igen denahme der Nechtsparteien, darunter 


kurzem Auſſchwung in den ven 1928 
gtöhenen Wanne annahm = i 


der Einſchrünkung 
trade in einem Moment, wo Millionen Menſchen hu 
weil das lapitaliſtiſche glig ich kenleem nicht in der Lage 
ieren, daß der . 

ft geholfen werde. 


ft, die Verte lung derartig zu vegu 
behoben und insbeſondere der Landwir 


gerechnet wird. 565 auf 54 9 0 N heuti - 3 
Auffehenerregend Strömungen, die in den ver n Länd 
0 e € er! nt, { 
ef a aus dem 3555 a be N der fapitar 


Madrid. 12 Infaſſen des Gefängniſſes von Valencia 

ſind unter auſſehenerregenden Umſtänden entflohen. Freunde 
7 der Häftlinge hatten einen über 100 Meter langen unterirdiſchen 
Gang von außen her bis unter das Gefängnis gegraben. Auf 
noch nicht geklärte Weiſe gelang es den Gefangenen 309800 
4 zu dem Tunnel zu erhalten und ins Freie zu a 

Die Flucht wurde erst nach Stunden durch Zufall enddect. ius 
ein Gefängniswärter in der Nähe von Valencia zwei Entkom⸗ 
mene traf. Bei den Flüchtlingen handelt es ſich um Anarchiſten 

die größtenteils wegen Raubüberfalles längere Strafen aber 
büßen hatten. 


Das Schreckgeſpenſt der Reviſion 
Der Ausklang der pp Kammerdebatte. 5 
Paris. Die außenpolittſche Ausſprache in der Ka 
hat, von der Ertlärung des Miniſterpräſidenten eg 
ven großes Intereſſe. Natürlich ſpielte das Schrecgeſpenſt 
er Nepijion auch in der geſtrigen Kammerausſprache 
wieder ſeine übliche Rolle. Der ſozialiſtiſche Abge⸗ 


Spaniens Minifterpräfident Azana 
iſt mit ſeinem Kabinett zurückgetreten. 
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ordnete Froſſard machte ſich darüber luſtig und 
erklärte, daß die Revifion der Verträge be⸗ 
reits im Gange ſei und daß man die Wahl hätte 
zwiſchen der Revijion auf dem Wege der Betr, 
ſtändugung und der Revifion mit Gewalt. Die 
Kammer hat ſchließlich, wie gemeldet, mit großer Mehrheit die 
Politit Daladiers gut geheißen und ihm nicht nur die Mög⸗ 
lichkeit gegeben, die Unterzeichnung des Viermächtepakte, vor⸗ 
zunehmen, ſondern auch mit dem nötigen Rückhalt die Intereſſen 
Frankreichs in London zu vertreten, \ 


Nicht erhobener Arm — Gefängnis 


Berlin. In Karlsruhe wurde ein Mann, der beim 
Abſingen des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes den Arm nicht erhoben 
hatte, wegen groben Unfungs zu 2 Mon. Gefängnis verurteilt. 


dieſer Wi: tſchaftsvorſchläge ha 
ſchön ſind ober der Wirklichkeit 
wiß wird es auf dieſer f 
Vorſchlägen fehlen und jede Regieru 
en aloe. in einem beſonderen Memorandum darzu⸗ 
winkel man weniger auf die Wünſche der gefamien 
Weltwirtſchaft Rückſicht nehmen wird. ſondern die eigenen 
Sorgen in den Vordergrund ſtellt. 
Teilnehmer überzeugt, daß die Konferenz eben m 
iſt, um zu helfen, ohne zu be rückſi 
allen gefordert 


ſchläge zuwege kommen ſollen, von deren Durchführung erſt 
eine Geſundung zu erwarten iſt. Da man nun die Befol⸗ 
gung der Vorſchläge erjt von den anderen erwa stet, mit der 

urchführung ſelbſt aber zögert, jo liegt die Gefahr ſehr 
nahe, daß die Konferenz genau ſo, wie die Abrüſtungsbeſtre⸗ 
bungen, in einem Chaos verſinken, aus dem ſchließlich nie⸗ 
mand einen Ausweg finden wird. Das ſind die Erſchei⸗ 
nungen, die ſchon vor Zuſammentritt der Konferenz ſichtbar 
find, und es gibt feinen Optimiſten, der dieſes traurige Bild 
wegwiſchen könnte. 

Die Konferenz tritt aber unter einem ſehr ungünſtigen 
Weltbild zuſammen. Die Regierungen beziehungsweiſe ihre 
Delegierten, die dort im Namen ihrer Völker ſprechen wer⸗ 
den, erfreuen ſich durchweg in ihren Ländern nur des ge⸗ 
eingſten Vertrauens, das kann ſowohl von England, als auch 
von Frankreich, mindeſtens heute ſchon auch von Amerika 
geſagt werden, weil eben die Kriſe immer größere Enttäu⸗ 
ende in den Frag hervorruft und man auf Koſten 
eben dieſer breiten Maſſen retten will. Von Deutchland 

nz zu ſchweigen, welches am Vorabend der Weltwirtſchafts⸗ 
nferenz zu einem Teil ſeine Zahlungsunfähigkeit offen⸗ 
bart, durch die Erklärung des Transfermoratoriums, Italien 
liegt den fc ſo brach, daß alle ſchönen Wortgefechte 
über den „fa chiſtichen Aufbau“ a daran ändern, daß 
es Ki nicht vorwärts kann. Der Lauf der Ereigniſſe auf 
der Abrüſtungskonferenz hat aber noch deutlicher die In⸗ 
tereſſengegenſätze aufgewieſen, ſo daß man in London große 
Mühe haben wird, überhaupt nach außen die einheitliche 
Linie innezuhalten. 66 Staaten als Teilnehmer, bedeutet 
ſechsundſechzig verſchiedene Intereſſen, die nun auf einen 
einheitlichen Nenner gebracht werden ſollen. Ein Teil der 
Delegierten geht überhaupt nur in der Erwartung hin, daß 
ihm die Möglichkeit gegeben wird, der Welt von London 
aus ſeine Sorgen zu offenbaren, und nach den ſchönen Er⸗ 
öffnungsreden werden die Großmächte die Kommiſſionen bes 
Ben und dieſe werden ellenlange Reſolutionen jellen, die 
chließlich nach Monaten angenommen, als Richtlinien für 
die Behebung der Weltwirtſchaftskriſe gelten ſollen. Nun 
ben wir ja Vorſchläge, wie man der Kriſe ſteuern kann, an 
genug, die verſchiedenſten Ratſchläge find ſogar ptaktiſch 
urchführbar, nur fehlt eines, das Geld, um alle dieſe Pro⸗ 
ekte zu finanzieren, und wie man ohne W ne 
elung Finanzen ſchaffen kann, das iſt das Rätſel, vor dem 
die Delegierten ſtehen werden. Dort, wo man in jedem 
Staat Erſparniſſe machen könnte, am Militarismus, wagt 
ſich niemand heran, hier ſcheint man überall der Meinung 
du fein, daß alles für die kulturvernichtende 99 55 gegeben 
werden muß, was man dann als ein Opfer fürs Vaterland be⸗ 
zeichnet. Es fehlt das Vertrauen der Völker zueinander, und 
an dieſem Mißtrauen geht die Menſchheit zugrunde, ohne daß 
Ehre kapitaliſtiſchen rtführer es reifen wollen. 
An dieſer Weltwirtſchaftskonfer werden auch die 
rtreter der Gewerkſchaftsinternationale zugegen ſein. Auch 
ie Sozialiſtiſche Arbeiterinternationale hat zu dieſer Kon⸗ 
Vorſchläge ausgearbeitet, die zwar noch nicht zum 
talismus hinzielen, aber auf eine Entſpannung der Kriſe 
hinſteuern. Ob fie ü Ba von den kapitaliſtiſchen Ver⸗ 
iretern diskutiert werden, bleibt abzuwarten. Die Welt 
eht im Zeichen des Vormarſches der Reaktion. Der Fa⸗ 
ismus hat im Herzen Europas fein Zelt aufgeſchlagen, es 
oht niche 1 0 wet ber eine 198 
gewöhnli efahr, un e u bannen, iſt man 
mit allen Miteln abzuwehren bereit. das muß folgerichtig 
» zu Zuſammenſtößen auf der Konferenz führen, Deutſchland 
wird auch hier ſeine Iſolierung merken, und doch muß es 
Einſichtigen klar ſein, daß in Europa ein Wirtſchafts⸗ 
aufbau nicht möglich iſt fo lange Deutſchland von dieſer 
Kriſe am härteſten betroffen iſt. Aber in Deutschland kann 
man ebenſowenig erwarten, daß man ihm irgendwie ent⸗ 
3 wird, ſo lange das heutige Regime am Ruder 
t. So hat, ohne die Tragweite zu überſehen, der deutſche 
ſchismus auch der Weltwirtſchaftstonferenz einen Damm 
geſetzt, der nicht überwunden werden kann. Gewiß iſt dies 
nur eine Einzelerſcheinung, aber in der Auswirkung furcht⸗ 
bar, nicht nur für das deutſche Volk, ſondern für ganz 
Europa. Die Arbeiterklaſſe hätte das allergrößte Intereſſe 
daran, daß dieſer Weltwirtſchaftskonferenz ein Erfolg be⸗ 
ſchieden ſein möge. Aber es wäre eine große Illuſion zu 
erwarten, daß die Verfechter des Kapitalismus, der am 
Grabe ſeiner Miſſion ſteht, ihn vor dem Zuſammenbruch 
vetten können. Die Generalprobe in London wird 
nur den kapitaliſtiſchen Weltbankerott beſtätigen, an den 
man nicht glauben will. 


Ein Denkmal für Jean Jaurés 
Albi. Der Unterſtaatsſekretär für Unterricht Ducos 
hielt bei der Enthüllung eines Denkmals für Jean Jaures 
eine Rede über die Bedeutung dieſes Staatsmannes, den 
er als großen Demokraten und Patrioten und als einen der 
Gründer der Republik bezeichnete. 


— 


Max Schmeling und Max Baer 


Am Donnerstagabend 10 Uhr amerikaniſche Zeit (Freitagmorgen 
3 Uhr MEZ.) traten in der Mitte des rieſigen, 65000 Perſonen 
faſſenden Pankee⸗Stadions in New Pork Max Schmeling, der 
ehemalige Wehmeilter, und Max Baer, der junge kaliforniſche 
Rieſe, zum Ausſcheidungskampf um die Weltmeiſterſchaft im 
Schwergewicht in den Ring. Schmeling wurde in der 10. Runde 
techniſch k. o. geſchlagen. Jack Dempſey war der Veranſtalter des 
Kampfabends. 
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Außenminiſter Beck zum Vierer 


Polen durch nichts gebunden — 


Völkerbundskriſe — Gegen 


Warſchau. In einer amtlichen Erklärung zum Viererpakt 
bringt der polniſche Außenminiſter Beck zum Ausdruck, daß ſich 
der veröffentlichte Text des Paktes von der urſpringlichen Faſ⸗ 
fung zwar weſentlich unterſcheide, daß aber die Geſchicke der 
Verhandlungen ſowie einzelne Abſchnitte des Paktes einer ge⸗ 
wiſſen Klarſtellung bedürften. Vor allem ſei feſtzuſtellen, daß 
keine auf Grund dieſes Paktes getroffene Beſtimmung, die 
die Intereſſen Polens unmittelbar oder mittelbar berühren, 
von Polen als rechtsverbindlich anerkannt werde. Praktiſch bes 
deute das Inkrafttreten des Paktes den Anfang einer Kriſe der 
Organiſation des Völkerbundes. Für den Fall, daß der Völ⸗ 
kerbund nicht normal funktionieren ſollte, würde ſich Polen 
völlig freie Hand vorbehalten. 1 

Unabhängig von dieſer amtlichen Erklärung nimmt die 
polniſche Preſſe heute ausführlich Stellung zur Paraphierung 
des Vie rmächtepabtes und verrät dabei eine ungewöhnliche Ner⸗ 
voſität. Der natiomaldemokratiſche „Kurjer Warszawski“ 
ſagt, Daladier ſtehe in der Repiſionsfrage einer überwältigen 
Mehrheit gegenüber. In der Welt werde nichts umſonſt getan 
und letzten Endes müßte auch der Pakt irgendwie bezahlt wer⸗ 
den. Darin liege für Polen die große Gefahr. Das nationali⸗ 
ſtiſche ABC meint, es bleibe jetzt nur übrig, das Bündnis mit 
Frankreich und der bleinen Entente zu feftigen und andererſeits 
die Beziehungen nach dem Oſten und Nordoſten auf eine brei⸗ 
bene Baſis zu ſtellen, um mit Hilfe tiefes Blockes allen Revi⸗ 
ſionsbeſtrebungen entgegenwirken zu können. 


Flucht von Hugenberg 
Martin Spahn bei Hitler. 

Berlin. Univerſitätsprofeſſor Dr. Martin Spahn, der 
bekannte Hiſtoriker der Kölner Univerſität, hat feinen Au 82 
trütt aus der Deutſchnationalen Front erklärt und iſt der Be⸗ 
wegung Adolf Hitlers beigetreten. Die Führer des Deutſch⸗ 
matiowalen Kampfringes Weſten, Dr. Guſevius und Stu⸗ 
dienaſſeſſor Flu me, find gleichfalls aus der Deutſchnationalen 
Front ausgetreten und haben ſich der NSDAP. angeſchloſſen. 


Selbſtmord der Genoſſin Antonie Pfülf 


München. Die bekannte ſozialdemokratiſche Reichs ⸗ 
tagsabgeordnete Frau Fauptlehrerin Antonie Pfülf 
hat am Donnerstag in ihrer Wohnung an der Kaulbachſtraße 
Selbſtmord begangen, indem ſie ſich mit einem Schlafmittel ver⸗ 
giftete. Frau Pfülf war ſeit einiger Zeit krank. Als ſie nun in 
den letzten Tagen nicht mehr geſehen wurde, verſtändigte man die 
Polizei, die in die Wohnung eindrang. Hier fand man Frau 
Pfülf bewußtlos im Bett und brachte ſie ins Krankenhaus 
Schwabig, wo ſie nachmittags verſchied. Frau Pfülf hatte ſchon 
einmal Mitte Mai ihrem Leben auf die gleiche Weiſe ein Ende 
bereiten wollen. Der Grund zur Tat ſind die Vorgänge in 
Deutſchland, die jede Parteitätigkeit ausſchließen und 
Tauſende von Genoſſen in Konzentrationslagern preſſen. Frau 
Antonie Pfülf ſtand im 56. Lebensjahr und war in Metz ges 
boren. Sie war 1919⸗20 Mitglied der Verfaſſungsgebenden 
deutſchen Nationalverſammlung und ſeit 1920 Mitglied des 
Reichs tages. 


Berliner „Vorwärts“ — ericheint 

in Prag! 

Prag. Wie aus Kreiſen der deutſchen Emigration be⸗ 
richtet wird, ſoll in den nächſten Tagen das Zentralorgan 
der deutſchen Sozialdemokratie, der „Vorwärts“, als 
Wochenblatt in Prag erſcheinen. Herausgeber und Chef⸗ 
redakteur wird der bisherige Chef des Blattes, der Abgeord⸗ 
nete Friedrich Stampfer ſein. Der „Vorwärts“ ſoll in 
erſter Linie über die deutſchen Vorgänge unterrichten, und 
wie die Pariſer „Freiheit“ dem Ausland als Informa⸗ 
tionsquelle dienen. Br 


Sitz der SPD. fol in Deukſchland bleiben 


Berlin. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen 
Landtages hielt am Freitag abend eine Sitzung ab, in der ſie 
ſich mit der politiſchen Lage beſchäftigte. Ueber den Verlauf 
der Fraktionsſitzung wird von ſeiten der Fraktion mitgeteilt: 

„Die Gerüchte und Mitteilungen in der in⸗ und ausländi⸗ 
ſchen Preſſe über eine Verlegung des Sitzes der Leitung 
der Sozialdemokratiſchen Partei von Berlin nach Prag wurden 
ausführlich erörtert. Uebereinſtimmend fanden dieſe erörterten 
Pläne ſchärſſte Zurückweiſung. Einmütig wurde zum 
Ausdruck gebracht, daß der Sitz der Führung der MO in 
Deutſchland bleiben müſſe.“ 


SA. ſingt die Internationale! 

Berlin. Die Saarbrücker „Volksſtimme“ berichtet: Wie 
aus einer uns im Original vorliegenden Nachweiſung der 
Stabsleitung der SA. hervorgeht, ſind im Bezirk Berlin⸗ 
Brandenburg in der Zeit vom 1. bis 25. Mai dieſes Jahres 
aus den Reihen der SA. 3870 Mann „wegen politiſcher Un- 
zuverläſſigkeit“ ausgeſchloſſen worden. — Sn Berlin⸗Neu⸗ 
kölln kam es am 28. Mai in einer Mitgliederverſammlung 
der SA. zu ſtürmiſchen Auftritten. Als der Standarten⸗ 
führer der SA. die Namen der Ausgeſchloſſenen bekannt⸗ 
geben wollte, wurde er am Reden durch das Abſingen 
der „Internationale“ gehindert. Das Singen wurde 
lolange fortgeſetzt, bis der Standartenführer mit ſeinem 
Stab den Saal verlaſſen hatte; alsdann wurde eine Reſo⸗ 
lution mit Einſtimmigkeit angenommen, in der ſich die 
Mitgliederverſammlung mt den Ausgeſchloſſenen, die ſtür⸗ 
miſch gefeiert wurden, ſolidariſch erklärte. 


Blutige Schlägerei zwiſchen 
N Kampfring und SA 
Zahlreiche Verletzte. — Die Straßen wurden abgeriegelt. 
Das halbamtliche Conti-Büro teilt aus Bad Freien⸗ 
walde mit: „Am geſtrigen Mittwochabend kam es im 
Zentrum der Stadt zu einer Schlägerei zwiſchen Kampf⸗ 
ringmitgliedern der Deutſchnationalen Front und SA. Der 
Kampfring hatte ſeine uniformierten Mitglieder, die ſich zum 
größten Teil aus ehemaligen Reichsbannerleuten zuſammen⸗ 
ſetzten, in einem Lokal im Stadtzentrum zu einer Uebung 
verſammelt. Auf der Straße entwickelte ſich im 1 
von Anpöbelungen eine Schlägerei, wobei es ſowohl 
bei den Kampfringleuten als auch bei der SA. mehrere Ver⸗ 
letzte gab, die ſich infolge blutender Kopfwunden in ärztliche 


— 


palt 


Vefürchtungen über eine 
alle Reviſionsbeſtrebungen 


% N 

Richard Strauß dirigiert ſtatt Toscanini 
Richard Strauß. — An Stelle des italie⸗ 

niſchen Dirigenten Toscanimi, der Mitwirkung am den 
diesjährigen Feſtſpielen in Bayreuth abgeſagt hat, wird Ni⸗ 


Hard Strauß die „Parſifal“⸗Aufführungen dirigieren, die im der 
von Richard Wagner ſelbſt im Jahre 1882 inszenierten Form 
herausgebracht werden. 


Behandlung begeben mußten, ſo daß eine genaue Zahl der 
Verletzten nicht feſtgeſtellt werden konnte. Die Straßen um 
den Marktplatz herum wurden bald von zahlreichen SA. 
Leuten beſetzt und abgeriegelt, ſo daß ſich die Mitglieder des 
Kampfringes in die Häuſer zurückziehen und durch die Gärten 
und über Dächer flüchten mußten. Von der SA. wurde ein 
8 gefunden, das auf die Straße geworfen wor⸗ 
den war. r Führer der hieſigen Ortsgruppe der Deutſch⸗ 
nationalen Front, Landwirt Wölle, wurde ebenſo wie das 
ſchwerverletzte Kreisausſchuß⸗ und F.⸗Mitglied v. Brocke 
in die Geſchäftsſtelle der hieſigen Standarte zur Vernehmung 
gebracht. Erſt nach längerer Zeit trat wieder Ruhe ein.“ 


Die Stellung der Pd. zu den 
faſchiſtiſchen Gewerkſchaften 

Das Zentralkomitee der KPD hat in einem Brief die 
Stellung zu den faſchiſtiſchen Gewerkſchaften feſtgelogt. Das 38, 
plädiert dafür, daß die kommuniſtiſchen Arbeiter 
weite: dis itehe: der faſchiſtiſchen Gewerk ⸗ 

aften bleiben mü as Zu begründet jeine 
Stellungnahme Er -.- . feine. j 

„Alle ſcheinbar furchtbar „radikalen“ Tendenzen der „Nicht⸗ 
abführung der Gewerkſchaftsbeiträge“, der „Beitragsſperre“ und 
dgl. bedeuten nichts anderes, als die Iſolierung der revolutio⸗ 
nären Arbeiter von den Maſſen und den Gewerkſchaftsmitglie⸗ 
dern. Statt des Kampfes um die Gewinnung der Gewerkſchafts⸗ 
mitglieder zur Verteidigung der Arbeiterintereſſen gegen den 
Willen der faſchiſtiſchen Kommiſſare würde das ein Davonlaufen 
vor den faſchiſtiſchen Gewerlſchaftskommiſſaren bedeuten, einem 
Verzicht auf den gewerlkſchaftlichen Kampf gleichkommen und das 
Beſtreben der Nazi, die Kampfkraft der Gewerkſchaftsmitglieder 
zu dezimieren, nur fördern. Es iſt im Gegenteil nötig, jede Ge⸗ 
legenheit zu benutzen, das Beſtimmungsrecht der Gewerkſchafts⸗ 
mitglieder zu verteidigen, den Kampf um die Arbeiterdemo⸗ 
kratie, die Wählbarkeit der Funktionäre in den Gewerkſchaften 
weiter zu führen und die Mitglieder dafür zu gewinnen, daß ſie 
nur ſolche Tarife und Beſtimmungen anerkennen, die von den 
Mitgliedern ſelbſt beſchloſſen worden ſind.“ 

Im Anſchluß daran fordert die Zentrale der KPD Fort⸗ 
ſetzung der RGO-Arbeit in den Gewerkſchaften. Die in den Ge⸗ 
werkſchaften verbleibenden klaſſenbewußten Arbeiter werden über 
das Auffriſchen der alten, bankrotten RGO⸗-Parole 
nicht ſehr erfreut fein, fie wollen die gemeinjame, ein: 
heitliche Arbeit aller klaſſen bewußten Kräfte 
in einer Front, — weil nur da — durch die Gefahren dieſer 
3 vermindert und die Erfolge gewährleiſtet werden 
önnen. ? 


im ehemaligen ſpaniſcher 
ftönigshaus 
Prinz Alfons von Aſturien und ſeine Braut Edelmira Pedro⸗ 
Dcejo. — Der Prinz von Aſturien wurde vor wenigen Jahren 
von ſeinem Vater, der damals noch auf dem ſpaniſchen Thron 
ſaß, an Stelle ſeines kranken älteren Bruders zur Thronfolge 
beſtimmt. Seine jetzige Verlobung mit der Tochter eines luba⸗ 
niſchen Pflanzers hat in den Kreiſen des ſpaniſchen Hofes größtes 
Aufiehen erregt und Alfons XIII. zum Einſpruch gegen die ges 
plante Heirat veranlaßt. 


Familienzwiſt 
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Sonnfag. den 11 Funi 1933 


Eine neue erordnung des Miniſterrates 


Wo ſollen die Lohnabzüge eingezahlt werden? 


Wieviel darf vom Lohne abgerechnet werden? — Der Sieg der Direitoren 


die are ” Kon am 1. April M 

großen Steuerlaſten belegt wurd F 
255 en, wi i i 

fie das Geld abzuführen Saben, Zu e e 

alles abgerechnet werden oll. Als enge en 


ei monatlich were 
rei aus. Die Arbeit er H a 
Steuer auch nicht, ſelb 4 n t bun unterliegt dieſer 


lich betragen ſollte. 


1. P 
teag je bei 
r er | gebracht werden ſoll. 


— Gehältern, die an alle Beamten und An⸗ 


t find. Dabei muß 
n bezahlt werden. 
Höhe der zu zahlen⸗ 
5555 e e den 
4 e 7 $ 
dieſes Steuergeſetz erfaßt, ſelbſt die e ah rät 
lich jest: Wohin mit dem Helde? Das Dienſtmädchen und 
der Arbeiter werden damit keine Sorgen haben, denn man 
zieht ihnen das Geld von den dbb e en ab. Hier macht 

— Aber die Arbeitgeber werden 
ie laben ſich bereits bei der Zen⸗ 
und dort den Wunſch ausgeſprochen, 


oh 


Urſprünglich ſollten die von den Lohngroſchen und den Ge⸗ 
hältern abgezogenen Steuerbeträge an die Krankenkaſſen 
abgeführt werden, und da hätten die Krankenkaſſen und 
womöglich die geſamte Oeffentlichkeit erfahren, 

was die Herren Direktoren als „Gehalt“ beziehen. 

Das durfte unter keinen Umſtänden geſchehen, und deshalb 
waren die Herren Direktoren in Warſchau vorſtellig geweſen. 
Die Krankenkaſſen ſind nicht verpflichtet über die Höhe der 
Direktorengehälter zu ſchweigen und die Direktoren haben 
wieder das größte Intereſſe daran, daß über ihre „Gehäl⸗ 
ter“ das Amtsgeheimnis gewahrt wird. 

Nun bringt der „Dziennik Uſtaw“ eine Verordnung des 
Miniſterpräſidenten, die einige Aenderungen im Arbetsbe⸗ 
ſchaffungsfonds vorſieht. Handelt es um die Dienſt⸗ 
mädchenbezüge dann ſollen die Steuerbeiträge in dem ſchle⸗ 

ſiſchen Induſtriegebiet (Die Verordnung bezieht ſich nur auf 
die Kreiſe Kattowitz, 1 Schwientochlowitz, Pleß und 
Rybnik. Die Red.) an die Krankenkaſſen abgeführt wer⸗ 
den. Hier bleibt nichts geändert. 

Die Steuerbeträge von den Löhnen und Ge⸗ 

hältern hingegen ſind an den Bezirksvorſtand 

des Arbeitsloſenfonds in Kattowitz, Poſtſpar⸗ 

kaſſenkonto 303 035 abzuführen. 
Wer bis jetzt die Steuerbeträge woanders eingezahlt hat, 
der muß das Geld von dort zurückziehen und an die richtige 
Stelle abführen. So liegen die Dinge und wir ſind zwar 
um eine neue hohe Steuer reicher, dafür ſind wir um eine 
Hoffnung ärmer, denn jetzt werden wir die Höhe der Di⸗ 
rektorengehälter nicht mehr erfahren. 
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der Arbeitsiofenunteritügung der Angeſtenlten 


or einer neuen miniſteriellen Verordnung — 


Abbau und immer Abbau von neuem 


Mit der zeit verlieren die Cozialverſicherungen für die Verſicherten jeden Wert 
Die neuen Unterſtützungsſätze 


Da wir einmal in der Abbau it leben ſo wird all 
abgebaut, die Arbeiter, di Puh) 175 ö ürli ey 75 
Sele ne „die Löhne und natürlich auch die 

Aufgebaut werden die Steuern, die Preiſe, die 
* Arbei ung, die Berfgerungsbeilräne und 


So geſchieht es ſeit 1929 umerg; 


ee 


auch von Peisabbau, aber dieſer Prei Wee richt man 
auf die Produkte des Kielnbane der nie Br un Leſſer in 


ſtellt iſt als die Arbeiters D 
Broßorundbeiiger willen EN — 
au ** und Lohnabbau, durch Ausfuhrprämien durch Ab⸗ 
wa ar sraußtjäge für ihre Exportartikel und das Nachſehen 
5 grerung der nicht bezahlten Steuern. Alle dieſe Wege 
en nach Rom, d. h. der Profit wird nicht geſchmälert. 


Man verbietet ſogar den kleinen Gruben zu 
produzieren, 


ruben keine Einbuße an Reingewinn er⸗ 


nduſtriellen und die 
bau zu ſchützen und 


damit die großen G 
leiden 
; N ſchon beim Abbau iſt, jo müſſen natürli 
—7 die Krantenaſtgen auch 3 en Da ind 
eugung, daß die are. Allgemein herrſcht die ſeſte Ueber: 
t eiſtungen der Kramkenkaſſen ſehr hoch 
Die Kattowitzer See unbedingt abgebaut werden müſſen. 
Verwaltung bekomme rankentaſſe hat eine kom miſſariſche 
die Leitung daran „ gleichzeitig wird verkündet, daß 
die Lei i 
ie Leiſtungen nd Kaſſe den Verhältniſſen 
Niemanden iſt aber ; baer 


abzubauen. Die bleiben 3 . die Beiträge 


zorengehälter ſelbſtverſtänd wie vor ſelben, die Direk⸗ 
ſendirektor ni ändlich auch. Paßt der alte Kaf⸗ 
bekommt er n nehr in die 5 


0 ne 955 tigen Verhältniſſe, 
ein neuer, womöglich nag oder Halbjahresabfertimun und 
Die Aerzte bekomm dteurerer Direktor wird an ſeſtellt 

chteſtrikte Weifungen, die Verſtcherden 

etwas ähnli « onen 1 2 1 
= ches, was weder e ver. oder 
geipart we Kaſſiert N . denn es muß 

. a 1 1 7 Arbeitern Frage n 
Re nicht dort se ze“ und der Segueſtrotor = 
5 eee und die au. fie ator trau 
aan ich a Kleinen da ge 
wenn e 5 e Bedieneri ö 
Stunden in der di de handelt, die auf paar 


chtslos. 
1 e tute 
den We der Lerſcherten wan 
iſt f eee bieten das 
wider, über dieſes Thema zu ſchreiben. Wir waren in ber 
Anhänger aller Mos, ese Juſſkale über deute haben mit 
um noch den i 5 
haben, Sözialinſtitute zu ſein, zu berbeibigen 1 ae 
Man zahlt dort einen Zloty ein und $ 
ſall amt man dann 50 Glocken gerne 
gleichen, die a vr 
\ „ſicherlich s 
daten, zetz: aber jelten ihre Funktion gewiſſenhaft nen 


können. 0 
Anſehen und praktiſch auch an 


Man ſchmeißt Geld Mere und bekommt 
nichts heraus. 
Das Geldſtüg bleibt ſtecken und fließt dann in die Taſche 
des ſchlauen Unternehmers. 
Vet der Angeſtelltenverſichenung wird ſeit längerer 
Zeit ununterbrochen gefeilt. 105 iſt das die reichſte Ver⸗ 
ſicherung, die wir hatten, N ; 
Sie konnte aus den Beiträgen Riejenfummen 
anſammeln und wußte nicht einmal wohin mit 


dem Gelde. 
Dan ſpielte viele Jahre den reichen Bankier, ſchmiß mit 


den Millionen hin und her. Jeder der ſich ernſtlich bemüht 
bat, bekam eine Anleihe. In je Mannabäcke rei in Wieltie 
Hajdufi „Neren natürlich aach Verſicher jsgelder. Faſt 
alle chleſt chen Gemeinden hängen bei der Berficerung der 
Angeſtellten, manche mit ſehr hohen Beträgen 
gewaltige Gemächer gebaut und als man ſich keinen Rat vor 
Geld mehr wußte, baute man große Mi iujer, zwar mit 
Wohnungen, die aber heute niemand bezahlen kann Man 
hat ſo gebaut, 
daß in 


Es würden 


einer Zweizimmerwohnung nur ein 
Direktor wohnen kann, 

der monatlich 1500 Zloty bezieht. Es find das wohl ver⸗ 

hältnismäßig die teuerſten Bauten, die wir haben. 

Nun lam die Arbeitsloſigkeit und die Verſicherungsan⸗ 

ſtalt mußte endlich an die Verſicherten etwas leiſten. Die 

Herrlichkeit währte nicht lange, denn nach verhältnismäßig 


kurzer Zeit. 

ſtellten ſich Defizite heraus. 
Sie gehen in viele Millionen Zloty und man griff zu dem 
einmal ausgeprobten Mittel, das wir als 

„Abbau“ bezeichnen. 

Man baute die Anterſtützungsſätze ab, dagegen wurden die 
Verſicherungsbeiträge bei den Angeſtellten aufgebaut. Die 
Kapitaliſten ließ man e de in Ruhe, denn die „Wirt⸗ 
ſchaft verträgt keine weitere Belaf mehr. Der Ange⸗ 
ſtellte, der immer mit der Kündigung in der Taſche herum⸗ 
läuft, dem ſeine eg rs paar Monate gekürzt wer⸗ 
den, der lann höhere iträge bezahlen, dem ſchadet das 
nicht, aber die Kapitaliſten, die müſſen es nicht. Sie bilden 
die „Wirtschaft“, die geſchont werden muß. 

Nun ſtehen wir wieder vor einer miniſteriellen Verord⸗ 
nung, die demnächſt zur Veröffentlichung gelangen wird 
und ſich auf neue Anterſtützungsſätze für die arbeitsloſen 
Angeſtellten bezieht. Dieſe Verordnung wird am 1. Juli 
in e ee 99 3 By Pen erg — Der 
verſicher ng e e nn ruch auf die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung haben wird, 5 f 


wenn er mindeſtens 12 Monate die Beiträge 
. gezahlt hat. 

Hat er in dieſer Zeit pünktlich die Beiträge entrichtet und 
wurden ſie vom Arbeitgeber nicht in ſeine Privattaſche ge⸗ 
ſteckt, damn bekommt er 6 Monate lang die Anterſtützung. 
Hat er 18 Merate die Beiträge gezahlt, jo bekommt er die 
Anterſtützung 7 Monate lang g It und hat er die Bei⸗ 
träge 24 Monate 21 90 dann erhält er die Anterſtützung 
8 Monate lang i 30 Monaten und einer Jamilie von 
mindeſtens 3 Köpfen, wird die Unterſtützung 9 Monate lang 
gezahlt. Früher wurde die Unterftügung wach 6 Monaten, 
1 lang gezahlt. 

etzt noch die Anterſtützungsſätze, die weſentlich be⸗ 
ſchnitten wurden. Bei einem alt von 150 Zloty monat⸗ 


2. Blatt des „Volkswille“ . 
die Lohnftener für den Nrbeitsbeihaflungstondg Boiniſch-Schleſten 


Henker und Rechtsanwalt 

Nein, die beiden Berufe ſchließen ſich gegenſeitig aus 
denn der Rechtsanwalt iſt dazu da, um den Angeklagten, 
ſelbſt wenn er des Mordes verdächtigt iſt, zu verteidigen. 
Der Henker wiederum befördert die Leute ins Jenſeits, zur 
„Strafe“ dafür, daß ſie etwas gegen den Willen der be⸗ 
ſitzenden. Allgemeinheit begangen haben, damit ſie ſich drüben 
beim lieben Gott ein wenig beſſern. So richtig genommen, 
verdirbt der Rechtsanwalt dem Henker das Geſchäft, weil 
er doch immer die „Unſchuld“ ſeines Klienten als erwieſen 
erachtet, ſelbſt dann, wenn der Mörder die Tat zugibt. 


[Dann hält ihn ſein Verteidiger für geiſtig minderwertig 


| 


und läßt ihn in einer Irrenanſtalt einſperren, niemals aber 
wünſcht er ihm den Galgen. Da braucht man ſich gar nich' 
zu wundern, wenn der Henker auf den Rechtsanwalt ſchlechi 
zu ſprechen iſt. Ihm wäre es lieber, wenn man ihm anſtatt 
einen Delinquenten den Rechtsanwalt vor den Galgen brin⸗ 
gen würde. Den würde er ſehr „liebevoll“ ins Jenſeits be⸗ 
fördern, daß der heilige Petrus daran ſeine Freude hätte 


Ein Glück für die Rechtsanwälte, daß die Henker einen Ju 


riſten zum Vorgeſetzten haben. Wundern muß man ſich, daß 
die Rechtsanwälte bis jetzt nicht verſucht haben, Mi den 
Henkern ins Reine zu kommen. Sie werden bekantlich pon 
Stück entlohnt und ſind am Maſſenhängen intereſſiert. Man 
ſollte die Henker nicht per Stück entlohnen, ſondern ihnen 
Gehälter und Diäten, ſo wie das bei allen anderen 

amten der Fall iſt, zahlen, dann flaut der Henkerhaß gegen 
die Rechtsanwälte auch ein wenig ab. — 85 

Der polniſche Henker Braun ſcheint die Rechtsanwält⸗ 
beſonders zu haſſen, denn er wollte ſich am vergangenen 
Sonnabend an einem Rechtsanwalt vergreifen. Der Rechts⸗ 
anwalt wehrte ſich verzweifelt, aber ein Henker iſt bekannt⸗ 
lich ein ſtarker Kerl und pflegt gemein grob zuzugreifen. 
Hätten in dieſem Falle die Richter dem Rechtsanwalt nicht 
geholfen, ſo wäre es um ihn geſchehen. Wie ſich die 
Sache abgeſpielt hat, das dürfte auch unſere Leſer in eres. 
ſieren und wir wollen es hier kurz A . BEN, 

Das Warſchauer Strafgericht hat zwei Spione Ger 
Tode verurteilt, und zwar einen gewiſſen Brochis und Ster⸗ 
czynski. Sie ſollten am vergangenen Sonnabend um 6 Uhr 
früh gehangen werden, was auch mit einer Verzögerung 
e iſt. Nach dem Strafgeſetz ſteht es dem Delinquenten 
zu, vor der Vollſtreckung der Todesſtrafe ſeinen letzten Wunſch 
zu äußern und das wird tunlichſt bewilligt, wenn es im 
Bereich des Möglichen liegt. Brochis war ein re und er 
wollte als frommer Mann jterben. Aus dieſem Grunde 
verlangte er einen Rabbiner, und man verſprach ihm einen 
Rabbiner zu holen. Nun war es gerade „Schabes“ und die 
Warſchauer Rabbiner haben es abgelehnt, den zum Tode 
verurteilten Brochis zu beſuchen und ihm Troſt vor dem Tode 
zu ſpenden, weil das am Sonnabend nicht möglich iſt. 

Der zweite Verurteilte, Sterczynski, hatte wieder einen 
anderen Wunſch geäußert. Die Tänzerin aus dem Kaflee- 


haus „Italia“ war ſeine Freundin und er wollte mit ihr 


die letzte Nacht verbringen. Nur eine Nacht — ſang die 
Tänzerin immer . — und tanzte zum Delinquen⸗ 
ten Sterczynski ins Gefängnis hin. Die Nacht war um und 
der Galgen rückte in die Nähe. Die Tänzerin mußte ihren 
Freund für immer verlaſſen. Beſſer daran war der Brodis, 
denn ſeine „Tänzerin“ ließ ſich lange bitten, bis ſie ihn im 
Gefängnis befucht t. Schließlich hat ſich in einem Vorort 
von rſchau ein Rabbi doch gefunden und bemühte in zu 
dem zum Tode verurteilten Brochis ins Gefängnis. 5 
trat in der Urteilsvollſtreckung eine Verzögerung ein, weil 
der Rabbi Kenn: ſich gewaltig verſpätete. 5 
Vor den Igen wurde Sterczynski allein vorgeführt 
und zwar in e ſeines Rechtsanwalts. Der Henker 
Braun ſah ſich beide an und ſchritt raſch ans Werk. Ihm 
wurde n daß er zwei zum Tode Verurteilte auf⸗ 
hängen ſoll und nahm die beiden, den Rechtsanwalt un! 
n Delinquenten Sterczynski, für die Galgenkandidaten. 
Kurz entſchloſſen erwiſchte der Henker den Rechtsanwalt am 
ragen und ſchleppte ihn unter den Galgen. Dieſer ſchrie 
und proteſtierte, aber der Henker ſtopfte dem Rechtsanwalt 
en Mund und ergriff den Strick. Wären die Richter nicht 
hinzugeſprungen, ſo wäre es um den Rechtsanwalt geſchehen. 
Man riß förmlich mit Gewalt dem Henker den Rechtsanwalt 
aus den ch Gelacht hat dabei nur der Dilinquent 
Sterczynski, denn das war das letzte erbauliche Stünd⸗ 
chen vor ſeinem Tode geweſen. 5 \ 


Eine Arbeiterdelegation der Emmagrube 
beim Herrn Wojewoden 

Geſtern ſprachen beim Herrn Wojewoden zwei 8 
tionen vor, um gegen die Stillegung der Emmagrube Ein: 
ſpruch zu erheben. Es war das eine Arbeiterdelegation, die 
on der Grubenbelegſchaft geſchickt wurde und die zweite 
e e hat die Gemeinde Radlin geſchickt, in welcher 
die Grubenarbeiter der eee , wohnen. Beide Dele⸗ 

tionen wurden vom Herrn jewoden emp 
onnten ſie nicht viel ausrichten, weil die zuſtändigen Be⸗ 
hörden die Stillegungsanträge in Bearbeitung haben. Am 
kommenden Montag und Dienstag wird der Demo die Sach⸗ 
lage auf der genannten Grube überprüfen. Es handelt ſich 
um die Weberprüfung der 9 1 Einrichtungen auf der 
Grube, als auch der Rentabilität. Iſt dieſe Arbeit abge⸗ 
ſchloſſen, dann kommt erſt eine eventuelle Intervention der 
politiſchen Faktoren in Frage. Jedenfalls kann es nicht 
„wenn beizeiten 9 wird. Der Herr Wojewod⸗ 

verſprach auch der Delegation ſein Beſtes tun zu wollen 
um die Grube vor der Stillegung zu retten. 


EEE eee eee ee eee 
lich beträgt der Unterſtützungsſatz — 5 Prozent, bei einem 
ſolchen bis 100 Zloty — 7 Prozent bei einem bis 220 Zloty 
— 9 Prozent bei 260 Zloty — 12 Prozent, bei einem Ge⸗ 


halt von 300 Zloty — 13 Prozent, bei 360 — 15 Pro⸗ 
zent, bei 420 Zlotv — 16 Prozent, bei 480 ri — 18 ss 
zent, bei 560 Zloty — 20 Prozent, bei 640 Son — 22 Bro: 


e as Wen 25 Prozent und bei 780 Zloty — 30 
} + ſt eine ganz „gerechte“ i 0 8 
nicht hi 1 ganz „gerechte“ Einteilung, was 1 
die bisherigen Sätze um mehr als 30 

; Prozent abgebaut wurden, 
Es geht alſo bergab und zwar im Autoenobiltempo. 


Sonnfag, den 11. Juni 1933 


fangen, oh 
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Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen 


Pachtins zu zahlen brauchen. 


} 


Das angeſagte Treffen an der Weißen Przemſa wird 
aus techniſchen Gründen verſchoben. Wir bitten alle Grup⸗ 
penführer dieſe Aenderung bekanntzumachen und andere 
Wanderziele zu wählen. Der Termin für das geplante 
Treffen wird ms befannt gegeben. Die 1 tung. 

Im gleichen Sinne werden auch die Mitglieder der „Ar⸗ 
beiterwohlfa rt“ auf dieſe Aenderung hingewieſen. Den 
Genoſſinnen von Groß ⸗ Kattowitz — ſoweit fie bei dem 
naſſen Wetter den Ausflug wagen wollen, — ſteht nun der 
Weg nach Sadolle frei. 8 


Weitere Ferienkinder kehren aus 
Gottſchalkowitz zurück 


Nach einer Mitteilung des „Roten Kreuz“ kehren am 
Freitag, den 16. Juni, weitere Kinder aus Orzegow Chorzow 
und Rosdzin von der Erholungsſtätte Goczalkowitz zurück. 
Ankunft in Kattowitz vorm. 10.30 Uhr, Bahnhof 3. Klaſſe. 
Die Eltern bezw. Erziehungsberechtigten werden erſucht, die 
Kinder pünktlich abzuholen. 15 


Bon der Straßenbahn angefahren 
Geſtern nachmittags ereignete ſich zwiſchen Piasniki 
und 1 ein Unglücksfall. er Arbeiter Va⸗ 
lentin Nieſchyla war mit der Ausbeſſerung der Straßen⸗ 
bahnſchienen beſchäftigt. Wahrſcheinlich hat er das Signa! 
überhört und wurde durch einen Straßenbahnwagen bei der 
Arbeit überraſcht. Der Wagen ſchleuderte den Arbeiter 
mehrere Meter von ſeiner Arbeitsſtelle. Der Unglückliche 
erlitt eine Gehirnerſchütterung und zahlreiche Wunden am 
nzen Körper. Im hoffnungsloſen Zuſtand wurde Nie⸗ 
799 ins Lazarett eingeliefert. 8 


kattowitz und Umgebung 


Infolge Schwächeanfall bewußtlos zuſammengebrochen. Auf 
der ulica Kochanowskiego in Kattowitz brach, infolge Schwäche, 
der Jan Hodecki aus Kattowitz bewußtlos zuſammen. Mittels 
Auto der Rettungsbereitſchaft wurde der Verunglückte nach dem 
ſtädtiſchen Spital überführt. 2 

Beſtohlen und verprügelt. Dem Klempnergeſellen Linke 
wurden von dem Arbeitskollegen Erich B., der mit ihm in der 
Werkſtatt des Klempnermeiſters Böhm, ulica. Rosciuszfi in 
Kattowitz, tätig war, beſtohlen. Der Geſchädigte forderte von 

dem Täter die Sachen heraus, wurde jedoch von dieſem ange⸗ 
griffen und mißhandelt. 

Brandſtatiſtik im Monat Mai, 


Platz an der Kirche engelegt. Die Größe derſelben, iſt 2 
Quadratmeter. Den Vorzug haben Arbeitsloſe, welche keinen 


Königshütte und Amgebung 


Für Entwendung einer Uhr 2 Monate Gefängnis. 
Der Johann Jorgel aus Laurahütte eignete ſich während 
einem Aufenthalt im Laden von Puchlik in Königshütte von 
Ladentiſch eine goldene Taſchenuhr an. Der Diebſtahl wurd 
bemerkt und die Uhr dem J. abgenommen. Auf Grund einer 
weiteren Anzeige hatte er ſich vor dem Königshütter Gericht 
wegen Diebftahls zu verantworten. Weil er ſchon ähnliche Ber» 
gehen auf dem Kerbholz hat, ließ das Gericht keine mildernde 
Umſtände gelten und verurteilte J. zu zwei Monaten Gefäng⸗ 
nis ohne Bewährungsfriſt. . 


Stadtſyndikus Zajonc geſtorben. Wie wir erfahren, iſt in 
der Nacht zum Freitag der ſtädtiſche Syndikus Zajonc in Wa⸗ 
dowice, wo er Beſſerung ſeiner Kranbheit ſuchte, im Alter von 
58 Jahren plötzlich geſtorben. Syndibus Z. ſtand ſeit dem 
Jahre 1923 in ſtädtiſchen Dienſten und langjähriger Vroſitzen⸗ 
der des Kaufmanns⸗ und Gewerbegerichts. Infolge ſeines offe⸗ 
nen Charakters und der Schlichtheit hatte er ſich viele Freunde 
erworben. f k \ N | 

Arztdienſt. Den Krantendienft für die Mitglieder der All⸗ 
gemeinen Ortskrankenkbaſſe verſteht Dr. Herlitz an der ulica 
Sienkiewicza 1. Der Dienſt beginnt am Sonnabend 12 Uhr 
mittags und endet am Montag früh 8 Uhr. J 8 

Apothekendienſt. Im nördlichen Stadtteil hat den Sonn⸗ 
bagsdienſt, wie auch den Nachtdienst bis zum Dienstag die Flo⸗ 
kianapotheke inne. Vom Mittwoch ab verſieht den Nachtdienſt 
bis zum Sonnabend einſchließlich dem Feiertagsdienſt am Don⸗ 
nerstag, die Adlerapotheke an der ulica 3⸗go Maja. Im füd⸗ 
lichen Stadtteil, der ganzen Woche und den Feſertagsdienſt ist 
die Johannesapotheke an der ulica Katowiclka aus. k. 

Er wollte ihm den Bart abbrennen. An der ulica By⸗ 
tomska wurde der jüdiſche Bürger Iſak Szwafcer von der ul. 
Ficka von einem angeheiterten Mann angehalten, der ihn an 
dem Bart feſthielt und dieſen mit einem Feuerzeug abb renner 
wollte. Sz. gelang es, ſich loszureißen und zu entfliehen. Die 
Polizei nahm eine Verfolgung des Betrunkenen auf und ermit⸗ 
telte den Oskar Schwede von der ul, Grunwaldska 7 als den 
Täter. Der Vorfall verurſochte einen großen eee 


Gefaßter Dieb. Vor einigen Wochen wurde dem Maurer 
Lukas Rataj von der ulica Hajducka während einer Bauarbeit 
ein Jackett im Werte von 55 Zloty geſtohlen. Am Freitag be⸗ 
gegnete nun R. auf der ulica Wolnosci einem Mann, der das 
geſtohlene Jackett angezogen hatte. Da er ſich nicht über die 
Herkunft ausweiſen konnte, wurde er auf die Wache gebracht, 
wo feſtgeſtellt wurde, daß es ſich um den Franz P. von Br 


Styczynskiego 3 handelt. 


Ferienarbeit für Studierende. Bei der Stadtverwaltung 
Königshütte haben ſich 28 Studenten gemeldet, die während 
ihrer Ferienzeit beim Königshütter Magiſtrat tätig fein wo.» 
len. Insbeſondere geht es den Bewerbern darum, ſich wäh- 
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| eihlub der Beupenbernehmung im Rubias-Brogeh 


Das große Nätjelraten 


niger beeinflußt, und das umſomehr, da augehiheinlich rach⸗ 


ſcheinen 


1 
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Zeugenausſagen 


6 


Nach Vernehmung des umfangreichen Zeugenappa rates 
im Kotziasprozeß gilt die Beweisaufnahme eigentlich ſo gut 
wie abgeſchloſſen. Gleichwohk dürfte es dem Aneingeweih⸗ 
ten reichlich ſchwer fallen, ſich ein umfaſſendes und (ares 
Bild hinſichtlich der Schuldfrage der Angeklagten zu machen. 
Zweifellos ſird Kotzias, jowie die drei Steuerreviſoren, 

2jer, Malewicz und Pietruſzka, ebenſo auch Bücherreviſor 
Gdulewicz im Verlauf der Zeugenvernehmungen ſchwer be⸗ 
laſtet worden. Bei Erwägung des Umitandes jedoch, daß 
gerade die wichtigſten Belaſtungszeugen an der Prozeßſache 
unmittelbar ſehr ſtark intereſſiert ſind, bleibt dann immer 
noch die Frage offen, inwieweit die Glaubwürdigkeit ſolcher 
ena anzuzweifeln iſt. Eines jedenfalls gilt 
unterſtrichen zu werden, nämlich die Tatſache, daß einige 
dieſer Belaſtungszeugen vor Gericht eine in jedem Falle 
ſehr merkwürdige Rolle ſpielten und es unſchwer zu erken⸗ 
nen war. daß rein perſönliche Intereſſen, und Fragen pri⸗ 
vater Natur den Sinn der Zeugenausſagen ehr oder we⸗ 
ſüchtige Motive hierbei auch eine gewiſſe Rolle zu ſpielen 

Einer zweiten Gruppe der Belaſtungszeugen ſind die 
ehemaligen Büroangeſtellten des Büros Kotzias einzuglie⸗ 
dern. Esbergab ſich im Verlauf der Verhöre, daß dieſe Art 
Zeugen faſt ausnahmslos ihre, im Vorunterſuchungsver⸗ 
lahren vorgebrachten Ausſagen in ihrer weſentlichſten Form 
durch den Richter korrigieren ließen, und damit ſtark ab⸗ 
ichwächtlen: Mit wenigen Ausnahmen verwandelten ſich 
auf ſolche Weile die bisherigen Belajtungszeugen, in Ent⸗ 
laſtungszeugen Dieſer ſogenannte „Umfall“ der Bela: 
„ läßt ſich auf B Weiſe erklären. So 

u von der ehemaligen Büroangeſtellten immer wieder 
vor Gericht behauptet, daß fie infolge der ſich langausdeh⸗ 
nenden Verhöre nervös und überreizt waren und trotz 
mancherlei e TONNE, von ihrer ite das Vorunter⸗ 
ſuchungsprotokoll dann doch unterſchrieben haben. um vor 
allem endlich zur Ruhe zu kommen. Danach dürften ſich alſo 
Mißverſtändniſſe ergeben haben, weil einzelne dieſer re 
gen die die voln ſche Sprache nicht gut beherrschen, andererſeits 
aber auch die Beamten, die im Auftrage des Unterſuchungs⸗ 
richters die Verhöre führten und Protokolle aufnahmen. 
der deutſchen Sprache nicht genügend mächtig ſind. 

Der Vertreter der Anklage dagegen findet für die er⸗ 
wieſene Anzuverläſſigkeit dieſer Zeugen eine Erklärung, daß 
Kotzias auf ſeine ehemaligen Angeſtellten nach erfolgter 
Haftentlaſſung, einen beſtimmten Einfluß ausübte und die 
Zeugen zu N ö 

wiſſentlich falſchen Ausſagen vor Gericht überredet hat, 
Hierbei erinnert man fd) an die myſteriöſe Rolle des angeb⸗ 
lichen „Grafen“ Arcinski, von welchem in den Vorverhand⸗ 
lungen mehrſach die Rede geweſen ift und der auf einzelne 
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Velaſtungszeugen im Auftrage des Kotzias durch Drehun⸗ 


gen uſw. einen ſchweren Dru 50 8 hat. 
Eine weientliche Angelegenheit, die noch der beſonderen 
Aufklärung durch die Sachverſtändigen bedarf, find Zweck 
er lüſgahe der Buchführung im Büro Kotzias So be⸗ 
ſteht bis jetzt immer noch der Verdacht, l 
re rere eie im Büro Kotztas 
x ie Buchführung ledſglich nur für Stent. 
8 9 zwecke“ erledigen ließen. hu 
Dies Js zu bedeuten, daß im Einverſtändnis ſolcher Fir: 
men enhaber unſachgemäße Buchungen vorgenommen worden 
ſind, und zwar für Zwecke der Steuerhinterziehung. Be⸗ 


Au 


ſtärkt wurd: dꝛeſe Annahme dadurch, daß nach Ausſagen wer 
vernon menen ehemaligen Büroangeſtellten, die Klienten des 
Kotzias nur in den wenigſten Fällen nach den Büchern 
ſchauen kamen, die ſie doch eigentlich bei einen geardır.ien! 
Geſchäftsberrieb ſchwer entbehren konnten. Damit oll nun 
nicht gejagt ſein, daß alle Firmeninhaber den Steuerſchwin⸗ 
del mitmachten da erwieſen it, daß ein größerer Te'l der 
Geſchäftsleute dem Büro N alle Belege prompt zu⸗ 
ſtellte und die Steuern nachweisbar in der vorgeſchriebenen 
Weiſe ubgeführt wurden. 

Von einigen einwandfreien Zeugen wurde dargelegt, 
daß die Sieuerreviſoren Gelder angefordert haben und auch 
onſtige Geſcherke erhielten. Die logiſche Folgerung ergibt, 
daß Kotzias im Einvernehmen gewiſſer Firmen ſteuerliche 
Vergehen begangen hat, da er perſönlich daran nicht unmit⸗ 
telbar intereſſiert und die Beſtechungsgelder uſw aus eigenen 
Tasche bezahlen konnte. 

Es ergibt ſich jedenfalls, daß der Fall Kotz as 

bei allem doch einigermaßen kompliziert liegt, 

was andererſeits ein noch größeres Intereſſe 

an dem Ausgang dieſer Affäre hervorruft. 
Auf der geſtrigen Freitag⸗Verhandlung wurde loch der 
frühere Korreirondent Helmuth Kirſchniok als Zeuge ge⸗ 
hört, welcher Buchungsalbeiten im Auftrage des Gonfior 
vornahm, und über die Buchführung im allgemeinen keine 
näheren Ausſchlüſſe geben konnte. 

Die Cinzelnen Verteidiger ſtellten dann eine ganze 
Reihe von Anträgen auf Zulaſſung von Beweismaterial 
und Vernehmung noch weitere Zeugen. Alles lief in der 
Hauptſache darauf hinaus, 

die Glaubwürdigkeit der Hauptbelaſtungs zeu⸗ 

gen Wuſocki, Lierſch, Gorzelany und Frau 

Adelheid Kotzias anzufechten und zu erſchüöttern. 
U. a wuroe darauf hingewieſen, daß gegen Frau Adelheid 
Kotzias in Beuthen zwei Verfahren wegen Falſcheid, ſowie 
Betrug und ferner en Wyſocki ebenfalls ein Verfahren 
wegen Falſcheid ſchwebten. Die Verteidigung hatte auch 
einen Zeugenapparat, der in der Lage iſt, Wichtiges über 
den Belaſtungszeugen Ingenieur Lierſch auszuſagen So 
ſoll Lierſch einmal geſagt haben, daß er für eine beſtimmte 
Perſon auf Wunſch ſofort die erforderlichen Zeugen auf⸗ 
bringen könne, damit die betreffende Angelegenheit günitig 
auslaufen ſolle. Beantragt wurde auch die Einholung eines 
Gutachtens über die geſtrige Verfaſſung des Fader Go⸗ 
rzelany. der angeblich ſelbſt erklärt haben ſoll, daß er zeit⸗ 
weile an Gedächtnisſchwäche leide und ſich an verſchiedene, 
weſentliche Vorfälle nicht erinnern könne. Schließlich ſollte 
durch Vorlegung gewiſſer Unterlagen der Beweis erbracht 
werden, daß die drei beklagten Steuerreviſoren bei den Kon⸗ 
trollen ſehr korrekt vorgingen und dem Staate durch Er⸗ 
an der Stenergeblhten bedeutend höhere Einnahmen 


ſiche rten 8 
Der Staatsanwalt as fih in den meiſten Fällen 
gen die Zulaſſung der Anträge aus und motivierte ſeinen 
Standpunkt von Fall zu Fall. . 
we‘ er das Gericht den Beſchluß, 
i f 


Der Prozeß, welcher in eine neue Phaſe gerückt iſt, 
wurde darauf abgebrochen und auf den kommenden Monta 
vormittag 10 Uhr, verlegt. \ y. 


rend dieſer Zeit einen Verdienſt zu ſchaffen. Da aber der Ma⸗ 
Hiſtpat eine ſolche Anzachl nicht beſchäftigen kann, wurde in der 
letzten Magiſtratsſitzung ein Ausſchuß gewählt, der die Geſuche 
einer Prüfung unterziehen ſoll. Allenfalls ſollen 10 Stuben» 
ten beſchäftigt werden. K k. 
Arbeiter ⸗ Sterbeunterſtützungskaſſe der Werkſtättenverwal⸗ 
tung. Nach einer Mitteilung des Vorſtandes der Arbeiter⸗ 
Sterbeunterſtützungskaſſe, findet am Sonntag, den 11. Jun, 
vormittags 9% Uhr im großen Saale des Volkshauſes an der 
ulicck 3⸗go Maja 6 die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. Ei, 
Aeberlege, was du ſprichſt. Vor dem Königshütter Burg 
gericht hatte ſich der Alois Polacy aus Groß⸗Dombrowka wegen 
einer felſchen Anzeige zu verantworten. Er beſchuldigte n 
einem Schreiben an die Behörde, daß ſich ein Polizeibeamter 
mit einem Gemeindebeamten bis 3 Uhr nachts in einem Lokal 
«aufgehalten haben, obwohl der Inhaber nur bis 24 Uhr die 
Genehmigung zum Offenhalten beſitzt. Die Vernehmung der 
Zeugen ergab, daß ‚fie ſich nur 15 Minuten in dem Lodbal auf⸗ 
gehalten heben. Der Angeklagte konnte ſeine Beſchuldigung 
nicht weiter beweiſen und wurde dafür zu 2 Wochen Haft ver⸗ 
urteilt. N Br Be 7 FR it 


Siemianowig . 
9: Fluchtverſuch eines gefährlichen Einbrechers bei der Ber: 
nehmung. Der vor einigen Wochen ausgeführte Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl in das Geſchäft des Karl Stanko auf der Damrota 2 in 
Siemianowitz, wobei verſchiedene Liköre, Nauchwaren, Zigaret⸗ 
tenetuis, Pfeifen, Hülſen uſw. im Geſamtwert von etwa 2600 
Zloty geſtohlen wurde, iſt nun aufgeklärt worden. Als Täter 
wurden von der Siemianowitzer Polizei ein gewiſſer Johann 
Frank aus Kattowitz, der der Stolorzbande angehört und aus 
dem Gefängnis beurlaubt wurde, ſowie ein gewiſſer H. aus 
Zalenze ermittelt und am Dienstag feſtgenommen. Außerdem 
wurde noch eine Frauensperſon aus Zalenze feſtgenommen, 
welche das Diebesgut in ihrer Wohnung aufbewahrt und ver⸗ 
kauft hat. Bei der Hausſuchung wurde nur ein kleiner Teil der 
geſtohlenen Waren wiedergefunden. Bei der Vernehmung im. 
Polizeikommiſſariat Siemianowitz unternahm der Johann Frank 
einen Fluchtverſuch, indem er plötzlich auf das Fenſter zuſtürzte 
und 6 Scheiben zertrümmerte. Die anweienden Beamten konn⸗ 
ten ihn jedoch noch rechtzeitig fallen, dech hatte F. ſich derartig 
ſchwere Schnittwunden an den Armen zugezogen, daß ärztliche 
Hilfe in Anſpruch genemmen werden mußte. Die Verhafteten 
wurden am geſtrigen Donnerstag in das Gerichtsgefängnis in 
Kattowitz eingeliefert.! EN 0 
g Einbruchsdiebſtahl am hellen Tage. In die Wohnung 
des Georg Gettler in der Arbeiterkolonie auf der Michalkowitzer⸗ 
ſtraße in Siemianowitz wurde am Donnerstag vormittags, 
während der Abweſenheit des Wohnungsinhabers, von unbekann⸗ 
ten Tätern mittels Nachſchlüſſel ein Einbruch verübt, wobei 
298 Zloty Bargeld, drei goldene Ringe, eine Damenuhr und 
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zwei Herrenuhren, darunter eine Jubiläumsuhr, geſtohlen wur⸗ 
den. Die Täter haben die ganze Wohnung durchwühlt, nahmen 
aber außer oben genannten Gegenſtänden nichts mit, ein Zeichen 
dafür, daß fie nur nach Geld und Wertſachen geſucht haben. Der 
Geſamtſchaden beträgt etwa 700 Zloty. 
Arbeitslage in der Sieminncwitzer weiterverarbeitenden 
Induſtrie. Im vergamgenen Monat konnte die N. Fitznerſche 
Nieten⸗ und Schraubenfabrik bei guten Aufträgen an 20 Ar⸗ 
beitstagen produzieren und hatte nur 6 Feierſchichten eingelegt. 
In der W. Fitznerſchen Keſſelfabrik iſt die Arbeitslage nach wie 
vor faßt auf dem Nullpunkt. Es ſoll jedoch Ausſicht vorhanden 
ſein, daß dieſe Fabrik mit nennenswerten Sowjetaufträgen be⸗ 
dacht wird, doch ift dies noch nicht jo weit. o. 
Jahresbericht der Veamtenſterbekaſſe der Siemianowitzer 
Bergverwaltung. In der kürzlich abgehaltenen Hauptverſamm⸗ 
lung der Beamtenſterbebaſſe der „Vereinigten“ iſt der alte Vor⸗ 
ſtand größtenteils wiedergewählt worden. Der Mitgliederſtand 
beträgt 12900. Die Einnahmen belaufen ſich auf 4770782 Zl., 
die Ausgaben betragen 246% Zloty an ausgezahlten Sterbe⸗ 
geldern und 312,75 Zloty an Geſchäftsunkeſten. Der Kaſſenbe⸗ 
ſtand beträgt demnach 22 769,57 Zloty. 0. 
Jahresbericht der freiwilligen Rettungsbereitſchft. Die 
Siemiamorbitzer Nettungsbereitſchaft, welche nunmehr ein Jahr 
beſteht, gibt ihren Jahresbericht aus dem folgendes hervor ⸗ 


geht. Hilſeloiſtungen in 181 Fällen leichterer Art und 68 ſchwe⸗ 
ren Fällen. Transporte wurden durchgeführt bei 7 tötlich Ver⸗ 


unglückten, 20 mit anſteckender Krankheit behafteten. 9 Geiſtes⸗ 
kranken in die Heilanſtalten und in 106 emderen Fällen. Im 
vergangenen Monat wurde in 10 ſchweren und 2 leichteren Fäl⸗ 
len erſte Hilſe erteilt, ſowie in 2 tödlichen. Transporte wurden 
18 durchgeführt. Nach dieſem Arbeitsbericht ſieht man, daß die 
Nettungsbereitſchaft im erſten Jahr ihres Beſtehens eine je 
gensreiche Tätigkeit entfaltet hat. N 


Myslowitz 5 
Ein neues wichtiges Verkehrsprojekt. 

Es beſteht der Plan, füdlichen Teil der Wojewodſchaft 
Schleſien mit einem Stra nmeb, das bis in die Kralauer 
Wojewodſchaft hinreichen ſoll, zu verſehen. Die Direktion der 
Kleinbechn⸗Geſellſchaft läßt ſich bei dieſem Vorhaben von zwei 


0 


wichtigen wirtſchaftlichen Geſichtspunkten leiten. In eiter Die - 


wie handelt es ſich darum, den Arbeitern dieſes Bezirkes, die 
in den meiſten Fällen auswärts beſchäftigt ſind und zur Eiſen⸗ 
bahnhalteſtelle weit gehen müſſen, eine Erleichterung zu ſchuf⸗ 
‚fen und dann die induſtriellen Betriebe in den größeren Orte 
ſchaften mit den Induſtriezentren in Verbindung zu bringen. 
In erſter Linie beſteht der Plam, das bis nach Myslowitz 
reichende Straßenbahnnetz bis Birtental zu verlängern. Auf dem 
erſten Blick erſcheint dieſes Vorhaben einigermaßen gewagt 
Wenn man jedoch die zu befahrende Linie in Betracht geht 
damn bekommt das Ganze eine andere Färbung. Aus Birzen⸗ 
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Unter Freunden 


ber * gerade ſieben. Nach Einbruch der Finſternis war 
„ noch dichter geworden. Ein junger, mittelgroßer 
gl er eiligen Schrittes aus der Dauphingaſſe herauskam, 
ee andern, einen großen, blonden, der an der Ecke 
w es ſtehen geblieben war, um ſich eine Zigarette 
eee, fi Der erſtere wich zurück und entſchuldigte ſich. Eine 
Ber San eren Schimmer geſpenſterhaft durch den Nebel drang, 
eleuchtete ein wenig die Silhouetten der beiden 
„Maſſol, Bift du es wirklich?“ \ 

en ne Na, jo etwas?“ 

Sie ſchüttelten einander die Hände in alter, aufrichtiger 
Kameradſchaft. Beide hatten in Paris ihre Studien" Pe 


und te es din f N 
. wie es das Leben ſchon will, ſich bald aus den Augen 


»Was machſt denn d ier i i “ = 
305 En 8 n du hier in dieſem Neſt?“ fragte Ver 
„Ich? Du weißt doch, daß ich Architekt bin; in Paris gi 
85 * — >; Min f ’ 5 on 
gie Fe die Sache nicht ſo, wie ich wollte, und da — ich 
8 ei dem Architekten Dorloy eine Stelle angenommen. Er 
8 eee en flott entwerfen kann und der in Fra⸗ 
{ emen Geſchmacks auf dem laufenden ift.., bin 
erſt vorgeſtern angekommen ie a & an 
„Ich bin ſchon ſeit einem Jahr hier, und zwar als Refe⸗ 
rendar in der Kanzlei des Notars Houbigny. Vielleicht, daß ich 
mich ſpäter ſelbſtändig machen werde, aber das hängt noch von 
verſchiedenem ab... Ich benne deinen Dorloy ſehr gut, denn er 
hat 75 bei meinem Chef zu tun.“ 
„ %o wären wir alſo wieder beiſammen ... Das iſt aber 
wi a) 22 5 — PAR "ur 
ei Glücksfall. Wir werden uns gegenſeitig befunden 


„ „Wir werden uns überhaupt twäh | ) da 
ift in einem fo kleinen Ort ee e e 
mich ohnedies, dich micht ſchon eg getroffen zu haben 
\ Öve ich faſt gar nichts mehr. 
Nur Herſant und Grindois geben 8 chmal ei ” 
geihen ... Erinnerſt du dich = a « Bone 
„O ja, ſehr gut. Grimmerft du dich. 
Sie gingen längs der ſtummen Häuſerfront im Nebelmeer 
— ug ren, ihre Erinnerungen ji Die Schulhelt auf. 
ique, der ſchon einige Augenblicke ſtill war, bremſte plötz⸗ 
lich ſeine Schritte. f Be 
„Bleiben wir im Schatten der Mauer,“ ſagte er: „man 
Darf uns micht ſehen. Hör', lieber Maſſol, ich werde dir eine 
3 die mir gerade jetzt eingefallen iſt. Wir 
i ie rrangi i a 
ee. Sache bs. n daß wir aus unſerem Zuſam 
Te Bin du Damit?“ fragte Maſſol erſtaunt. 
J ww 


du kannst meiner Aufrichtigkei 
a — * ufrichtigkeit reſtlos glauben... Sit es fo 

„fo, ſteht du: das Schickſal hat uns wieder zuſammenge⸗ 
und fo müſſen wir jetzt trachten, einander nach beſten 
8 . i Männer, die egenjeiti 3 
könen ſchon etwas N n. Beſieh Ban a: m 
ſpricht ja dafür, daß wir beide in dieſem Städtchen unſere Zu⸗ 
dunft begründen „netten... Berfehft du mich zezts! 

” k „ nein.“ 

„Aber ſchau, das ſſſt d . 5 sure 10 0 
reer drang e dae bee ee 
von unſever Freundſchaft etwas erwä 0 Denn, wiſſen es die 
Leute, daß wir befreundet A erg Be N en, im 
Geſpräch mit dem einen ein aufei D, werden fie ſich Hi N 
zu fügen; glaubt man aber, 9. ichtiges Wort über den andern 
dann entfällt dieſe Hemmu⸗ aß wir uns fremd gegenüberſtehen, 
die Möglichkeit, dies zu N und es bietet ſich uns 
wir uns alles mitteilen, rem Vorteil auszunützen, indem 


Von Fride rec Boutet. 


Leben weiß man ja nie, was von einem gedacht wird. Mit 
der Abmachung, die ich dir jetzt vorſchlage, werden wir in die 
angenehme Lage verſetzt werden, uns vollkommene Klarheit 
darüber zu verſchaffen. Das wird uns vor ſo mancher Unan⸗ 
nehmlichkeit ſchützen, wird unſer ganzes Vorgehen regeln, wird 
uns zeigen, auf wen wir rechnen können, wo unſere Freunde 
und wo unſere Gegner ſind.“ 5 g 

„Ja, da haſt du nicht ſo unrecht,“ ſagte Maſſol, der anfangs 
nur wenig für die Idee ſeines Freundes begeiſtert geweſen. 
„Das iſt gar kein ſo ſchlechter Gedande. Wenn man aber er⸗ 
ährt, daß wir beide dasſelbe Gymmaſium beſucht haben 

„Aber was fällt dir ein ... Ich verkehre hier mit allen 


möglichen Leuten, aber noch nie hat mich jemand über meine 


Rote Fahnen 


Von Paul W. Kirſch. 
Rote Fahnen flattern im Winde, 
Leuchten im ſtrahlenden Sonnenlicht; 
Zeugen von Liebe, zeugen von Eintracht — 
Sturmgepeitſcht, fallen ſie nicht. 


Laſſen die Herzen der Millionen 
Höher ſchlagen voll freudiger Luſt; 
Machen den Kampf um Menſchenrechte 
Hehrer, gewaltiger, tiefer bewußt. 


Wehen im Kampfe, wehen beim Feſte, 
Wehen und fordern ſo Recht und Brot; 
Sammeln Proleten aller Länder 

Unter dem leuchtenden, herrlichen Rot. 


Weiſen den Weg. Laſſen erkennen: % 
Unſer die Welt! Ein gewaltiger Schrei, 


Und verkünden die klangvollen Worte: 
Wacht auf, Verdammte dieſer Erde! 


Wacht auf und macht euch endlich frei! 


Gymmaſtalzeit ausgefragt .. Alſo einverſtanden, nicht wahr? 
Bin wirklich weugierig, was man über mich ſpricht, jetzt, wo ich 


e irgendwo 
dies ohnehin ſchon der Fall ſein. f 
etne 0 für einander zeigen. Wir bleiben 
1 N 8 een rejerviert. Von einem näheren Ver⸗ 
abſehen, das wii ja ktions⸗ 
f . * denn würde ja as Aktions 
„Das iſt aber wirlich unangenehm,“ bemerkte Maſſol. „Da 
kommt man in eine Stadt, wo man niemanden ze findet 
Wr feinen, beſten Schulfreund und muß ihn als Fremden be⸗ 
| n 


„Bedenke aber, mein Lieber, wie nützlich uns das ſein wird 
und wie wir uns dabei unterhalten werden ..“ 

„Aber wie ſollen wir uns das ſagen, wenn wir miteinan⸗ 
der nicht verkehren dürfen?“ 

„In dringenden Fällen können wir ja ſchreiben, natürlich 
mit der Vorſichtsmaßregel, daß wir die Schrift auf dem Un⸗ 
ſchlag verſtellen. Das beſte wird aber ſein, wir treffen uns 
jeden Montag für ein paar Minuten hier an dieſer Stelle. 


was wir auf dieſe Weiſe erfahren. Im ! Punkt ſieben Uhr, fo wie heute. Das it ein ganz einſamer 
VVT 


Birken in Abendſtimmung 


Radierung von Hugo Eichler. 


— 


Winkel, hier geht faſt niemand vorbei. Natürlich werden wir 
nicht immer was Intereſſantes zu erzählen haben.“ 

„Gut, es bleibt alſo dabei“, ſtimmte ihm Maſſol zu. 

„Gib mir dein Ehrenwort, daß du mir immer die reine 
Wahrheit ſagen wirſt, — das Gute und das Böſe.“ 

„Hier meine Hand, lieber Verlique.“ 

Sie tauſchten ihre Adreſſen aus, verabſchiedeten ſich herz⸗ 
lichſt und gingen dann jeder ſeines Weges. 

Am mächſten Freitag trafen ſie einander offiziell beim No⸗ 
tar Houbigny, der nebſt Herrn Dorloy und deſſen Gattin auch 
Maſſol zum Geſellſchaftsabend eingeladen hatte. er 

Montag, genau zur fefi Stunde, damen die beiden 
auf ihrem Rendezvous⸗Platz zuſammen. N 

„Nun“, fragte Verlique, „wie hat dir der Empfang bei 
meinem Chef gefallen? Ein bißchen provinzleriſch, was? g 
5 ig geſagt, habe ich mich nicht gelangweilt“, erwi⸗ 
derte Maſſol. 


„Haſt du etwas über mich erfahren?“ fragte Verlique mit 
großer Neugierde. Maſſol ſchien zu zögern. 2 

„Während des Abends eigentlich nichts .., aber den näch⸗ 
ſten 222 beim Mittageſſen .. Du weißt ja, daß ich bei Dorloy 
eſſe. 105 “ 

„Was hat man über mich geſprochen? Glaubt Dorloy, daß 
ich die Kanzlei von Houbigny Baufen will?“ 

„Darüber wurde nichts geredet, aber Frau Dorloy hat ge⸗ 
ſagt, daß du der Geliebte der Frau Houbigny biſt, um auf die⸗ 
ſem Wege die Tochter und die Kanzlei zu bekommen.“ 

„Das find imſame Lügen“, rief Verlique mit Verachtung. 
„Die alte Dorloy ift ein elendes Scheuſal! Jedem dichtet fie die 
erdenklichſten Abenteuer an, wahrſcheinlich deshalb, weil fie 
ſelber zu häßlich Hit, um welche zu erleben. Frau Houbigny et 
eine ehrenwerte Frau, und obendrein fünfzehn Jahre älter als 
ich.. Zu blöd ein ſolches Geſchwätz l.“ 

„And was hat man über mich geſagt?“ fragte Maſſol. 

„Gar nichts; du biſt ja den Leuten noch fremd. Ich habe 
Frau Houbigny gefragt, wer du ſeiſt, ſo als hätte ich deinen 
Namen micht recht gehört, und da antwortete fie: „Das iſt der 
neue Zeichner von Dorloy.“ 
ch Lin nicht fein Zeichner“, proteſtierte Maſſol; „Lädjere 
lich To etwas. Ich bin fein Hauptmitarbeiter, faſt fein Geſell⸗ 


ſchafter.“ 

„Ich weiß, ich weiß... Das tut ja michts zur Sache. Aber 
1 mir, ich habe dich die längſte Zeit mit Fräulein Houbigny 
geſe hen..“ 

„Ja; ſie iſt ein hübſches und intelligentes Mädchen. Wir 
waren ſofort auf allerbeſtem Fuß.“ 

„Hat ſie dir etwas über mich geſagt?“ 

„Aber nein, gar nichts, ſei verſichert, mein Lieber!“ 

„Wovon ſpracht ihr alſo?“ 

„Nun ja, von dem und jenem. Sie hat mich gefragt, was 
ich vor meiner Abreiſe im Theater geſehen habe und erwähnte 
dann, daß fie am liebſten davonlaufen würde, um in Paris zur 
Bühne zu gehen.“ 

„Was? So etwas hat ſie dir geſagt?“ 

„Ja, und dann weiter, daß ſie alle Leute, mit denen ſie 
hier verkehrt, in der tödlichſten Weiſe langweilen und daß 
fie mich bedauert, in dieſes elende Neſt hineingeraten zu fein...“ 

„Ach fo... Alſo das geht in dem Köpfchen dieſes ſcheimbar 
fo reſervierten Fräuleins vor... Alle Welt langweilt ſie 
Ich alſo auch? 

„Sie hat erg Namen genannt.“ 

„Maſſol, E' an unſern Vertrag, zu deſſen Einhalt ing 
. verpflichtet Haft, Was hat fie 

Alſo gut, ich will ganz aufrichtig ſein. hatte dieſelbe 
= pen 4 und Big = eg a du = .n 

r ſag mir zuerſt, Verlique, Haft du wirkli te A. ie 
Rt + que, haf klich die Abſicht, fie 

„Natürlich, daß ich dieſe Abſicht habe, das iſt logi 
Ich werde der Nachfolger ihres Vaters r e 

„So, damn iſt es ſchon beſſer wenn du alles genau erjährit.. 
Alſo Höre: fie hat mir deinen Namen gejagt und die Stelle, die 
du bei ihrem Vater bekleideſt..“ 

„Und dann?“ 

„Dann hat ſie mich gefragt, wie ich dich finde. Ich habe 
e Er macht auf mich einen ganz vorzüglichen Ein⸗ 

a fe?... Was hat fie darauf erwidert? .. So ſprich 


„Sie hat geantwortet: So, da werden Sie Ihre Anſicht 
Then ändern, wenn Sie dieſen eingebildeten Fatzken genauer 
lennengelernt haben.“ 

Ein Augenblick des Schweigens trat ein. 

„Du lügſt!“ ſchrie plötzlich Verlique, ganz blaß vor Zorn. 
„Du lügſt! Du biſt ein hundsordinärer Kerl und eine Kanaille 
dazu! Alles, was du da zuſammenfaſelſt, haſt du erfunden! 
Fräulein Houbigny bamn unmöglich etwas derartiges über mich 
geſagt haben! Der Zweck deiner Verleumdungen iſt mir klar: 
du willſt mich bei dieſem Mädchen ausſtechen, das iſt alles. Paß 
aber auf, ich werde den Leuten ſchon ſagen, was für ein Gau⸗ 
ner du biſt, und daß man ſich gut vor dir in acht nehmen ſoll! 
Von dieſer Stunde an verbiete ich dir, das Wort an mich zu 
richten. Ich verbiete dir, mich zu grüßen. Du biſt ein Lügner, 
ein Verleumder und ein niederträchtiger Lumpenkerl! Jawohl, 
das biſt du!“ 

Sprach's und entfernte ſich mit großen Schritten, nicht ohne 
vorher kräftig ausgeſpuckt zu haben. Maſſol war durch den 
Wutausbruch ſeines Freundes ſo ſehr aus dem Konzept gebracht, 
daß er nicht die Geiſtesgegenwart hatte, auch nur ein einzi⸗ 
ges Wort zu erwidern. Zur Statue erſtarrt, blickte er dem Da⸗ 
voneilenden nach und konnte ſich vor Beſtürzung nicht faſſen. 

„Ja, ja“, murmelte er ſchließlich, „man iſt immer ein hunds⸗ 
ordinärer Kerl, wenn man den Leuten die Wahrheit ſagt. Aber 
vorausſehen hätte ich's können, daß dieſer Vertrag dein anderes 
Ende nehmen würde.“ 


wieiß, in welcher 


fühlte ſeine Kraft. 


einer merkwüdigen Weiſe. Wieder 
ſeinem alten Sofa die abenteuerlichſten Grimaſſen geſchnit⸗ 


Das Lachen 


Von Adele Jellinek. 


Wenn die Kinder in der Nacht vom Schlaf aufkamen, 
da konnten ſie manchmal das 1 25 ür die in 
die Küche hinaueführte, erleuchtet ſehen. Dann wußten ſie, 
der Vater laß draußen in der Küche noch auf und las. Es 
war unerhört tröſtlich, dieſes ſanfte gelbe Licht hereinblin⸗ 
ken zu ſehen, als ob ein mildes Auge über einem wachte. 
Das Dunkel, das ſich beſonders in u Zimmereden ver: 
dichtete, ſah dann völlig gefahrlos aus und ſelbſt Geiſterge⸗ 
. 75 5 zucken ie einfielen, verloren 
hre Kraft. an huſchelte ſich behaglich in die Decke er 
und ala weiter. ' ee Dee en 

And mußte man gar in der Nacht zu einem kleinen 
wichtigen Geſchäft in die Küche 1 dann war es nicht 
mehr nötig, mit angſtbeklommenem Herzen ins Dunkel 
hineinzutaſten, voll Entſetzen, ob nicht der Schrank nach 
einem griffe. Nein, die Küche war erfüllt von dem milden 
Licht, alles ſgah alltäglich aus wie ſonſt und der Vater ſaß 
vorn beim Tiſch und las. Er ſah zwar ſo abweſend aus. 
ſchſen mit ſeinen Büchern in irgendeine wunderliche Ferne 
BE aber er war ſchließlich doch da und erreichbar, 

Die Kinder hätten alſo nichts gegen das nächtliche 
Leſen des Vaters gehabt. Nur die Mutter grollte 2 5 5 t. 
Denn obwohl er am Tage Jen genug gehabt hätte zum 
97 772 ſchien er erſt gegen Abend lebendi zu werden und 
dehnte dann das Leſen bis ſpät in die Nacht hinein aus. 
Das loſtbare Licht wurde ſo auf die mutwilligſte Weiſe un⸗ 
nütz verbrannt. Aber der Vater hatte wenig Schlafbedürf⸗ 
nis und das Leſen war wohl ſo ein Erſatz für den Schlaf 
— oder auch vielleicht für manches andre 

Da alle Vorwürfe und Klagen der Mutter nichts nütz⸗ 
ten, jo paſſterte es, daß manchmal mitten im ſchönſten Leſen 
plötzlich die Petroleumlampe zu flackern anfing und ver⸗ 
Jof te und die Flaſche zum Nachfüllen nicht zu finden war. 

Eine Zeitlang ertrug er es ſchweigend. Aber dann 
wer er eye er A in 742 var nicht viel, 
enn er war nicht gewohnt, von viel zu ſprechen. Aber 
die Mutter hatte plötzlich eine Viſton Sir I rg die ins 
Endloſe gin en, von einem blickloſen Starren ins Dunkel. 
Sie preßte die Lippen zuſammen. Und von da an ließ ſie 


ihn Sn, 

So kam es, daß die Kinder nachts bei Erwachen öfter 
dieſes ſanfte Licht vorſanden und am Tage die fremden 
Vögel: Bücher die jenjeits der Schule lagen — die etwas 
Erregendes mitbra 4 dem, was ſie andeuteten, ohne 
es zu offenbaren. Sie lagen überall herum, auf dem Fen⸗ 
ſterbrett, auf dem Tiſch, auf der Kommode. Sie kamen, krie⸗ 
ben ſich eine Weile herum und verſchwanden wieder, Die 
Kinder blätterten darin und ſpürten die Bilder auf. Es 

b manchmal Bilder darin von fremden Ländern, von 
Meeren, von Wüſten und endloſen Steppen Dieſe Bilder 
fielen ihnen ein, wenn ſie die wunderliche Abweſenheit des 
Vaters beim Leſen bemerkten. a 8 
Möglich, wenn er da draußen nachts allein in der win⸗ 
ver Küche ſaß, in dem kleinen Lichtkreis der Lampe, hinter 

die geſpenſtiſchen Schatten, vor gl das dunkle Fenſter, 
das ihn von der Nacht draußen ſchied, möglich daß er dann 
durch jene Fernen wanderte, von denen die Bilder e ühl⸗ 
ten: Durch Wüſten, wo es nichts gab als Sonne und Sand 


ten, in 


(man mußte das Waſſer in Schläuchen auf Kamelen mit⸗ 


nehmen!), durch endloſe Steppen, in deren Weite der Blick 
ertrank. Er ging und ging. Und vielleicht, daß er ſeine 
eigenen leeren Tage mit hinüber nahm in dieſes Wandern. 
Er kämpfte an gegen Sturm und Regen, gegen Sonne und 
Sand. Er litt Entbehrungen, er hatte ſich zu bewähren, er 

i Das Sinnloſe hatte plötzlich Sinn, das 
Zielloſe ein Ziel. 2 


Aber fie konnten auch manchmal unbequem werden, 
dieſe fremden Gäſte, die Bücher. 

. Manchmal ſaß der Vater ſchon am Abend, wenn die 
Kinder ſich erſt ſchlafen legten, in der Stube beim Tiſch und 
las. Dieſes Auskleiden und Schlafengehen der Kinder in 
dem engen Naum zwiſchen den Betten war ſonſt eine ſehr 
einfache Angelegenheit. Nur daß ſie mit viel Aufwand von 
Lärm vor ſich ging oder begleitet von einem Ringkampf der 
Buben und dem Gekreiſch der Mädel. Aber wenn der Vater 
dort am Tiſch ſaß im Lichtkreis der Lampe, dann wurde dieſe 
einfache Angelegenheit zu einer ſehr ſchwierigen, komplizier⸗ 
ten. Der Vater wollte Ruhe haben beim Leſen, er vertrug 
keinen Lärm. der Lärm holte ihn zu ſehr in die Wirklichkeit 
zurück. Darum ſtieß er, wenn es die Kinder zu arg trieben, 
einen warnenden Knurrlaut aus. Dieſer Waraungsruf 
hatte genau ſo einen Ausdruck von wunderlicher Abweſen⸗ 
heit wie ſein ganzes Weſen. Aber die Kinder wußten den⸗ 
noch, was er bedeutete, und reſpektierten ihn. Leider — wie 
es ſo ging — gerade, wenn ſie ſich am inlichſten in acht 
nahmen, paſſierten ihnen die größten Unglücksfälle. Ent: 
weder ſie ſtießen an das Bett, daß es in allen ugen ächzte, 
oder einer der Jungen, der ſich von ſeiner Sue er den 
Schuh ausziehen ließ, fiel ſamt dem Stuhl mit laulem Ge: 
polter über ſte W b 

Dann genügte der warnende Knurrlaut nicht mehr, 
ſondern der Vater drehte ſich um ſah über feine Brilfen- 
gläſer ſtrafend und die erſtarrten Miſſetäter und murmelte: 


„Werd's richt gleich Ruh geben?“ 


Die kleine Bande flüchtete ins Bett. Aber auch im Bett 
war man nicht vor allen Gefahren ſicher. 8 
Der Tiſch, an dem der Vater las, ſtand vor dem alten 
Soja; dort hatte der älteſte Junge ſein Lager. Er zog die 
Decke über den Kopf, um vor allem Donnerwetter geſichert 
fein, aber er war graufam genug, wenn die kleinen 
weſtern aus ihrem Bett zu ihm hinüberblinzelten, plötz⸗ 
lich die Decke zu lüften und die abenteuerlichſten Gr:maſſen 
zu ſchneiden. Es ſah jo ſchauerlich aus, daß die kleinen Mäd⸗ 
chen ſich atemlos im Bett herumwarſen und in die Kiſſen 
biſſen, um das krampfhafte Lachen unterdrücken Aber 
es gluckſte, kicherte, pruſtete, quieckte dennoch aus ihnen 
heraus, jo daß es schließlich doch zu dem kam, was fie am 
meiſten fürchteten: daß der Vater ſich nach ihnen umdrehte 
und die beiden ſchuldloſen Opfer drohend und ſtrafend 


anſah. 5 
Es waren ſchrecklich ſpannende Augenblicke und wer 
erne der Vater ſeine nderung unter⸗ 


n mußte, um zu Der kindiſch⸗ſinnloſen Luſtigkeit feiner 


luſtige ger njpiel in 


br: 


kleinen Horde zurückzukeh f 


zu ehren. 
Einmal aber, da endete dieſes 


ten und wieder hatten ſich die kleinen Mädchen, von krampf⸗ 
haftem Lachen geſchüttelt, an een Hatten den Ba 
ſter in den Mund gepreßt, um nicht herauszuplatzen Und 


wieder hatte ſich das Lachen in Gluckſen, Kichern und 
Qutecken Bahn gebrochen; aber diesmal fo laut, daß die 
Mädchen erſchrocken im Augenblick ſelber verſtummten. Ein 
Schauer rann ihnen über den Rüden, ſie warteten auf die 
drohende Warnung des Vaters, ja, glaubten ihn ſchon 
hinter ſich im Rücken zu ſpüren. 

Aber es kam nichts, es rührte ſich nichts. 

Da wagten fie es, ſich umzudrehen und vorſichtig unter 
der Decke hervorzuſpähen. Und was ſie ſahen, war ſo wun⸗ 
derlich, daß ſie ſich im Bett aufrichteten und alle Angſt ver⸗ 
gaßen 


Der Water ſaß wie immer beim Tisch, hatte den Arm 
aufgeſtützt und las. Aber auf ſeinem Geſicht, das, wenn es 
ſich ſelbſt überlaſſen war, immer jenen verſunkenen, ſchwer⸗ 


| mütigen Ausdruck zeigte, lag kein 


{ Tarte keine Drohung, 
en! freundliches chen. Jawohl, ein 
Lachen! 
Mochte der Himmel wiſſen, wo er ſich befand! Viel⸗ 
leicht war ex durch Sonne und Sand der Wüſte geſchritten, 
tte eine Caſe gefunden (es gab Oaſen in der Müſte l), 

atte ſich gelabt und hatte das Lachen der Kinder gehört. 
Es war lein Mißklang mehr. Es gluckſte, kicherte, quieckte, 
verbamd ſich mit feinem aufſtrömenden Lebensgefühl, es 
in f ſeiner unbeſchwerten Jugend und fand Miderhall 
in ihm. 

Mochte der Himmel wiſſen, wo er ſich befand — hier, 
dort — irger dwo? Ä 

Die Kinder blinzelten ſich verwundert an’ Natürlich 
buchten fie dieſes Lachen auf dem Geſicht des Vaters ale 
ihr beſonderes Verdienſt. Sie legten ſich hochbefrledigt in 
die Kiſſen zurück und rückten ſich zum Schlafen zurecht — wie 
immer, wenn fie mit ihrem Tagewerk ſehr zufrieden 
waren j 


ein ſanftes 


N 


* 


Wo die Stadt zu Ende geht und die letzten Häuſer ſchon 
e e eee 

a 1 mit ihrem Lärı rd Dunſt, mit ihren 
Straßen und Menſchen irr Rücken fühlt, lag bie Einen 
des Tankwärters. An einer der großen Chauſſeen, die quer 
durch Deutſchland laufen, durch Städte und Dörfer, an 
dern, Weinbergen und Gärten vorbei, über Flüſſe und 
tröme hinweg und mitten durch die Stille großer Wälder. 
An dem kleinen Haufe der Tankſtation hielten die ſtaub⸗ 
bedeckten Autos, um durch dünne Schläuche neue Kraft ein⸗ 
A Dann ſtand in dem kleinen Häuschen der Mann 
vom Tiſche auf, grüßte, ging zur Pumpe, verband den lan⸗ 
gen de mit dem Benzinbehälter des Wagens und be⸗ 
ae om Meßbehälter, wie das Benzin langſam in den 
gen lief. 


Er hatte ein ruhiges Geſicht, einen runden, 
kugeligen 


opf! manchmal muſterte eine Frau im Wagen 


heimlich den breitſchultrigen Mann. Carkicht übel, ſagte 
ihr Blick: ſchade daß es nur ein Tankwärter iſt! Dann 
fuhren die Autos wieder ab. Der Wärter ſah ihnen nach 


bis ſie ſich als dunkle Punkte in der Ferne verloren. Er legte 
auch manchmal die Hand an die Augen und blickte über die 
Felder, die im grellen Lichte des Sommertages in braunen 
und grünen Farben leuchteten. Da war es ihm manchmal, 
als gehöre er ſchon nicht mehr zur Stadt, ſondern zu jenen 
Feldern, obgleich er zu ihnen in keiner Beziehung ſtand. 
Eines Nachts, als er rauchend am Tiſche ſaß, ſcharrte es 
an der Tür. Der Wärter ſprang auf und öffnete. Ver⸗ 
wundert laß er einen Hund vor ſich n, ein verhungertes 
Tier, dem die Zunge aus dem Halle hing. Wahrſcheinlich 
war er aus einem Dorfe fortgelaufen und hatte I lange 
auf der Landſtraße herumgetrieben, denn er war ſchrecklich 
dürr. Es war ein äferhund, wie ihn die Bauern in den 
Dörfern an die Kette legen, keine beſondere Raſſe, denn der 
Körper war kurz und ray . Immerhin, dachte der 
Wärter, das iſt eſellſchaft. r pfiff zwiſchen den Zähnen. 
Der Hund wedelte mit dem ſeine Augen hingen 
fragend an den Augen des Mannes, als erwarte er etwas 
von ihm. e fand der Mann noch einen Reit feines 
Mittageſſens. t ttete es in eine Schüſſel. Im 
Augenblick hatte der Hund ſie leer gefreſſen. 


Wolf. In der erſten Zeit hatte der Wärter Mühe, den 
Hund von den Automobiliſten zurückzuhalten, denn Wolf 
vermutete in jedem einen Feind, der gegen ſeinen neuen 
dauerte aber nicht lange, 
ab, die er von ſeinen 


te. Es 
fitte 
e in der Sonne liegen 


errn etwas im Schilde 4 
o gewöhnte er ſich dieſe Un! 
e eerbt AA Er blieb 
und beobachtete mit blinzelnden A die Arbeit des Wär⸗ 
ters. Um ſeinem Herrn ſeine Anhänglichteit zu beweiſen, 
brachte er ihm eines Tages eine erwü Katze. Er legte 
ſie ihm zu Füßen und wartete ſchweifwedelnd auf eine An⸗ 
erkennung. Der Wärter betrachtete die tote Katze, ein 
ſchönes Tier mit einem 


ihr 
— Dieſen Menſchen, 


1 5 
n. 
975 der Stadt 


er wohl, ka recht mache 
Der Wärter one feiner Braut, die in 
T 


Ein paar e darauf — die Dunkelheit war eben her⸗ 
eingebrochen — hörte der Wärter draußen ein Auto vor⸗ 
fahren. Schon wurde die Tür aufgeriſſen. Zwei Männer 


Das Tier blieb bei dem Wärter und erhielt den Namen 


2 5 
machſt du da für Dummheiten, Wolf!“ lage er ſcheltend und 
e 


| 


na ne wen nennen. 


in die kleine runde O 


[Männer und machte Miene auf den Tin 
) 


Die ſchöne Welt 


Der Dont von Palermo, eines der eigenartigſten Baudenkmäler der mittelalterliche ſizilianiſchen Kunſt, die normanniſche und 
romaniſche Stilelemente verbindet. 


Der Hund von der Tankſtelle 


Von Kaliban. 


ſtanden vor dem Wärter, und ehe er es ſich verſah, ze er 
ff „Los, die 


05 zu gehen. — 
„Soll ich mir von dieſen Strolchen einfach alles wegnehmen 
laſſen?“ überlegte der Wärter blitzſchnell. Aber er hatte 
ſeinen eigenen Revolver im Schubſach liegen, und jeder 
Widerſtand erſchien ausſichtslos. Plötzlich hörte er von 
draußen das 1 Gebell des Hundes. Im nächſten 
Augenblick flog Wolf zur Tür herein, riß einen Mann um 
ſprang dem andern an die Bruſt. Ein Schuß krachte in die 
Decke. Dieſe paar Minuten genügten. Der Wärter riß 
ſeinen Revolver heraus. Die Männer fluchten, ſprangen 
hinaus und fuhren mit dem Auto davon. Wolf Ipsang bel⸗ 
lend hinterher. Als er zurückkam, blutete er aus der linken 


deffnung eines Revolvers. 


Seite. Einer der Strolche mußte auf ihn geſchoſſen haben. 


Der Wärter pflegte den Hund, als wenn es jein Kind wär». 
Eines Tages kam die Braut des Wärters, ihn zu beſuchen. 
Sie ſah Wolf und ſagte: „Schenk ihn mir! Bei uns in der 
Stadt hat er es doch viel beſſer.“ — „Ich kann mich nur 
ſchwer von ihm trennen,“ erwiderte der Wärter, wirklich, du 
mußt es verſtehen, wie ich jetzt an ihm hänge.“ Aber wie ſie 
nicht aufhören wollte mit Bitten, gab er ſchließlich nach. 
Wolf mußte alſo in die Stadt. Den ganzen Tag lief 
der Wärter herum, als könnte er ſich nie an den Verluſt des 
Hundes gewöhnen. Es war auf einmal ſo leer um ihn. 
Als es Abend wurde, blickte er über die Felder. Dann drehte 
er ſich um und ſah nach der Stadt. Die Rauchfahnen an den 
tnjteinen waren abgeriſſen; die Sonne ſtand im Weiten; 
es war jetzt in der Stadt Feierabend. Plötzlich ſah er hinten 
auf der Straße einen ſchwarzen Punkt. Er kam immer 
näher und näher; endlich war es Wolf, der bellend an ihm 
hochſprang. Er war zurückgekehrt. Von da an blieb er 
draußen. Den ganzen Winter über lag er neben dem 
4 es Kan Berg * ein 1 ir 
oder er e in großen Sprüngen über die verſchneiten Fel⸗ 
der, Ehwätme von Krähen aufſcheuchend. ie meiſten 
Chauffeure kannten ihn nun ſchon und riefen ihn beim 


Namen. Dann kam er ſchnuppernd heran und ließ ſich 
über das Fell ſtreichen. Er bekam von ihnen Wurſtreſte Bos 
und Schokolade, die er mit beſonderer Vorliebe fraß. 


Das Frühjahr kam im nächſten re zeitig. Als der 
Wärter eines Morgens zum Daene ur Wolf ver: 
ſchwunden. Auch der Kollege von der Nachtſchicht hatte ihn 
nicht Der Wärter wartete von Tag zu Tag, fragte 
alle Leute nach Wolf, ſah über die Felder, als könnte der 
Verſchwundene jeden e bellend angeſprungen kom⸗ 
men. Aber nichts dergleichen geſchah. Die Kirſchbäume auf 
der Chauſſee begannen zu blühen; die Kirſchen wurden reif 

er cktl ihre roten Blätter nen an ſtillen Tagen 
lan zur Erde zu ſinken; Wolf kam nicht wieder. „Wer 
weiß, wo der hingelaufen iſt; Hunde haben manchmal ihren 
für ſich,“ lende ein Chauffeur, der jeden zweiten Tag 
r Die Felder wurden kahl, und ein grauer Himmel 
ſtand über ihnen. Enes Tages, als es nach Schnee ausiah, 
brachte derſelbe Chauiffeur auf ſeinem Lastwagen etwas 
Braunes mit. „Da,“ ſagte er schrecklich verlegen, „bringe 
ich ihn. Er lebt noch.“ Der Wärter empfand einen Stich 


im Herzen. Er kletterte auf den Wagen. „Wolf“ rief er 
und pfiff zwiſchen den Zähnen. Wolf lag in der Ecke des 


Wagens auf einer Decke. Als er ſeinen Herrn erkannte, ver⸗ 
ſuchte er, den Kopf zu heben aber er war ſchon zu ſchwach. 
Der Chauffeur hatte ihn mitten auf der Landſtraße gefun⸗ 
den. Er war von einem Auto überfahren worden. 


l 


* ee ne 
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Der Brandſtifter 


Von F. Joachim, 


Er glaubte zu tanzen, in heftigen, ſchwerloſen Sprüngen, 
lamme ſchon, flackernd! Aber er ging 
htiger, als er es je vermocht hätte bei 
ein, öffnete Türen lautlos, niemand zu 
nne bei jedem Knarrlaut der alten Dielen. 
taſtete er nach den Streichhöl 
rühren er ängſtlich vermieden 
Da er ſie nun 


Als er nach ein Kind war, da ; ; 

„da weckte ihn aus einem 
ſongt. Er ſchdak au Ruf, der jo furchtbar ie ie kein uf 
lacht ſtilk one auf, ſchweipedegt und ſah eine Nacht die 
flacke rnd nd ſanft war, wie Nächte ſonſt waren ſondern 

Da jereiften von Schreien, mit rotem Dunſt erfüllt. 
ihm Nücen ten er Zum erſtenmal das jonderbare Gefühl, das 
wohltat End Beine lähmte mit einem Schmerz, der fait 
Schenkel N bali aus vom Mark, flutete über Lenden, 
Blitz getroffe 105 zu zittern begannen, als habe ſie der 
ergriff da u, wollte auch in ſchweren Stößen aufwärts, 

f bas Herz und drückte es in den Hals, wo es ſtockend 


1 10 bei ge Leidenſchaften ſpielen, unbewußt 


5 e immer wieder zu erzeugen. — 
55 Schule gt u ihn fremde Leute eines Tages, als er ſchon 


* Schule ging 
Sie a, deſſen ſcharſem Geruch ſie nachgegangen waren. 


Scheiterhaufen, den er aus Zi N 
l s s Zigarettenkiſten und Brennho 
geſchichtet te der Beihende 10 ihn, der 155 


waltſam losreißen, wobei er, wie fie de i 
Vaud H 8 n Eltern b teten, 
ſie mit ſtarren Augen, wie in ae Krampf e an⸗ 


Streichhölzern kleine Feuer entzündete 0 Mög⸗ 
lichen, das ſich als leicht brennbar 85 a er es 
jertig, im Vorübergehen ein Streichholz in den gefüllten 
ierkorb zu werfen, willens, dann da 
der ſchweren Strafen zu entziehen, die zu erwarten 


Einmal jedoch ergriff die Flamme i 

J F di 5 einer 
enen Tür bewegt, die ſchweren en 

Eggel und als auf das Klirren der zerſpringenden 
cheibe Hilfe geeilt kam, fand man den Knaben in ver⸗ 
zerrter Haltung nächſt dem Fenſter auf den Fußboden ge⸗ 


Drohungen vermochten nichts; keine Gewalt ſtieß in 


lite er es ſchien, als lege ſich langſam, mit zunehmende: 
Altes, dieſe liche Krankzeit. Zwar ließ der Knabe 
5 „ kliche Krankheit. r ließ ö 
auch weiterhin eine ſeltſame er IR: gie 
Berührung kam, aber man nahm je 8 N 
harmloſe achwirkung, gewöhnte f it De u a 
5 gar zur Zielſcheibe gutmütigen Witzes. Auch der Name 
Brandſtifter blieb ihm, zum Scherz! — 
1 ihn trieb eine Gewalt, die unwiderſtehlich war und 
— 5 end, wie eine Luſt, dorthin, wo es eben gebrannt 
En re erſter Blick galt den Zeitungsrubriken, wo er 
a De rüber füglich erwarten konnte. Er verihlang 
. etai 3 kleinen und großen Feuersbrünſte und emp⸗ 
fe wen ar ſchon die leichten Mahnungen des Schmerzes, 
n er erſtrebte. Es war eine unzweifelhaft epileptiſ che 


ee Aumal es in Perlaufe der fäleigenden Cr. 


auch tagsüber I 
ſelt Se Hate 
n Gli 


N n aufſuchte. Er umkrei i i 
Sohlen, Helle ich z. dle gelegt date. Stäherle fi, ver 
die Orte der Kala kenhen unebenen die noch tagelang 
liche 5 immer wieber bereben Dann "aulhte 
4 heul rede dern Gerüge ie dar gien an de 
Stätten der Brände lacan kohlendem naſſen Holz um die 
den Gliedern, tiefen Ringen 11 ganz endlich mit zittern⸗ 
die Häuſer ſelbſt, in deren Höfen den ſcheuen Augen, in 


Schutt des Brandes i und Treppenhäuſern der 
Papiere, abgeriſſene Tapeten 8 5 doachſparren. verkohlte 


angeſengt, von den Elementen verwil 5 Hausrat, 
n * 


ſtrahlte Hitze, treibhausjen t 2 noch 
f Später rief es ihn, N magie Neuf h Reiten, 
dorthin, wo Feuer am Schwelen und Ausbre an 
[robtedie; 7 tere in ſei er eine 

o immer e in mochte: vo : 


ſah über die Dächer ſchwarzen Qualm in le Jen 


wölken. Das erregte ihn zutiefſt. ö t en 
er verſchwiſtert mit dem heißen Elemente In ih e 
es, er fand es überall, Flamme war er ſelbſtß mn gut 


Flamme war er ſelbſt! Das fuhr eines Nachts in ſein 


j brannte darin heiß, angefacht i 
am un feine Glieder eftatileh e . 
Ausbruch des Wahnſinns der ihn hinriß. Er jap nur Licht 
eine helle Flamme. ſtrahlengelb mit blutroter Aura. die 
ſich aus ſeinem Gehirn mie TER es “uf, wie Talg 
und er betete ſie an, verzückt, die Augen aufwärts verdreht 

das Weiße geſbenſtiſch leuchtete. — Kein Widerſtand 


mehr, keinerlei Bedenken und nichts pon Furcht! Sondern 


ur ein Gepeitſchtwerden, ein Hingeſchleudertſein. ein ra⸗ 
ender eee der ihm das Rückgrat brach, daß 15 arts 
lauchzte, ſich ihm hinzuwerſen zur Vernichtung. 


. 


und all und jedem, was er aus der Finſternis mit ungewohn 


auf Zehenſpitzen 
abe Bewußt 


ielt, achtſam in den Finger⸗ 
gen, ſchien es ihm, er ſchwenke ſie jubelnd im Kreife; 
unken ſprühen aus ihnen; alles 
e auf! Im Finſtern ſucht er 
5 fen Blech — 
ſtumpfen aniſter 
— — wurde, nahm er frohlockend auch ihn. Ueber den Flur. 
Er ſtieß ſich nicht in der Finſternis — wie könnte er auch“ 


iſe, geräuſchlos fiel die Tür 
s Haus dumpf nach 
ie Stufen, Ras Pantoffel ſchlapp⸗ 


ſtand, das wußte er; da er den 

rührte, in dem das Petroleum ber N 
beklemmend um ihn, der regungslos ſtand und ſtarrte, mit 
aufgeriſſenem Auge, gelähmt, wie in der erſten Nacht, da 


Der Schlüſſel knackte ga 
hinter ihm zu. Nun tr 
Keller. Er tappte über 
fiel er 8 

ie eiſerne 
wurde notiert in den Protokollen, eine Frau hatte es gehört, 
a f t. Die Uhr zeigte halb zwölf. 

Der Brandſtifter ſchloß die Gattertür der Bodenkammer 

auf. Aus Koffern, Kiſten, Bettſtellen, Kartons, Matratzen 


Kay und 


Es war in der Hauptſtadt eines füdeuropäiſchen Landes. 

Der Miniſterpräſident umarmte den Kommiſſar Kay, und 
es hätte nicht viel gefehlt, jo hätte er ihn auch noch im Ueber⸗ 
ſchwange feines Glüdes abgeküßt. „Mein lieber Kay“, ſagte er, 
„ſetzen Sie ſich und erzählen Sie mir, wie Sie dieſen Kamtowfliz 
Es iſt mir ein Rätſel, wie Ihmem das 
gelingen konnte, nachdem unſere Polizei dem Manne ſeit Mo⸗ 
naten vergeblich auf den Ferſen hing. Wir wußten bloß, daß 
dieſer junge Beamte des Außenminiſterjums mit einer frem⸗ 
den Macht in Verbindung fand und ihr wichtige Goheimniſſe 
unſerer Politik verriet. Niemals aber konnten wir eine tat⸗ 
ſächliche Verbindung mit einem verdächtigen Individuum feſt⸗ 
Gegenteil, das Leben dieſes Kantowſky verlief in 
einwandfreien, gutbürgerlichen Formen, und ich muß Ihnen ge⸗ 
ſtehen, daß ich noch immer im Dunbeln tappe und weiter tappen 
werde, wenn Sie ſich jetzt wicht gleich eine meiner beiten Zigar⸗ 
ven anſtecken werden und zu reden anfangen.“ 


Kay lächelte, zündete fü 


„Ich hatte zunächſt die Aufgabe, den Tageslauf dieſes Man⸗ 
Er Stand um 8 Uhr auf, nahm ein Bad, 
frühſtückte, fuhr im Auto ins Miniſterium, ließ ſich auch fein 
Mittageſſen dorthin ſchaffen, blieb dort dienſtlich bis fünf Uhr 
nachmittags, ging ein wenig ſpazieren und begab ſich dann in 
fein Stammcafe „Zu den drei Götzen“, wo er einen ſchwarzen 
Kaſſee trank. Von dort aus ſchlenderte er nach Haufe und blieb 
gewöhnlich dort. 


Fall gebracht haben! 


ch die dargebotene Havanna an und 


nes zu beobachten. 


... — ¶ —ũ— OW 


Blieb alſo nur das 
Cafe. Na, ich tat, was ich logiſcherweiſe tun mußte. Ich ſetzte 
mich jeden Nachmittag um fünf Uhr in beſagtes Lokal und be⸗ 
obachbete Herrn Kantowſky. Er bann, beſtellte einen ſchwarzen 
Kaffee und eine Zeitung, las ſie aufmerkſam, zahlte, ergriff ſei⸗ 
nen Hut und ſchlenderte nach Hauſe. 
ſprach er mit niemandem. Ich muß geſtehen, daß ich drei Tage 


Außer mit dem Kellner 


— 258 a v > 2 ‚ a — ̃ 
5 Alk- Griechenland im Londoner Hydepart i 
Eine hübſche Aufnahme von den Tangvorführungen, die Mitglieder der griechiſchen Tanzvereini im Londoner Heyde⸗ 
pork unter freiem Himmel darboten. — Es gibt wohl kaum einen größeren Gegensatz als den zwischen den fteifen Engländer 
tum und dem rythmenerfüllten Leben im alten Griechenland. Dennoch finden gerade — vielleicht noch immer unter dem Ein⸗ 
fluß des engliſchen Nationaldichters Byron — Tänze im klaſſiſch griechiſchen Gewand und Stil im biederen England immer 
wieder Publikumsmaſſen und Anerkennung. Das mag als Beweis für den alten Satz gelten: „Die Kontraſte berühren ſich 
immer.“ ; 


ten Kräften riß, ſtapelte er einen Scheiterhaufen. Den über- 
goß er mit Petroleum und Spiritus. Vorſichtig und genuß⸗ 
ſüchtig, als bereite er eine köſtliche Speiſe. Aber ihm ſchien 
in ſeinem herrlchen Wahn, als vollzöge er in ſakralem Tanz 
ein wunderbares Opfer. Dann ſtrich er ein Streichholz an. 
Und wie die kleine rötliche Flamme aufſprang, zuckte mit un⸗ 
erhörtem Anſturm der Schmerz durch ſeinen Leib. Packte ihn 
im Kreuz, zerriß ihn und ſchlüg ſein Herz mit einem Schlag 
in den Hals, wo es ſtockend, zitternd pochte, ein kleiner tod⸗ 


5 
ängſtlicher Vogel. Das Petroleum flackerte mit trübem Not, 


ſtieß ſchweren, erſtickenden Rauch aus; dann blaffte mit 
einem dumpfen Knall der bläuliche Spiritus und lief mit 
Windeseile in die dunklen Ecken der Kammer. Aufflammte 
gelblich eine Rolle Tapeten, wie eine Fackel, und entrollte ſich 
funkenſpühend. Roter Qualm ätzend, ſtinkend, flackernd. 
Der Haufen glühte von innen; blubbernd 1 pe Flämm⸗ 
chen, ſpiritusblau. on war nur rotes Gewölk, dicht, atem⸗ 


das Kind für immer den Stempel erhielt. — el 

Und mit einem Male 108 aus der dunkelglühenden 
Maſſe brüllend eine rieſige Flamme, ſtrahlendhell, von un⸗ 
erhörter Kraft geſchleudert, packte ihn mit hitzigem Griff, 
wirbelte ihn um ſich, hüllte ihn in Glut und Funken und 
ſprengte dann mit klirrendem Knall die Luke, Ziegel praſſel⸗ 
ten, ein Luftſtrom trieb die Feuerſäule heulend aus dem 
Dach. Er tanzte, von raſendem Schmerz zerſtört, und das 
letzte, was er von dieſem Leben vernahm, war der furcht⸗ 
barſte aller Schreie, fern und hohl: Feuer — — —! 


die Hüte 


Miethke. 


lang vollkommen im Dunkeln tappte. Bis mir plötzlich ein 
Licht aufging, als ich eines Tages Herrn Kantowſkys Hut ent 
deckte. Kantowſky hängte feinen Hut immer an den gleichen 
Haben. Nun bin ich durch meine lange kriminaliſtiſche Erfah⸗ 
rung daram gewöhnt, auf jede Lappalie zu achten. Und als ich 
neulich hab, dag neben Kantowſkys Hut genau jo ein zweiter 
Hut hing, war meine Aufmerkſamleit erregt. Zwei vollkommen 


gleiche Hüte! Hm, hm, dachte ich, das damn ein Zufall ſein, \ 


kann aber auch etwas bedeuten. Am nächſten Tage hingen die 
beiden Hüte wieder nebeneinander. Ich beobachtete nun Kan⸗ 
towſky beim Fortgehen. Und ſiehe da, er nahm nicht ſeinen 


Hut, den er links angehängt hatte, ſondern den rechts hängen⸗ 
den. Ich blieb ſitzen und paßte weiter auf. Zehn Minuten 
ſpäter ging ein rumäniſch ausſehender Herr fort, der Kan⸗ 
towſkys Hut aufſetzte. Es war ein Herr Pawloff, Lor ſeit zwei 
Jahren in der Hauptſtadt wohnt.“ 


„Ich ahne was, ich ahne was“, ſagte der dicke Miniſter⸗ 


präſident. 


„Auch ich ahnte was. Und am nächſten Tage hingen nicht 


zwei, ſondern ſogar drei völlig gleiche Hüte nebeneinander.“ 


„Was? — Nicht möglich!“ 
„Oh doch. Der dritte Hut war von mir. Diesmal aber 


ging ich zuerſt fort und nahm „aus Verſehen“ Kantowſkys Hut 0 


mit. Im Flur des Cafes griff ich unter das innere Hutband 
und fand darin dies!“ 

Er warf ein politiſches Geheimdolument auf den Tiſch. Ter 
Minifterpräfident riß es mit einem Aufſchrei an ſich. 
Ich winkte unſeren Beamten, ging ins Cafe zurück und ver⸗ 
5 DRRARR 2 . 
„Hantowſky und Powläff. a Bi 

„Nein, erſt einmal die beiden anderen Hüte. Und, was 
meinen Sie, was wir in dem einen fanden? Eine Fünfhun⸗ 
dertdollarnote! Erſt danach luden wir die beiden Gauner ein, 
uns ein bißchen zu folgen.“ 

„Eine furchtbar einfache Sache alſo. Kantowſky überlie⸗ 
ferbe das Geheimdolumemt in ſeinem Hute, und Pawloff bes 


zahlte dieſen landesverräteriſchen Akt mit einer Fünfhundert⸗ 
dollarnote in dem feinigen, , Eine furchtbar einſache Sache.“ 


„Da haben Sie recht, Ethellenz, der Trick war furchtbar ein⸗ 


fach. Viel weniger elufach war es, die Löſung zu finden.“ 


„Sicher war das ſchwer. Aber das Schwerfte ſteht doch mir 


noch bevor. 


„Das Schwerſte?“ 
„Ja, es wird ſchwierig ſeim, den ungeheuren Dienſt, den 


Sie uns geleiſtet haben, zu belohnen.“ 


„Exzellenz,“ erwiderte Kay ernſt, „wenn Sie mir aber noch 


eine von Ihren vorzüglichen Zigarren geben wollten, fo wa 
ich Ihnen ſehr dankbar 10 e 
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Das Katzenſchlöſſel 


Von Hermynia Zur Mühlen. 


„Die Penſion Anaſtaſia?“ fragte der Straßenkehrer und nun: 
zelte die Stirn. „In der W.⸗Gaſſe. Warten Sie, ich weiß nicht 
recht.“ Er dachte angeſtrengt nach. Dann ſchien ihm plötzluch 
etwas einzufallen: „Sie meinen das Katzenſchlöſſel? Ja, da 
müſſen Sie rechts einbisgen. Das dritte Haus.“ 

Er ah mich einen Augenblick zögernd an, als wolle er noch 
otwas ſagen, ſchwieg aber dann und machte nur noch eine Ge⸗ 
bärde, die mir zeigen ſollte, wo ich einbiegen müſſe. 

Das dritte Haus war ein zerfallenes kleines Barockſchlößchen. 
Vor dem Tor ſaß eine weiß⸗ und ſchwarzgefleckte Katze und 
putzte ſich eifrig. Aus dem verwahrloſten Garten drang der Duft 
des Flieders, und die Sonne brannte heiß auf die Wege nieder. 

Ich läutete einmal, zweimal, dreimal. Nichts rührte ſich. 
Nur die Katze ſtand auf und ſchritt gravitätiſch und dennoch 
mit einer gewiſſen Koketterie bis zum Tor und ſtarrte mich an. 

Ich läutete nun auch noch ein viertes Mal. Das Tor ſurrte, 
ich trat ein und ſchritt die Freitreppe hinauf. 

Die Haustür wurde geöffnet. Vor mit ſtand eine alte Frau, 
die trotz dem heißzſen Maitag in einen dicken Pelz gehüllt war. 
Ihr Geſicht war farblos, die dunklen Augen hatten einen ſtar⸗ 

ren Blick, ſie erinnerten an die der Katze. 
„Sind bei Ihnen Zimmer frei, gnädige Frau?“ fragte ich. 
„Ja,“ erwiderte ſie gleichgültig, mit tonloſer Stimme. 
„Wollen Sie hereinkommen?“ 3 
Sie hielt mit der einen Hand den Pelzmantel über der 
mageren Bruſt zuſammen und ſchritt voraus. Ueberall, in der 
Vorhalle, auf dem Korridor, in den Zimmern roch es nach 
Katzen. 0 

Die Frau führte mich durch die Räume. Sie ſagte, immer 
mit der gleichen tonloſen Stimme, als rezitierte fie etwas müh⸗ 
ſam Eingelerntes, die Preiſe her; es ſchien ihr, obwohl das 
Katzenſchlöſſel völlig leer ſtand, ganz gleichgültig, ob ich mich 
bei ihr einmieten würde oder nicht. Es ſchien ihr überhaupt 
alles gleichgültig zu ſein. Ihre ſtarren Bewegungen, die dunk⸗ 
len Augen, deren Pupillen ſich nicht veränderten, wirkten un⸗ 
heimlich. 

Als ich die Zimmer geſehen hatte, führte ſie mich wieder 
hinunter und ſagte gelangweilt: „Ich habe auch einen Garten. 
Wenn Sie den ſehen wollen?“ 

Wir gingen in den Garten. Hier ſtand ein großer Käfig, 
in dem drei Angorakatzen hockten und mir böſe entgegenfauch⸗ 
ten. Ein blaſſes Rot ſtieg in die Wangen der alten Frau. 

„Bitte, gehen Sie nicht fo nahe“, flüſterte fie. „Ihre Maje⸗ 
ſtäten haben das nicht gerne.“ 

Jetzt erſt bemerkte ich, daß die Frau im Pelzmantel zwar 
fehlerlos, aber mit einem unverkennbaren ſlawiſchen harten 
Akzent Deutſch ſprach. s 

Ihre Mafeſtäten, das ſollte wohl ein Scherz ſein, aber das 
Geſicht vor mir lächelte nicht, und als wir am dem Käfig vor⸗ 
übergingen, machte die Frau im Pelzmantel eine tiefe Verbeu⸗ 
nul eine Verbeugung, die man früher einen Hofknicks genannt 
ha ‚te; 0 g 5 Pe) 
Dann blickte fie mich forſchend an. „Sie find keine Ruſſin, 
nicht wahr??? 5 N N 

Ich verneinte. 3 3 

„Gut. Dann dürfen Sie es wiſſen. Dieſe Katzen, Gott ver⸗ 
zeihe mir, daß ich ſie ſo nenne, alſo dieſe Katzen ſind keine wirk⸗ 
lichen Katzen.“ Sie beugte ſich zu mir und flüfterte: „Wiſſen 
Sie, wer dieſe Katzen ſind?“ 

3 „Nein.“ r 7 | 
Ee ſind drei, das haben Sie wohl bemerkt, nicht wahr? 

Iſt Ihnen auch die hoheitsvolle Art, das faſt Uebermenſchliche 
dieſer Katzen aufgefallen?“ 

Ich ſchüttelte unwillkürlich den Kopf. 

Die Frau im Pelzmantel ſah mich mitleidig an. 

„Nein? Vielleicht iſt es beſſer, wenn die gewöhnlichen Men⸗ 
ſchen es nicht bemerken. Hier weiß es ja auch niemand außer 
mir. Aber haben Sie denn nicht den Duft gerochen, der mein 
ganzes Haus erfüllt? Das Lieblingsparfum Ihrer Majeſtät 
der Zarin?“ a e 
Ich begann mich zu fürchten; war die Frau wahnſinnig? 
Ich machte eine Bewegung, um fortzulaufen, fort aus dieſem ur 
heimlichen kleinen Schloß, fort von dieſer noch unheimlicheren 
alten Frau. Aber ihre knochige Hand packte mich am Gelenk 
und hielt mich feſt. ö 

„Sie werden die Zimmer nicht mieten, das ſehe ich Ihnen 
an. Deshalb kann ich einmal die Wahrheit ſagen, die mir feit 
Jahren das Herz abdrückt. Dieſe Katzen, Gott verzeih mir, daß 
ich fie fo nenne, dieſe Katzen find keine Katzen.“ Sie ſchlug ein 
Kreuz, und ich bemerkte, daß es nicht das Tatholifche, ſondern 
das ruſſiſch⸗orthodoxe war. „Dieſe Katzen find — Ihre baiſer⸗ 
lichen Hoheiten, der Zar, die Zarin und der Zarewitſch.“ 

Ihre knochige Hand hielt mich noch immer feſt, 
wagte nicht, mich loszureißen. ; 

Sie blickte in mein verblüfftes Geſicht und begann zu lachen, 
heiſer und unheimlich. 

„Sie ſtaunen, nicht wahr?“, fragte fie, „Sie haben wie alle 
die andern dummen ſchlechten Menſchen in den Zeitungen gele⸗ 
fen, daß unſer Zar mit feiner erhabenen Gemahlin und ſeinen 
Kindern ermordet wurde. Das iſt nicht wahr. Sie wiſſen doch, 
wer Raſputin war?“ i 

Ich nickte. In dieſem Augenblick hätte ich kein Wort here 
vorgebracht. f 


und ich 


„Wie haben Sie nur gelernt, af 
dien 7 ſolange unter Waller zu 


ee mir eingebildet, einer meiner Gläubiger jtände 
am Ufer.“ 


Ein großer Mann, ein weiſer Mann, einer, dem Gott auch 
die Gabe der Zauberkunſt verliehen hat. Ich kannte ihn amt, 
ſehr gut. Er war kein Menſch wie andere, war ein Uebermenſch. 
Ein Uebermann. Ich... ich bannte ihn ſehr gut...“ 

Das farblose Geſicht verzog ſich zu ewnem Lächeln ſchauer⸗ 
licher Koketterie; es war, als ob eine Leiche auf der Bahre zu 
flirten begonnen hätte. 

„Er hat alles vorausgeſehen, alles. Und noch vor ſeinem 
Tod hat er der Zarin das Geheimnis anwertraut, das große Ge⸗ 
heeimnis, wie Menſchen ſich in Tiere verwandeln können. Und 
als dann das Grauen kam, hat die Zarin ſich an Raſputins 
Worte erinnert. Die Menſchen, die in Rußland getötet wurden, 
waren nicht unſer Zar und ſeine Gemahlin und der Zarewitſch, 
waren gang gewöhnliche gemeine Leute. Unſere Herrſcher waren 
in Sicherheit, die Zarin hatte die Worte ausgeſprochen, und die 
drei erhabenen Menſchen hatten ſich in Katzen verwandelt. Ich 
ſelbſt floh aus Rußland, unter tauſend Gefahren. Mein Mann, 
der bei Hof geweſen war, wurde erſchlagen, aber ich kam über 
die Grenze, mit meinem ganzen Schmuck, der ein Vermögen 
wert war. Ich floh wach Wien. Und als die Nachricht vom 
Tode unſerer Herrſcher kam, wußte ich, daß es nicht wahr ſef. 
Die andern Emigranten haben es geglaubt, aber ich nicht; ich 
habe Raſputin gebannt und ſeine Zauberkräfte. Er mußte, ſelbſt 
nach ſeinem Tode, das Herrſcherhaus gerettet haben. Ich lebte 
fünf Jahre hier, eim elendes Leben. Ich hungerte und fror, 


obgleich ich es nicht nötig gehabt hätte. Aber ich mußte ſpa⸗ 


ren, denn einmal würde ich, das wußte ich beſtimmt, unſern 
Herrſchern begegnen, und dann würde ich alles Geld brauchen, 
um ihnen ein erträgliches Leben zu ſichern. Vor fünf Jahren 
ging ich in eine Katzenausſtellung. Da ſah ich die drei. And 
ich wußte ſofort: das ſind ſie. Das ſind ſie! Ich verkaufte meine 
Perlen, kaufte von dem Erlös die drei Katzen und das kleine 
Schloß. Sie hätten ſehen ſollen, wie glücklich fie waren. Seine 
Majeſtät geruhte ſogar, mir die Hand zu reichen. Und der Za⸗ 
rewitſch rieb ſich an mir und ſchnurrte. Seither lebe ich nur 
für ſie. Tagsüber muß ich ſie in dieſem Käfig halten, damit 
es den Menſchen nicht auffällt, aber nachts öffne ich die Tür 
und führe fie hinauf in das größte Zimmer. Dort iſt für fie 
ein Bankett bereitet, und Ihre Majeſtäten verſchmähen meine 
armſelige Gaſtfreundſchaft nicht. Ja, ſie geſtatten mir ſogar, am 
ſelben Tiſch mit ihnen zu ſpeiſen. Gegen Mittennacht ziehe ich 
mich in mein Zimmer zurück, denn um dieſe Zeit verwandeln 
die Majeſtäten ſich für eine Stunde wieder in Menſchen, und 
ich bin wicht würdig, das zu ſehen. Aber eines Tages werden 
fie ſich nicht mehr in Katzen zurückverwandeln, eines Tages mer» 
deen ſie an der Spitze eines großen Heeres ausziehen und unſer 
hriliges Rußland wiedererobern, und dann werde ich wieder 
das fein, was ich war, eine Fürſtin, vor der ſich alle vermeigen, 
nicht eine alte Frau, die Zimmer vermietet.“ 

Sie verſtummte. Die weiß⸗ und ſchwarzgefleckte Katze, die 
. geſehen Hatte, dam durch das Gitter in den Garten ge⸗ 
hu 


Die Frau im Pelzmantel ſchüttelte mißbilbigend den Kopf. 


der Nachbarſchaft auf Eroberungen aus. Verkehrt mit i 
nen Geſchöpfen. Sie ißt auch: Beine echte Ruſſin, iſt eine Akraf⸗ 
nerin. Man merkt es an ihrem Schnurren, immer dieſe Kehl⸗ 


Das ſchöne Saargebiet 
Die Saarſchleife bei Mettlach. 
Die Regierungskommiſſion des Saargebietes hat die Grenzland⸗ 
fahrt ins ſchöne Saarland, die der Deutſche Touring⸗Tlub zu 
Pfingsten unternehmen wollte, mit der Begründung verboten, 
daß ſie der beſonderen Lage und dem Charakter des Saargebie⸗ 
tes nicht entſpräche. Das Verbot wurde mit großer Entrüſtung 

zur Kenntnis genommen. 


laute. Ich hoffe, daß Ihre Majeſtäten fie endlich fortſchicken 
werden. Ich kann ſehr gut ihre Stelle bekleiden.“ 

Sie verſtummte und ſtarrte mich an, als fühe fie mich erſt 
jetzt wirblich. 

„Alſo, Sie wollen die Zimmer micht mieten,“ ſagte ſie in 
verändertem Tonfall. „Das habe ich mir ja gleich gedacht. 
Alle Menſchen, die her kommen, gehen wieder fort, ohne ge⸗ 
mietet zu haben. Sie können eben die erlauchte Gegenwart 
Ihrer Majeſtäten nicht ertragen.“ 

Die knochige Hand ließ mich los. Die Frau im Pelzmantel 
ſenkte hoheitsvoll grüßend den Kopf. Die drei Katzen im Käfig 
fauchten wütend, als ich an ihnen vorbeiging. 

Hinter mir fiel mit hartem metalliſchem Klang die Tür 
ins Schloß. 

Dann wurde alles jtill, Das „Katzenſchlöſſel“ lag da, als 
ob es ſeit Seh n unbewohnt wäre. Ein leiſer Wind 
den fehr den auf def ben e eee 


Drei Tanten und ein Baby 


Von Fritz Tewes. 


Eines Tages war mein Töchterchen überraſchend angekom⸗ 
men und ſchrie, kaum daß es das Licht der Welt erblickt hatte. 
Wie ein kleiner Rollmops lag es da. „Niedlich“, ſagte die 
Hebamme. „O, du lecker Tierchen“ 

„Niedlich“! dachte ich. „Ich möchte wiſſen, wo das Tierchen 
niedlich iſt. Ich mußte immerfort auf das rieſengroße Mäul⸗ 
chen ſehen, das ſo heftig ſchrie, als hinge der Rollmops am 
Spieße. Das ganze Geſichtchen war nur Mund. 

Als das Kind dann etwas manierlich geworden war und in 
ſeinem Bettchen lag, fing das Theater erſt richtig an. Da waren 
die lieben Tanten und Nachbarn, die das „Wunderknubbelchen“ 
beſtaunen wollten. So was iſt nämlich immer ein Ereignis, 
wenn jemand ſtirbt oder geboren wird. Und das Beſtaunen 
ſelbſt war ſo wichtig, daß auf den Schlaf des Kindes und der 
Wöchnerin keine Rückſicht genommen wurde. Das Kind prote⸗ 
ſtierte brüllend (Kinder find ja immer ehrlich in ihrer Abnei⸗ 
gung), während meine Frau ein honigſüßes Geſicht machte, im 
übrigen die ganze Blaſe aber zum Kuckuck wünſchte. Doch das 
machte den Tanten nichts aus. Im Gegenteil, ſie fanden das 
Schreien reizend, entzückend und lieb. „Ach, ſo'n entzüdend 
Mäulchen“, ſagte Tante Adele, während Tante Lina dachte: 
„Wat hett dat Kind förn grote Schnet.“ Laut aber ſagte ſie: 
„es is ganz der Papa. Wie aus dem Geſicht geſchnitten.“ Da 
aber dachte Tante Adele bei ſich: „Ich möcht bloß wiſſen, wem 
das Kind ähnlich ſieht.“ Als dann alles vorüber war und die 
Tanten auf dem Flur ſtanden, gaben ſie ihrer Ueberzeugung mit 
einem Stoßſeufzer kräftigen Ausdruck: „Wat is dat förn kleinet 
Scheuſälchen! Wie'n Aap.“ 


* 

Das Kind wuchs und gedieh. Aus dem „Aap“ wurde ein 
„herzig kleines Aeffchen“. Papas und Mamas Freude. end 
es war jo artig. .., bis die Zähnchen ſich anmeldeten. Da war 
es mit der Gemütlichkeit aus. Das Kind miefte, brüllte, ſchrie. 
Die Mama war geduldig und ſchleppte den Schreibalg ſtunden⸗ 
lang. Der Papa löſte die Mama hin und wieder ab, aber nur 
für kurze Zeit. Dann fing der Papa auch an zu brüllen, freilich 
in einer anderen Tonart. Mit wenig Erfolg. (Wenn Mutter 
e ie nämlich zuſammenhalten, dann ijt der Vater gleich 

ull. 

In dieſem Stadium der kindlichen Entwicklung ſtellten ſich 
wieder die lieben Tanten und Bekannten ein mit Vorſchlägen. 
Ratſchlägen, Umſchlägen, Tropfen, Wundermixturen, Lals⸗ 
bändchen und Doktorbüchern. Ich wurde rein plem⸗plem, die 
Mama auch und das Kind noch viel mehr. Als die Kleine dann 
der Mama empfindlich über die Naſe kratzte, nahm die Mama 
eine große Schere und ſchnitt dem Tierchen kurz entſchloſſen die 
Krallen ab. \ t 

„Was machſt du denn da?“ entſetzte ſich Tante Auguſtina. 
„Das tut man doch nicht!“ 

Die Mama verteidigte ſich: „Dem Kinde können doch die 
Nägel nicht ſo lang wachſen wie dem Struwelpeter.“ 5 

„Das tun fie auch nicht“, ſagte Tante Lina ſtreng, „die 
brechen von ſelbſt ab. Kleinen Kindern ſchneidet man nicht die 
Nägel ab; das ſchlägt auf die Augen. Ach, dieſe jungen Mütter!“ 

„Quatſchl“ ſagte ich, worauf Tante Lina mit Tante Adele 


und Tante Adele mit Tante Auguſtine einen vielſagenden Blick 
wechſelten. Ueberhaupt, wenn Blicke töten könnten 

Einige Tage ſpäter brachte Tante Lina eine Veilchenwurzel 
mit. Das arme Tierchen ſollte darauf herumknabbern. Der 
Tante Adele war das Mittel nicht radikal genug; ſie ſchleppte 
einen Beißring an. Und Tante Auguſtine wiederum hatte neue 
Tröpfchen ausfindig gemacht, die Tante Lina mit böſem Geſicht 
dem Kinde einflößte. „Komm, mein Mütterchen, mach dein 
reizend Mäulchen auf! Tante gibt dir lecker, lecker..“ (Wenn 
dat Balg bloß die Freß aufmachte!) 

Auf einmal ſchrie Tante Lina entſetzt auf: „O, Gott, es kriegt 
die Zähnchen oben.“ Alle Tanten ſtanden wie erſtarrt, ſahen ſich 
an und ſchnitten Geſichter, als hätten ſie ſoeben in eine Zitrone 
gebiſſen. Die Mama wurde ganz erſchreckt über dieſes Getue und 
fragte: „Was habt ihr denn?“ Tödliches Schweigen. Vermehrte 
Unruhe. Niemand wollte mit der Sprache heraus. Aber am 
anderen Tage erfuhr die Mama, daß die Kinder, die die Zähn⸗ 
chen zuerſt oben kriegen, früh ſterben ſollen. Mama war leichen⸗ 
blaß, ich auch, aber aus Wut über dieſen Blödſinn. 

* 


Heiliger Mercedes! Die Zähne wollten und wollten nicht 
kommen. Das Kind machte dünn. Entſetzen im ganzen Fami⸗ 
lienverbande. Tante Lina ſagte nur kategoriſch: „Das Kind muß 
zum Arzt!“ Mama zog alſo das Kind an, und Tante Lina band 
ihm noch ein myſteriöſes Bändchen um den Hals. Dann gingen 
die beiden weg, das Kind zu retten. 

„Ja“, ſagte der Arzt gleichgültig, „das Kind zahnt. Die 
Zähnchen kemmen ſchwer durch. Sonſt geſund wie ein Fiſch im 


Waſſer.“ Auf einmal ſah er das Bändchen um den Hals des 
Kindes. „Was haben Sie denn da dem Kind um den Hals ge⸗ 
wickelt?“ Mama ſchwieg verlegen. Tante Lina ſetzte ſich ſteif 


wie ein Ladeſtock in Abwehrſtellung und ſagte ſpitz: „Das iſt ein 
Zahnbändchen. f N 5 n 

„So, ſo“, ſagte der Arzt und griente. „Was ſoll denn das 
Zahnbändchen bezwecken?“ A 

„Das Zahnen erleichtern“, ſagte Tante Lina noch ſpitzer. 

„Ich glaube nicht, daß das hilft“, meinte der Arzt. 

Aber da kam er bei Tante Lina ſchön an: „Was? Nicht 
helfen? Ich habe acht Kinder, Herr Doktor. Und alle acht 
haben Zahnbändchen gehabt. Die Zähne ſind wunderbar durch⸗ 
gekommen. Meine Kinder haben Zähne wie Filmdivas 
Jawohl, da iſt Katzendarm drin!“ 4 

„Ach, da iſt Katzendarm drin?“ ſagte der Arzt harmlos auf 
Tante Linas lange Rede. „Schön, dann will ich mich doch mal 
überzeugen.“ Sprach's, nahm das Bändchen ab, riß es auf und 
lachte. Er zog aus der Stoffumhüllung einen ſchmalen Streifen 
Pergamentpapier und hielt ihn Tante Lina unter die Naſe: 
„Hier, liebe Frau, ein papierner Katzendarm. Ganz was Neues.“ 
Aber Tante Lina rauſchte empört aus dem Zimmer und ging 
wutentbrannt nach Hauſe. 

Die drei Tanten haben ſich ſeit dieſer Zeit um Babys Zähn⸗ 
chen nicht mehr gekümmert. Ich vermute, daß ſie erſt dann 
wieder kommen werden, wenn das Kind die Maſern hat. Aber 
dann ſage ich — der Himmel verzeihe mir die Sünde! — es wäre 
Scharlach oder die Cholera. 


- — 


tal und Umgegend kommen nach Myslowitz durchſchnittlich an 
Beamten und Arbeitern, die hier beſchäftigt ſind, gegen 650 


Perſonen, aus Slupna 400 und aus Brzenckowitz ungefähr 300 
Perſonen. Hierzu fallen außer den Arbeitern uſw. noch viele 
Beſucher der Wochenmärkte. der Spitäler, der Aerzte und allet 
derjenigen, die in Myslowitz ihre Einkäufe beſorgen, was 
einem Verkehrsumſatz von ungefähr 2000 Personen in der Woche 


gleich . 

! Nicht zu vergeſſen ſei, daß das v 
Strandbad in der vergangenen Sai De 
terung 100 000 Beſucher zählte. 
dürfte die Beſucherzahl an 300 000 
ſteht das Stadion, das bei jedem Motorradrennen bis 20 900 
Perſonen nachwies. i 5 bis 6 Vevanſtaltungen dieſer Art 
im Fahre ergibt ſich ein Beſuch von über 100 000 Perſonen. All 
dieſe Erwägungen ſprechen für das Projekt. Es ift auch anzu: 


wehmen. daß von der Myslowi dt et inerlci 
Schwierigkeiten zu erwart 55 ſi iter Stadtverwaltung keinerlei 


ind, da die t ſtets für eine 

S Straßenbahnnetzes e een ee das 
2 8 Strandbad, der Zentralviehhof und die Rennbahn 
ſind wichen Unternehmen gewiſſermaßen mitintereſſiert 
das Profert ide, wünſchenswert, daß es beiden Teilen gelingt, 
E Projekt lo raſch wie nur möglich in die Wirklichkeit um zu⸗ 


letzen, nicht nur im Inter, ite t 
6 Intereſſe der Myslowither Stadtverwaltung, 


Stadt erbaute 
ſon trotz ungünſtigerer Wit⸗ 
Bei normalen Verhältniſſon 
heranreichen. Daneben be⸗ 


Intereſf . 3 Ar 
Sürger. Intereſſe vieler auswärtiger und Sie? 
5 Mis, kapothetendienit, Bis einſchließlich Sonntag, den 11. 


verſieht in Myslowitz de i die al. 
Stadeapothete an Kinn owitz den Nachtapothekendienſt Sr a 
hg: Die 1 1 von Rn 
2 tom, daß das Baden im Teiche der Gru 
3 aufs ſtrengſte verboten iſt. Wie nachgewieſen 
wurde, gibt es in dieſem Teiche Löcher bis zu 8 Metern Tiefe, 
25 denen eiskaltes Waſſer dringt, was in den meiſten Fällen 
5 und Herzschlag hervorrufen kann. Bekanntlich ſind in 
bielem Teiche in den vergangenen Jahren eine große Anzahl 
töhlihher Unfälle zu verzeichnen. Aus dieſem Grunde find an dem 
Teiche mehrere Warnungstafeln angebracht, die ſchon von wei⸗ 
tem geſehen werden können. wel. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Schwarzwald. (Fiſchdiebe von einem Hund in die 
Flucht gejagt.) Der Grubenwächter Georg Piecha bemerkte 
in der Nähe der Teiche unweit der Lithandragrube in Schwarz⸗ 
wald mehrere Perſonen, welche einen Fiſchdiebſtahl beabſichtig⸗ 
ten. Der Beamte ließ den Wachhund auf die Fiſchdiebe los, um 
ſie in die Flucht zu jagen. Zwei Täter wurden an den Beinen 
gebiſſen. Die Diebe ergriffen daraufhin einen eiſernen Stab und 
ſchlugen das Tier tot. Als der Wächter hinzueilte, war es den 


vier Tätern bereits gelungen, über den Zaun zu klettern und die 
Flucht zu ergreifen. x. 


Pleg und Umgebung 


Proteſtſtreit auf Bradegrube. 

„Bekanntlich iſt der Belegſchaft der Bradegrube in Ober: 
Lazist zum 26. Juni gekündigt worden, wobei ſich die Ver⸗ 
waltung auf eine Entſcheidung des Demobilmachungskom⸗ 
kommiſſars bezieht. Die Belegſchaft hatte am Donnerstag 
und Freitag Feierſchichten, ſo daf nicht alle von dem Aus⸗ 
hang der Künd gung gewußt ha n. Als am Sonnabend⸗ 
Bremen. die Vel ft zur Arbeitsſtätte erſchien faßte ſie 
den Beſchluß, in einen roteſtſtreik einzutreten und die Ar⸗ 
beit nicht weder aufzunehmen, bis der 
urückgezogen wird. Das Erſuchen der 
etriebsleiter erſcheinen jollte, wurde abgelehnt“ die Ar- 
beiter wollen nunmehr den Streik fortſetzen und eine Dele⸗ 
N zum Temobilmachungskommiſſar entſenden Wie es 
eißt, Toll die Bradegrube ſtillgelegt werden. 


Strenge Warnun der Polizei 
macht darauf aufmer er 


Alt⸗Berun. (Scheunenbrand.) Zur Nachtzeit brach in 
der Scheune des Karl Nowak in der Ortſchaft Alt⸗Berun Feuer 
aus, welches auf die nebenanliegende Scheune des Nachbarn Jam 
Jalon übergriff. ide Scheunen find vernichtet worden. Nach 
den bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen ſoll das Feuer durch 


einen gewiſſen Jan Koret verurſacht worden ſein, welcher vor 


Stuhlverſtopfung. Nach il 
de fi neh ) Urteilen der 
ſichere Wirkſamkeit 


Univerſitätskliniken 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer durch 
bei angenehmen Gebrauch aus. 


GILGI 
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Irmgard Keun 
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; . * ein Unterkleid, Martin — und meine Abend⸗ 
3 fie Kae hüten, die zu deinen Sachen zu hängen. 
eee e 5 Hier „om Bügel reißt, wenn du einen Anzug 
rein —“ zer ift noch ein Schrank — da kommen ſie 


Nachmittags ſitzen fie in der Bikt: N 
5 N r Bibliothek us⸗ 
geleerten Büchenkiſten. Mit Tebenollem Eßer ficht Warten 
immer neue Bände aus dem Chaos, lieſt laut ein paar Seiten 
vor, findet etwas ſchön, erklärt Gilgi, ö 


— „und das wirſt du leſen — und ee ee ſchön findet 
R icht ſo eineit Y 5 — du biſt 
ja gar nicht ſo einjeitig und phamtaſtearm, Gilgichen, wie du 
dich ſtellſt““ Cr verſucht, fie nach Art der ihr eignen Logik zu 
überzeugen: Was ſchon iſt, macht Freude Es gibt Dinge, die 
kann man nicht von heut auf morgen ſchön finden, man 2 1 5 
ſic erſt ein bißchen trainieren. Da der Geddinn Freude it 
lohnt das Training. Gerade die Freuden, die man ſich er⸗ 
wirbt. find am echteſten unverlierbarſten, die gehören einem. 
Daß einem gar nicht. genug Freuden gehören. können, ſiehſt ou 
doch ein, nicht wahr? 

Gilgi nickt und iſt bereit, Martin blind 
Buch, das ſo zärtlich von ſeinen hübſchen ſchmalen Fingern ge⸗ 
halten wird, muß ſicher ſchön ſein, auch wenn's wicht gerade 
von Jack London, Bengt Berg oder Remarque ſſt. Sie über⸗ 
legt: „Weißt du, vielleicht hab ich immer das Nützliche dem 
Schönen vorgezogen oder vielmehr nur das Nützliche ſchön ge⸗ 
unden. — Ich werd' aber ſchon lernen. 


„Das wirft du. Es gibt Dümmere und Gefühlsärmere als 


n Junge. Auch ſonſt — in anderen Di 
mein niedlicher Junge. 5 ren Din⸗ 
den haßt du 5 Augen noch zu wie'n neugeborener Säug⸗ 


zu glauben. Ein 


ündigungsaushar 
Eh daß der 


ling, aber ich werde dich ſchon fehen lehren.“ N ö 
den Nacken und hat eine kindiſche Freude an ſeinem beginnen⸗ 
den Erzieherwerk. 
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Roter Sport 


ballrevanche auf dem 09⸗Platz in Myslowitz — Der vo 
Sort Wie deut die echweralhliifpunte 


Vorwärts Bismarkhütte — 


allmeiſter bei 
111 


Wer erhält den Meiſterſchaftstitel? — Neuer Frauenkurſus 


Freie Turner Kattowitz . 5 T. V. 1861 Myslowitz (Meiſter 
r 0. ; 

Zu einem ſchweren Rückkampf fahren die Kattowitzer Tur⸗ 
ner am morgigen Sonntag. N em ſie dem Meiſter der D. T. 
in Polen vor einigen Wochen eine einwandfreie 4:1⸗Nieder⸗ 
lage beibringen konnten, will der unterlegene Verein dieſe 
Schlappe nicht auf ſich ſitzen laſſen und hat Revanche gefordert. 
Es dürfte in beiden Klaſſen ein hartes Ringen werden, da auch 
die Myslowitzer Reſerve nach einer Reihe von Siegen durch die 
Kattowitzer Arbeiterſportler eine Niederlage hinnehmenm mußte. 

Beide Spiele werden auf dem 09⸗Sportplatz in Myslowitz 
(hinter der Promenade) ausgetragen, und zwar um 10 Uhr die 
Reſerven, anſchließend um 11 Uhr die 1. Mannſchaften. 

A. S. V. Vorwärts Bismarckhütte — R. K. S. Jednose Königshütte. 

Wie aus der Tabelle erſichtlich iſt, haben ſich die Bismarck⸗ 
hütter Vorwärtſer überraſchenderweiſe in ihrer Gruppe an die 
3 Stelle aufgearbeitet. Jednosc Königshütte, der vor jährige 
Bezirksmeiſter, nimmt den 2. Platz ein. Morgen treffen aun 
dieſe beiden Vereine aufeinander. Dem Ausgang dieſes 
Kampfes fann man mit größtem Intereſſe entgegenſehen. Beide 
Vereine ſchicken ihre derzeit ſtärkſte Garnitur ins Rennen um 
die überaus wichtigen Punkte für ſich zu erobern. Der Haupt» 
kampf ſteigt um 12 Uhr mittags auf dem Ruchplatz in Bismarck⸗ 
hütte. Vorher, um 11 Uhr, ſtehen ſich die Reſervemannſchaften 
in einem Freundſchaftsſpiel gegenüber. 

Wir erwarten, daß alle Gewertſchafter und Parteigenofien 
ſich zu dieſem Spiele einfinden und damit ihr Intereſſe an der 
ſozialiſtiſchen Arbeiterſportbewegung bekunden. Die Eintritts⸗ 
preiſe ſind ſehr minimal, ſo ſich deswegen niemand dieſen 
Kampf entgehen laſſen dürfte. 

Hat der Schwientochlowitzer Himmel zwei Seiten? 

In dieſem Artikel ſoll nicht die Rede ſein von dem Stück 
Firmament, daß man im Volksmund als Himmel bezeichnet und 
daß gerade dort die rauchloſen Schornſteine überdeckt, ſondern 
von dem für den dortigen R. K. S. ſtartenden Bantamgewichtler 
gleichen Namens, der am Pfingſtſonnabend in ganz überzeugen⸗ 
der Manier Landesmeiſter unſeres Verbandes wurde, wofür 
wir ihm in dieſer Spalte ein Sonderlob ſpendeten, der aber am 
Tage darauf in Ruda für den bürgerlichen Verband (P. Z. A.) 
ſtartete. Er hat damit nicht nur ſein Zugehörigkeitsgefühl zu 
den Arbeiterſportlern verletzt, ſondern mußte obendrein noch den 
Verein wechſeln. (9. ftartete für Samſon Kochlowitz). Sollten 
dieſe Preſſemeldungen ih beſtätigen, dann muß unſere Schwer⸗ 
athletikſparte zu dieſem Fall ganz entſchieden Stellung nehmen. 
denn es geht unter keinen Umſtänden, daß Sportler, ganz egal 
welcher Sparte und ohne Rückſicht auf ihre beſonderen Fähig⸗ 
keiten, zwei Lerren dienen. Außerdem müßte dieſen Herrſchaf⸗ 
ten endlich einmal klar gemacht werden, daß ſie durch die 
errungenen Titel eine ſtille Verpflichtung eingegangen ſind den 
Arbeiterſport zu fördern und ſeinen Farben treu zu bleiben. 
Wenn ſie dies nicht können, dann ſind ſie eben noch nicht reif 
genug für die Idee des ſozialiſtiſchen Arbeiterſports Auf jeden 
Fall verlangen wir reinliche Scheidung, und darin wird uns 
wohl jeder denkende Arbeiterſportler beipflichten. 

R. K. S. Czarni Neudorf — K. S. Naprzod Ruda 5:2 (1:0). 

Die Neudorfer Czarni hatte ſich für den 1. Pfingſtfeiertag die 
Nudaer Naprzod⸗Elf eingeladen und konnte mit dem oben⸗ 


der Scheune des Nowak ſaß und eine Zigarette rauchte. K. 
wurde f tommen und zur Anzeige gebracht. a 
Nikolai. (Einbrecher unter Feuer) In Nikolai 


wurde von einem Poligeibeamten der Auguſt Senior geſtellt, 


welcher größere Pakete mit ſich führte. Weil er die Flucht er⸗ 
griff, ſeuerte der Polizeibeamte 2 Schüſſe ab, die ihr Ziel ver⸗ 
fehlten. Es geleng den Einbrecher einzufangen. Bei feimen 
polizeilichen Verhör machte der Täter falſche Ausſagen und be⸗ 
diente ſich anderer Namen. Die richtigen Perſonalien konnten 
ſpäter doch feſtgeſtellt werden. Senior ift bereits wegen Ein⸗ 
7 


bruch und Diekftahl mehrere Male vorbeſtraft. 
ene ee 


Rybhnik und Amgebung 


90 Kilogramm Apfelſinen geſchmuggelt. Auf der Chauſſee 
zwiſchen Paruszowic und Przegendza wurde der 27 jährige 
Auguſt Urbanit aus Kattowitz und in der Nähe des Waldes 
von Paruszowitz der 2 jährige Alois Oſadnik aus Kattowitz 


Er küßt ſie in 


„Oh Martin!“ Gilgi hebt einen Cervantes in Originals 
ſprache vom Teppich auf — „du ſprichſt Spanisch, Martin? 
Wundervoll. Das Buch werden wir zuſammen leſen, das ſt 
eine gute Uebung für mich, wo ich doch ſpaniſch lerne, um ſpä⸗ 
ter eimmal ...“ 


Gilgi wocht am nächſten Morgen mit dem Gefühl auf, daß 
ungeheuer Einſchneidendes und Wichtiges paſſiert iſt. Neben 
ihr liegt Martin. Jeden Morgen, wenn ſie aufwacht, wird 
Martin neben ihr liegen. 

Der ruhige Schlaf nebeneinander, nicht mehr von Angſt 
und Aufregung durchsetzt, wird das fadendünne Zufallsband 
zwiſchen ihnen ſtärker und feſter werden laſſen. Sie knipft das 
Licht an, ſieht auf den Wecker: nein, vor einer halben Stunde 
braucht fie nicht aufzuſtehen. — — — Hübſch iſt das, fo ſtill mes 
beneinander zu liegen. Man denkt und ſpricht ſich nicht aus⸗ 
einander, man atmet ſich zufemmen. Man iſt ſehr vereint, ſehr 
zueinander gehörig in dieſer unwachen, leiſe durchatmeten Stille. 
Sein Geſicht ift dicht neben ihrer Schulter, das Kinn iſt ſchon 
wieder ganz rauh. Sie legt ihm die Hand auf die Bruſt und 
beobachtet tief zufrieden, wie fie ſich leiſe hebt und ſenkt. Vor⸗ 
ſichtig daftet fie Über feinen Schenkel: da iſt die Narbe von dem 
Krokodil, das ihn gebiſſen hat. Es hat faſt etwas E bendes, 
neben einem Mann zu liegen, der in Columbien vo einem 
Krokodil gebiſſen wurde. Wenn es ihn gang aufgefreſſen hätte? 
Entſetzlich. Man muß dem Krokodil noch dankbar ſein für feine 
Genügſannkeit. Ach, wie gut, daß er lebt. Und mir gehört. Ein 
richtiger lebendiger Menſch gehört mir. Tuck — tuck — tuck, 


an Schläfen und Hals bann man den Pulsſchlog fühlen — mir 


gehört ein lebendiger Menſch. 

will, duß ich ihn behalte... 
Bumm — bumm — bumm was iſt das? „Martin!“ — 

fie‘ rüttelt an ſeiner Schulter — „Martin! Es hat gellopft, 


Ich werde ihn behalten, ich 


| 
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ultat fiegreich bleiben. Es war ein fait ausge 
Seidl in welchem die Gäſte faſt ebenſo viel Tor⸗ 
gelegenheiten hatten, als der Sieger. Garni verſtand die 
zeitweiſe Ueberlegenheit geſchickt auszunutzen und erzielte in 
einer Viertelſtunde 4 Tore, denn Naprzod nur den Ehrentreffer 
entgegenſetzen konnte. Zum Schluß wurden die Gäfte reichlich 
nervös und laut, jo daß eine unſchöne Note in das Spiel getra- 
gen wurde. 
Die Neudorfer Reſerve unterlag 1:4. 
Die derzeitige ee RR 
Kurz vor Beendigung der 1.- Verbandsſpielſerie t die Tas 
beſſe en Ausſehen. Anberückſichtigt find allerdings noch 
drei in der Gruppe 1. ſchwebende Proteſte aus den Spielen 
1. R. K. S. Kattowitz — Bittkow, Zalenze — Chorzow. und 
Zalenzerhalde — Bittkow. Nach Erledigung derſelben dürften 
ſich kleine Aenderungen ergeben. 


genannten 
glichenes 


Gruppe 1. 5 
N Bittkow Spiele 5 Punkte 10:0 Tore 12:6 
. — Za lenze . „ 
Naprozd Chorzow . 64 „ 129 
1. R. K. S. Kattowitz „ 515 „ 128 
Wolnosc Zalenzerhalde 5 „ 
Kolejarz Tarnowitz . S 
Sila Ober⸗Lazisk . 010 „ 528 

Gruppe 2. 
Sila Janom Spiele 5 Punkte 8:2 Tore 12:2 
Sila Myslowitz „ 872 „ 11 
Sila Gieſchewald EN NEE „ 
R. K. S. Wilhelminehütte e 8 ee x. 
T. U. R. Schoppinitz „ 55 „ 29 
R. K. S. Jenzior 8 „ 
Naprzod Emanuelsſegen l 0:10 „ 2 

Gruppe 3. 
K. S. Bismarckhütte Spiele 4 Punkte 7:1 Tore 12:4 
Jednosc Königshi 1 A 
Vorwärts Bismarckhütte e „ 
Naprzod Eintrachthütte 5 3 9 
Przyszlosc Bielſchowitz . 5 „ i 
Sila Michalkowitz W „ 
Czarni Neudorf TEN 9710 „ 


Sportlerinnen, heraus zum Kurſus! 

Am 15. d. Mts. beginnt der 1. vom Landesverband veran⸗ 
ſtaltete Kurſus. Jeder Verein müßte eigentlich ein Intereſſe 
daran haben, einige ſeiner Sportlerinnen zu dieſen Lehrgängen 
zu entſenden. Diesmal handelt es ſich um einen Gymnaſtiklur⸗ 
ſus für Frauen, der ja gerade für die Sportlerinnen von eminen⸗ 
ter Wichtigkeit it. Die Speſen belaufen ſich einſchließlich Reiſe⸗ 
geld und Verpflegung für 14 Tage auf ca. 15 Zloty. Wenn man 
bedenkt, daß man für dieſes Geld allein bis nach Helenow bei 


Warſchau fährt, dann dürfte niemand dieſe Ausgabe reuen. Mel⸗ 


dungen, auch für die ſpäteren Kurſe, ſind an das Sekretariat des 
Sl. R. S. K. O. zu richten. Anſchließend finden dann zwei 
Wandexrkurſe ſtatt, über die wir noch nähere Angaben machen 
werden. z 
arretiert. Beiden wird zur Laſt gelegt, insgeſamt 90 Kilos 
gramm Apfelſinen aus Deutſchland nach Polen unverzollt eims 
geführt zu haben. Die Schmuggler wurden zur Anzeige gebracht. 
Ruptau. (Hölgerne Scheune in Flammen.) Emp 
findlich geſchädigt wurde der Knecht Brzeczy, welchem die höl⸗ 
gerne Scheune mit verſchiedenen landwirtſchafül chen Geräten 
durch Feuer vernichtet wurde. Der Brandſchaden beträgt 1800 
Zloty. Die Brandurfache ſteht z. Zt. nicht feſt. . 


Tarnowitz und Amgebung 


Blachowka. (Im Silbertranz.) Am Freitag, den 9. 
Juni, feierte unſer treuer Volkswille⸗Leſer, Kollege Lukoſch 
mit ſeiner Gattin, das Feſt der Silbernen Hochzeit und ſeinen 
Abraham. Wir gratulieren dem Jubilar und nochmals dem 
Silberpaar aufs herzlichſte. Glückauf zur Goldenen! 


Martin!“ — „Herein“, ruft Martin, wie einer, für den Klop⸗ 
fen unter allen Umſtänden ein Problem iſt, das mam mit ‚Her 
ein’ reſtlos löſt. Die Tür öffnet ſich: ein behäbiges weibliches 
Weſen erſcheint mit einem Tablett: „Iſch han als immer de 
Kaffe...“ Das Weſen bemerkt Gilgi. Beide betrachten ſich 
mit leichtem Staunen. 

Martin entſchſießt ſich zum halbwachwerden - „Laſſen 
Sie das Tablett nicht fallen, Frau Boß — und — wenn Sie 
fo gut fein wollen — noch eine Taſſe für die Dame!“ 


„Morgen, mein Gilgichen. Was denn? Wer die Frau if? 
Die kommt ein übern andern Tag zum Reinemachen und läßt 
ſich dann aus dunklen Gründen nicht davon abbringen, mich zu 
nachtſchlafender Zeit mit dem Kaffee zu wecken. Wie? Daß fir 
dich geſehen hat? Warum ſoll die gute Frau dich denn niche 
ſehen? Solange du nicht bei ihrem Mamn im Bett —“ 

Frau Boß ſteht in der Küche, dreht ein zartes, zerbrechliche 
Täßchen in den braven, rauhroten Fingern und überlegt, wo 
zu fie ſich entſchließen ſoll: empört zu ſein oder tolerant. „J. 
alles menſchlüſch“, ſagt fie laut in ihre Aeberlegungen hinein 
Sie ſpricht mit Leidenſchaft „ch“ aus — man hat da den Mund 
fo ſchön voll — „is alles menſchliſch. 
micht nur zum phonetiſchen Reiz ſondern auch zum Inhalt des 
Satzes. Man muß nicht fo fein, is alles menſchliſch. So Kam, 
es vorkommen, daß die ethiſche Entſchlußkraft durch Vorlieb. 
für Ziſchlaute beeinflußt wird. 

„Sie ſind ſo verändert, Kron“, ſagt die kleine 
dem Büro. Merkt die das auch ſchon? Gilgi läßt die Taſten 
fliegen. Es iſt wohl nichts Neues, daß eine vor lauber Liebe 
ganz anders wird. Schlimm ift nur, daß man zur einen Hälfte 
verändert iſt, zur anderen nicht. und jetzt beſteht man aus zwei 
Lälften, die ganz und gar nicht zuſammen paſſen, immer im 


zer miteinander liegen, und keine will um Haaresbreite nach⸗ 
geben. 


Behrend au 


(Fortſetzung folgt) 


Diesmal bekenme fie ſich 


2 
1 
2 
* 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielig und Umgebung 


Neue marxiſtiſche Greuelpropaganda? 
Unſer letztes Flugblatt hat bei den Nazi gut eingej 
gen. Die hieſigen Naziblätter reagieren bereits darauf. Die 
Antworten ſind natürlich wieder auf das entſchiedenſte Ab⸗ 
leugnen jeder Greueltat ſeitens der Nazi eingeſtellt. Eine 
Behauptung wird leierkaſtenmäßig immer wieder aufgeſtellt, 
vb mit der Bekämpfung der Nazi das ganze deutſche Volt 
beleidigt wird. Seit wann ſind denn die Nazi ſchon das ganze 
deutſche Volk?! An Ueberheblichkeit laſſen es die Nazt 
u wahrlich gar nicht fehlen! — Die „Schleſiſche Zeitung“ 
rgert ſich furchtbar über unſer Flugblatt und fällt über die 
ſogenannten Parteibonzen her. In zwei Notizen zieht ſie 
gegen Gen. Lukas los und nimmt es uns 1 übel, daß 
wir das Flugblatt ſogar in Geſchäftslokalen verbreitet 
ben. Das nächſtemal werden wir wohl die „Schleſiſche“ 
en müſſen, wo wir unſere Flugblätter verteilen dürfen! 


. Die „Beskidenländiſche“ antwortet wieder auf einer 
ganzen Seite mit Greueltaten, die angeblich die Marxiſten 
und Juden beim Zujammenbrud des Weltkrieges begangen 
haben ſollen. Mit dem Hinweis auf dieſe angeblichen 
Greueltaten will die „Beskidenländiſche“ gewiß die Greuel⸗ 
taten der Nazi entkräften oder gar entſchuldigen! In ihrer 
Ueberhebung will ſie ‚fh ſogar über unſere deutſche Ars 
beiterſchaft als Führerin aufſpielen. Die „Beskidenländi⸗ 
Ihe“ ſchreibt in der Samsagnummer ſogar von „unſerer 
deutſchen Arbeiterſchaft“!! Daß aber die „deutſche Arbeiter⸗ 
ſchaft“ in Deutſchland vollſtändig rechtlos und wehrlos ge⸗ 
macht und dem Kapialismus zur uneingeſchränkten Ausbeu⸗ 
. wurde, findet dieſer Zeitungsſchmock voll⸗ 
ſtändig in Ordnung. Er jubelt ſogar über die Niederringung 
des Marxismus in Deutſchland und macht ſich noch über die⸗ 
0 jenigen luſtig, welche dieſes Zuchthaus fluchtartig verlaſſen 
mußten. Die fettgedruckten Sätze des Artikels mit der 
Ueberſchrift: „Marxiſtiſche Greuelpropaganda“ werden wir 
uns ſehr gut merken, denn nicht in allzuferner Zeit werden 
ſie zur vollen Gänze auf die Nazipartei angewendet werden 
können! Der Tag iſt nicht mehr allzufern, wo auch für dieſe 
Partei die letzte Stunde geſchlagen hat! 


Zum Schluß möchten wir nur noch die Nazis auf eini⸗ 
ges aufmerkſam machen. Es wird ſoviel auf die Juden ge⸗ 
wettert, et an allem Elend ſchuld ſind! Gegen die 
Zinsknechtſchaft iſt doch Hitler furchtbar losgezogen und dieſe 
ſollte doch gebrochen werden, wenn er nur zur Macht kommt! 
Hitler iſt ſchon 4 Monate an der Macht, aber die Zins⸗ 
knechtſchaft hat er nicht gebrochen, den reichen Bank⸗ 
juden wurde kein Haar gekrümmt, auch wenn ſie heute 20 
Prozenz Zinſen für Darlehen verlangen. 

So iſt es mit vielen anderen Verſprechungen, die Hitler 
mit großem Pathos vor ſeiner Machtergreifung gemacht hat, 
und heute ſehen dieſe betrogenen Nachläufer aus dem Mittel⸗ 
ſtande, daß ſie bc bei Hitler einen erbärmlichen Lack geholt 
habe: enn das aber nicht wahr iſt, was in den Zeitun⸗ 

gen über die Greueltaten der Nazi ſteht, wenn die Marxiſten 
f in den Kellern der braunen Häuſer nicht furchtbar, bis zur 
f . mit Stahlruten, Schlagringen und Gummi⸗ 
mmüppeln blutig geſchlagen, in den Konzentrationslagern 

körperlich und ſeeliſch gemartert werden, dann ſoll doch eine 

ſfänzlich unparteiiſche, internationale Kommiſſton eine ge⸗ 
naue und gründliche Kontrolle der braunen Zuchthäuſer und 
Konzentrationslager vornehmen, wobei aber den Gefan⸗ 
genen das freie Reden über ihre Behandlu j 
boten werden darf! Aber dieſe Kontrolle fürchten 
die Nazis, was folgende Notiz beweiſt: 

„Das Dritte Reich verträgt keine Unterſuchung. 

En London. Der „Gunday Referee“ hat am 19. d. 


77 Mts. beim Reichsaußenminiſter Neurath telegraphiſch 
5 angefragt, ob die deutſche Regierung mit der Entjendung 


1 
—4 
4 


— 


nicht ver⸗ 


einer Unterſuchungskommiſſion unter der Füh⸗ 


einer hochſtehenden und abſolut objektiven Perſön⸗ 
lichkeit nach Deutſchland einverſtanden wäre, die die Auf⸗ 
abe hätte, die Nachrichten über die Verfolgu ng von 
uden, Sozialdemokraten und Katholiken 
durch die Natfonalſozialiſten auf ihre Stichhaltigkeit m 
rüfen. Die Antwort auf die 11 8 des Blattes iſt 
on eingetroffen. Neurath erklärt den und des 
„Sunday Referee“ als „gänzlich unpraktikabel“. 


run 


Hierzu bemerkt das Blatt: „Offenbar haben die Nazi Angit 


Nach langwierigen Verhandlungen und Konferenzen im In⸗ 
duſtrieſtenverband, teils im Arbeitsminiſterium in Watſchau, 
teils auch beim Arbeitsinſpektor in Bielitz dam es endlich zu 
einer Vereinbarung. Durch Abſchluß dieſer Vereinbarung üt 
der vertragsloſe Zuſtand endlich beſeitigt. Der Willkür der Un⸗ 
ternehmer iſt jetzt ein Riegel vorgeſchoben. Die Löhne der Textil⸗ 
arbeiter find während des vertragsloſen Zuſtandes, ganz be⸗ 
jonders in jenen Betrieben, wo beine Organisation iſt, ganz 
empfindlich gekürzt worden. Ein Teil der Arbeiter wiſſe leider 
noch immer micht, den Wert einer guten Organiſation zu ſchät⸗ 
zen. Gin Teil läuft den Lockungen und Verſprechungen der 
Federacja wach. Somit haben es die Unternehmer leicht, die 
Arbeits⸗ und Lohnbedingungen zu diktieren. Wir machen dieſe 
gleichgültigen Arbeiter darauf ganz beſonders aufmerkſem, daß 
gerade in Kriſenzeiten der feſte Zuſammenſchluß in einer Klaſ⸗ 
ſengewerkſchaft die beſte Gegenwehr gegen die Ausbeutungs⸗ 
gelüſte der Unternehmer bildet. Im Nachſbehenden bringen 
wir den Wortlaut der neuen Vereinbarung. 

Vereinbarung zwiſchen dem Induſtriellenverband von 
Bielsko, Biala und Umgebung, dem Verband der Tuchinduſtriel⸗ 
len von Bielsko und den unterfertigten Firmen einerſeits und 
den unterfertigten Arbeiterorganiſationen in der Tuchinduſtri⸗ 

1. Der Stundenverdienſt, welcher die Grundlage für die 
Berechnung des Satzes für 1000 Schuß bei weißen Ketten bis 
5000 Faden und 14 Schäfte bildet, beträgt 86 Gr. 

In den einzelnen Betrieben werden Tarife in dieſer Woiſe 
ausgearbeitet, daß bei der Durchſchnittsfähigkeit des Webers, 
derſelbe bei verſchiedenen Gattungen von Materialien, bei je⸗ 
der Arbeit, der Weber normal arbeitet, grundſätzlich durch⸗ 
ſchnittlich 86 Groſchen die Stunde verdient. 

2. Alle Betriebe müſſen beſondere Tarife beſitzen, welche 
die Sätze für Andrehen, Knüpfen, Sätze für 1000 Schuß bei allen 
Artikeln, ſowie Pauschalen und Entſchädigungen für vercchie⸗ 
dene wicht akkordierte Arbeiten enthalten müſſen. 

3. Im Falle, der bei der Einführung in den einzelnen Be⸗ 
trieben der oben vorgefehenen Tarife ſtehenden Streitig⸗ 
keiten, kann jeder von beiden Teilen, dieſe Angelegenheit vor 
die Schiedskommiſſion bringen 

Die ſtändige Schiedskommiſſion wird von 3 Vertretern der 
Arbeitgeber und 3 Vertretern der Arbeitnehmer gebildet. Je⸗ 
der Partei ſteht die gleiche Stimmenzahl zu. Die Schiedskom⸗ 
million entſcheidet mit gewöhnlicher Stimmenmehrheit. 


Bei 


il Luhnbewezung der Serfiacheiter von Bielig-Biole 


Stimmengleichheit entſcheidet der Schiedsrichter, der durch die 
Schiedskommiſſion beſtimmt wird. Falls die Kommiſſion nicht 
imſtande ift, den Schiedsrichter zu wählen, beſtimmt ihn der Ar⸗ 
beitsinſpektor von Bielsko bezw. Biala. Die Entſcheidung der 
Schiedskommiſſion iſt für beide Teile unbedingt bindend. Bis 
zur Fällung der Entſcheidung, darf keine Partei irgendwelche 
Zwangsmittel anwenden. 

4. Die Lohnſätze für die Tagarbeiter werden nicht mie⸗ 
driger feſtgeſetzt, als die im Kollektivvertrag vom Jahre 1928 
vorgeſehen ſind und um 15 Prozent reduziert werden. 

5. Bei Einführung von Akkordſätzen für die im Stunden⸗ 
lohn ſtehenden Arbeiter, muß der Akkord ſo feſtgeſetzt 
daß der Arbeiter bei normaler Arbeit mindeſtens 20 Pr: 
mehr, als den für ihn vorgesehenen Stundenlohn verdienen 
lann, mit Ausnahme jener Arbeiter, die nicht mehr nach ve 
Tarif vom Jahre 1928 mit dem deinen Stundenlohn entſchädigt 
worden ſind. 3 

6. Forderungen allgemeiner Natur, welche die Allgemein ⸗ 
heit der Arbeiter betreffen, können der Fabriksleitung durch die 
hierzu gewählten Delegierten vorgelegt werden. Delegierte 
können nur beſchäftigte Arbeiter des betreffenden Betriebes ſein. 

Die Delegierten können ſich mit der Arbeiterſchaft nur außer⸗ 
halb der Arbeitsſtunden verſtändigen. 

Die Delegierten dürfen wegen der Ausübung ihrer Pflich⸗ 


ten als Delegierte nicht entlaſſen, weder gemaßregelt werden 


Bei Reduktionen, die ſich aus der N i der Betriebs ⸗ 
einſchrämkung ergeben, ſollen Delegierte und Beisitzer des Ar 
beitsgerichtes nach Möglichkeit nicht entlaſſen werden. 

7. Obige Vereinbarung gilt bis 31. Oktober 1933 und ver⸗ 
längert ſich, falls fie nicht zu dieſem Termin einen Monat note 
her gekündigt wird, um einen weiteren Monet und ſo fort von 
Monat zu Monat mit monatlicher Kündigung 

Die Kündigung muß immer vor dem 1. eines jeden Monars 
erfolgen, die Vereinbarung erliſcht am erſten Montag nach dem 
1. des darauffolgenden Monats. 

Dieſe Vereinbarung tritt ab 5. Juni 1933 in Kraft. 

Textilarbeiterverband in Polen, Ortsgruppe in Biels lo. 

Sache der Arbeiter wird es aber ſein, daß ſie darauf ſchauen, 
daß dieſe Vereinbarung ſeitens der Unternehmer auch eingehal⸗ 

wird. 


vor den Enthüllungen, die das Reſultat einer unpartei⸗ 
iſchen Unterſuchung in Deutſchland bilden könnten.“ 
Aus dieſem Grunde haben auch unſere Naziblätter kein 
Recht über Greuelpropaganda Klage zu führen! 


Verein Sterbetaſſa Bielsko. Wir geben unſeren Mit⸗ 
gliedern belannt. daß unſer Mitglied Laska Therefia, wohn 


haft in Komorowice, am 3. 5 et Le 8 
75 n. 5 m 2 


geſtorben iſt. Ehre ihrem > Die il 
den erſucht die fälligen Beiträge regelmäßig zu bezahlen, 
damit bei Auszahlungen der Sterbeunterſtützungen keine 
Schwierigkeiten entſtehen. Die 166. Marke iſt zu bezahlen. 
Der Vorſtand. 

Blitzſchlag. Am 8. d. Mits., ſchlug bei einem Gewitter 
der Blitz in einen an der Bezirksſtraße in Riegersdorf ſte⸗ 
henden Baum, unter welchem drei Frauen Schutz vor dem 
Gewitterregen geſucht haben. Es waren dies Polaczek 
Marie. Kus und Wontroba Marie. Die Wontroba blieb 
ſofort tot, während es den Hilfsbereiten gelang die beiden 
anderen, die bewußtlos von der Betäubung lieg en geblie⸗ 
ben waren, he Leben wieder zu erwecken. Es muß wieder 
darauf verwieſen werden, daß bei Gewittern niemand unter 
Bäumen Schutz ag fol. Auch das Laufen während 
eines Gewitters iſt verboten. Lieber im Freien naß wer⸗ 
den. als ſich in Lebensgefahr zu begeben. 

Kundmachung des Magiſtrats. Auf Grund der Art. 15 
und 16 der Verordnung des Präſidenten vom 8. 11. 1927, ve⸗ 
treffend Abgabepflicht von Zugpferden, Fuhrwerken, mechani⸗ 
ſchen Fahrzeugen und Fahrrädern für Landesverteidigungs⸗ 
zwecke (Dz. Uſt. R. P. Nr. 98⸗27 poz. 859) ordne ich auf dem 
Gebiete der Stadt Bielsko eine Muſterung der im Jahre 1929 


rer 


Er 50 Zur Weltwirtſchaftskonferenz in London 
Die Faupthalle, in der die Konferenz tagen ſoll. — Im Hintergrund die Plattform, 


75 


von der aus der König die Eröffnung 


der Konferenz verkünden wird. — Vertreter von mehr als 60 Nationen werden ſich auf der Weltwirtſchaftskonferenz treffen, 


5 . 


die am 12, Juni im Geologiſchen Muſeum in London zuſammentritt. Wochenlang waren Handwerker beſchäftigt, das Gebäude 
2 für die Eröffnung der Konferenz vorzubereiten. die in Gegenwart des Königs erfolgen wird. 


geborenen und älteren Pferden an, welche aus irgendwelchem 
Grunde immer bisher keine Identitätsbeweiſe erhalten haben 
in die Evidenzbücher nicht eingetragen wurden. Desgleichen 
findet die Muſte rung ö jähriger und älterer Pferde, die ſchon 
Idontitätsbeſcheinigungen beſitzen und in die Kategorie W. 1, 
W. 2, A. L. A. C. und T. ſamt Identitätsſcheinen ſtatt, mit 


Ausnahme jener untauglichen Pferde, welche im Vontitäts⸗ 
in die Kategorie „Nu eingetragen haben. Die Pferdema⸗ 
wird 9 8 Mit e 8 5 108: 8 ur ug 7 

auf dem Platze neben dem ſtädtiſck echthauſe N. 
sta 


Ich fordere daher ſämtliche im Bereiche der 2 
wohnhaften Pferdeeigentümer und Beſitzer auf, ihre Perde an 
dam genannten Tage und Orte entweder perjünlich oder dur) 
Vertreter vorzuführen. Es wird bemerkt, doß die Pferdebeſihen 
verpflichtet find, darauf zu ach zen, daß die Huſe und Spiten der 
der Mufterung zuzuführenden Pferde entſprechend gereinigt ſind. 
Perſonen, welche vorſtehender Aufforderung nicht nachkommen. 
unterliegen einer im Art. 27 der obzit. Verordnung non“ chewen 
Strafe, und zwar einer Goldſtrafe bis zum Werte des letref 
fenden Pferdes, bezw. einer Arreſtſtrafe bis zu 6 Monaten. 


24 1 [73 
„Wo die Pflicht! ruf 

Zur Beachtung! Der A.⸗G.⸗V. „Frohſinn“ in Bielsko 
veranſtaltet amm Sonntag. den 11. Juni l. Jui (bei un⸗ 
günſtiger Witterung am Sonntag. den 18. Juni), einen 
Familien⸗Ausflug, wozu alle unterſtützenden Mitglieder 
ſowie Freunde und Gönner auf das herzlichſte eingeladen 
werden. Derſelben findet auf dem Olgablick (Halamas 
Wäldchen), Ober⸗Ohliſch, ſtatt. Um zahlreiche Beteiligung 
allerſeits erſucht der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Geſangverein „Widerhall“ in Lobnitz. Am 
Sonntag, den 11. Juni, veranſtaltet genannter Verein in 
Frau Jenkners Wäldchen in Lobnitz einen Ausflug, zu 
welchem alle Freunde und Gönner des Vereins auf das 
freundlichſte eingeladen werden. — Im Falle ungünſtiger 
Witterung findet der Ausflug den nächſtfolgenden ſchönen 
Sonntag ſtatt. 

Lipnik. Die ſozicliſtiſchen Kulturorganiſationen von Lipnil 
veranftalten am Sonntag, den 18. Juni 1933 am Spielplaz 
neben dem Bialaer Jägerhaus ein Volksfeſt, verbunden mit Be⸗ 
luſtigungen für jung und alt. zu welchem auf das herzlichſte 
eingeladen wird. Ab 9 Uhr vormittags Frühſchoppenkonzert. 
Für gute Speiſen und Getränke zu mäßigen Preiſen it beſtens 
vorgeſorgt. um 2 Uhr nachmittags Abmarich mit Muſik von 
Englerts Gaſthaus auf den Feſtplatz. Deſelbſt Auftreten der 
Akrobatenriege des A. T. und S. V. Vorwärts Bielsko. Entree: 
freie Spenden. Eventueller Reingewinn fließt dem Arbeiter⸗ 
heimbaufond zu. Im Falle ungünſtiger Witterung Findet das 
Feſt am 25. Juni 1933 mit demſelben Programm ftitt. 

Nilelsdorf. [(Voranzeige.) Der A. G. V. „Eintracht“ in 
Nikelsdorf veranſtaltet am 9. Juli 1933 im Garten des Herrn 
Genſer fein 25 jähriges Gründungsfeſt. Alle Sangesfreunde 
und Genoſſen werden heute ſchon auf dieſe Veranſtaltung auf⸗ 
merkſam gemacht und erſucht dieſen Tag für die Nitelsdorfer 
Arbeiterſänger freizuhalten. Die Vereinsleitung. 
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* Ihr müht ür 
Genoſſeuf enen aner fir 


s 9 15 7 ehr ne 3 für unſere Parteipreſſe 
ein. In das Heim des Arbeiters ö 
gehörkdie Arbeiterpreſſe.Jarum AGgiltevt, 
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Die reiche, verwitwete Frau Johannſen erhielt eines 
Tages von ihrem einzigen Sohne 52 e ſt die 
8 5 hatte, dee e N 

„Geliebte Mama! Du ſoll di ſte in, die von 
bn Glück erfahrt de Endlich ke ich ſie 
ade 5 Ing, Mir mein Leben fortan nicht mehr 
beſcheidenſte, tr tola! Glaube mir, iſt ein Engel, das ſchönſte, 
und liebt mich he und zärtlichſte Geſchöpf auf der Welt 
iſt fie Künſtl ) ebenjo leidenſchaftlich wie ich he. Bon Beruf 
dich mit 8 und eminent tüchtig. Und jetzt kommt für 

" em nn De N 1 

. eine Hausfrau, wie ſie im Buche 
fabelhaften alle Arbeit allein und kocht trotzdem die 
e e eckerbiſſen. Kurz, fie iſt die richtige Frau 
a re ich will jie, deine Einwilligung vorausgeſetzt, 
du Viola möglich heiraten. Die Haupfſache iſt nun, daß 
ae sen kennen lernſt. Wir diesen dich daher mit 
einſamkeit räften an, für ein paar Tage auf deine Land⸗ 
Viola. beſteht verzichten und uns in der Stadt zu beſuchen. 
Steen Ser darauf, daß du bei ihr wohnſt, nur läßt ſie dich 
a rechtzeitig vorher anzumelden. Alſo ſchreibe 

3 a du fommit, deinem u erglücklichen Fredy. 
8 Ich vergaß zu erwähnen, daß Viola um einige 
ſpielt, da er iſt als ich, was aber natürlich gar keine Rolle 
1 wir uns aufrichtig lieben.“ 

5 gehend erhielt Fredy die erfehnte Antwort der Mut⸗ 
Eh ie brenne darauf, Viola kennen zu lernen und werde 
Em Wochenende in der Stadt eintreffen. Nur dulde ſie auf 
f nen Fall, daß Viola auch noch die durch ihren Beſuch ver⸗ 
e Mehrarbeit auf ſich nehme. Sie habe daher gleich⸗ 
ge ig an ein 9 noch von früher her bekanntes Vermittlungs⸗ 
üro hi Dien tperjonal me und darum erſucht, Viola 
auf ihre Koſten eine tüchtige Bedienungsfrau zu ſchicken. 
u. 8 5 am at Morgen meldete ſich eine ſtämmige 
de ere Frau, mit ſchlichtgeſcheiteltem Haar und ſauber geklei⸗ 

t, bei Viola, die eben erſt aus dem Bett gekrochen war. 

1 Ich hatte Sie eigentlich erſt für morgen erwartet, aber 

ießlich können wir ja auch heute mit dem Aufräumen an⸗ 
0 pe Peg Schwiegermutter zu Be⸗ 

„ alten Dam en immer 

ute Augen. Zuerſt müſſen Sie das BD un dem 
Mig denim auf den Balkon halfen, denn es iſt lange 
da ‚mehr geklopft worden. Leider habe ich geſtern geſehen, 

B 3 9 hineingekommen ſind.“ 

ö ers, jo nannte die a mit 
ſtarken Armen alles auf den Baton, e 


\ Sächſiſch vernehml in. 
„Nanu, was is denn echendlich los da aim, "6 globe, die 
1 


5 , daß le 

endlich fon Dös 

Schwiechermutter uff Beſuch gommt.“ — . 

5 Später bekam die Frau von Viola einen anderen Auf⸗ 

3 * ee en 20 in der Küche gründlich reis 
en. r allem müſſen Sie verſuchen, mit dem großen 

ee die angelegten 8 von der Platte ab⸗ 


4 nn r 
| Küche. Aber vergeſſen “ 5 
die ſchmutzige e e 5 reg 0 


eſſen irgendetwas vorzubereiten ſei 

San aus dem Aan vis⸗a⸗vis fertig 
r zu 0 a erde. 

N am mare 15 Hauſe gewärmt we 


„Guten Morgen, Harald... ja, vorläufig darfit du mich 
noch anrufen. Zwar — eigentlich wäre es mir lieber, du 
1 u. ab 6 Anrufe ein Bon Sad, 

: ir ein paar Tage, jei doch vernüftigll Du 

weißt doch, was für uns beide der Dialer Heirat ab ge 
. Natu he 40 
5 : heute nachmittag ſehen wir uns! 
ährend Viola ſich dan ; \ : 

Tick, dachte fie darübel 2 von der Friſeuſe bearbeiten 


Nun ſiehſt du, i ; 1 5 0 
nis 1 5 ati ja, daß du für meine Lage Verſtänd⸗ 


. ob es nicht vielleicht doch beſſer | 
geweſen wäre, die Briefe von Harald und Peter und die 
eee 


. 


Der erſte Südallanfit-Flug mit Hufe der ſchwimmenden Flugzeuginſel 


autſchau ö 


Von Werner Ellrich. 
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vielen unbezahlten Rechnungen und Mahnſchreiben ſelbſt 
zu verbrennen, als der Frau dieſe Arbeit zu überlaſſen. 
Aber jetzt war es bereits zu ſpät, und außerdem war dieſe 
biedere Frau Mölders beſtimmt nicht neugierig. | 

Als gegen Mittag Fredy läutete und die Frau ihm 
öffnete, ſtieß er einen Freudenſchrei aus und verſetzte ihr 
einen ſchallenden Kuß. „Nein, jo etwas! Du biſt ſchon da, 
Mama?“ — Statt jeder Antwort legte die alte Frau raſch 
den Zeigefinger auf den Mund, nahm haſtig ihre Ueber⸗ 
kleider von der Flurgarderobe und führte ie Liebling, 
nachdem ſie mit lautem Knall die Tür hinter ſich zugeſchlagen 
hatte, energiſch die Treppe wieder hinunter. 


Juſtiz, einmal heiter 
Der Juſtizminiſter eines kleinen deutſchen Staates war 
zwar keine Leuchte der Jurisprudenz, aber ein redlicher Mann, 


der glaubte, etwas Beſonderes für die Rechtspflege des Landes 


zu unternehmen, wenn er unerkannt, ein zweiter Harun al 
Raſchid, die Gerichtsverhandlungen kontrollierte. Einmal be⸗ 
ſuchte er wieder inkognito eine Schwurgerichtsverhandlung und 
ſetzte ſich unauffällig auf eine Bank in der Nähe des Verte. 
digers nieder. Leider war der Vorſitzende der Verhandlung ein 
ebenſo ſcharfſichtiger wie ironiſcher Herr. Als er den hohen Be⸗ 
ſuch bemerkte, wendete er ſich ihm ſofort verbindlich lächelnd zu 
und ſagte: „Aber bitte, Exzellenz, möchten Sie denn nicht ein 
wenig näher kommen? Wo Sie ſitzen, da ſitzen nämlich die 
Sachverſtändigen ...“ K 
* 

Seine Lordſchaft, der Richter von London, hatte ein fabel⸗ 
haftes Gedächtnis. Er erinnerte ſich eines jeden Angeklagten, 
der je vor ihm geſtanden war, und aller ſeiner Urteile. Einmal 
fragte er einen Vagabunden, der ihm vorgeführt wurde und 
wegen Bettelei abgeſtraft werden jollte: „Na, ihr wart ja eine 
ganze Bande, was iſt denn aus Tom William und den anderen 
Kumpanen in jenem Prozeß vor zwölf Jahren geworden?“ 

„Alle gehängt, Mylord, bis auf Sie und mich.“ 


eres 
Löſung der Aufgabe Nr. 166, 
J. Fritz. Weiß zieht und gewinnt. Weiß: Kg, Lad, Ba7, 


do Schwarz: Kb 7 1 
Ya a8 D+ 7 02 99285 Th1—h8 (nach Tg2+ Kf7 
3. Kg6— 7 Ths—bs 4. 
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Df Ke7 Ted gewinnt Kos) 
Da5—c7 und gewinnt. 
Partie Nr. 167. — Franzöſiſch. 
ermöglichte Druck der weißen Figuren in der offenen d⸗Linie 


den Sieg. 
Weiß: Biterski. Schwarz: Vukovic. 
1. a ee 
2. MM 75 
3. SbL—3 LfS —b4 
Ueber die Güte dieſes 8 5 find die Meinungen noch vecht 


geteilt. Früher galt hier c4Xd5 als beſte Erwiderung. 
4. Lf1—d83 c 7c 8 
5. Lc1—82 dõ ei 


6. Sc ces Lb de 
7. Ddl d D ds deda 


ee e des Bawernopfers bewährt ſich micht. Beſſer 


Notüreg u, 500 sd 
ürlich nicht 1 wegen Lb5 t mit Vernichtung. 
10. Spt. 


11. S846 97XxF6 


Eime Folge der d * 
eme L55. oft e Damenſtellung. Nach SXf6 


12. Le 2-66 Dde dae 
13. Sböded7 Les dcd⸗ 
14. Dfadc fe 


Beide Könige ſtehen vorläufig ſchlecht. Aber Weiß bes 
herrſcht die einzige offene Turmlimie, und das erweiſt ſich ſpä⸗ 
ter als entſcheidend. 

14 Da —al 


15. Kei 2 Da2—a5- 
16. Kde—e IB 


— 


Katapult⸗Start des „D 2069, vom Bord der „Weſtfalen“, die als Flugzeughilfsſchiff umgebaut und in der Mitte der Südantlan⸗ 


tit verankert wurde. 


Jetzt führte das Dornier⸗Wal⸗Fluobdot „D 2069“ den erſten Flug von der weſtafrilaniſchen Küſte nach 


raſilien mit Zwiſchenlandung auf dem Lilfsſchiff aus. Die Luft⸗Hanſa wird nun daran gehen, einen ſtändigen Luftpoſtweg 
it 3 Europa Südamerita über die Südatlantit einzurichten. 


Jetzt kommt Weiß zur Turmverdoppelung. Dem weißen 
König iſt nicht beizukommen. 
17. Tdi 


“DD OO W Rt on 2 0 


7 . 2 5 
7 , . 


Obwohl Schwarz ſchließlich zur Rochade gekommen ift, wähe 
rend der weiße König blank in der Mitte jteht, erlangt Weiß 
damit Vorteil. 


D Ld7—a4 5 
A. Seß c f7! Lad—d7 3 
merkwürdigerweiſe nichts beſſeres. 
3 m 22, RE + L dc 
Wenn warz den Turm nicht ſchlägt, ſo erlangt Weiß 
Kbs Bes ds ein gutes Spiel, z. B. 5Xc De X 
Tai! 
a 23. S7—I6+ Kees —d7 \ 
Ein grober Fehler. Aber die Partie war auch nach TX26 


DXe7 unhaltbar. 
24. Sd 5 - 
Schwarz gab auf. 


Aufgabe Nr. 167. — Gorgiew. 


, . 
Weiz zieht uud gewinnt 


Freier Schach⸗Bund. 8 

Der A.⸗S.⸗V. Katowice, weilt am 11. Juni 1933 zum erſte 
mal einer Einladung der Schachſektion des Centralny Zwionzek 
Gornikow in Myslowice. Da beide Gegner ihre Spielſtärke 
nicht kennen, ſo iſt keinem ein Sieg vorauszuſetzen. 

Die Begegnung iſt um 9 Uhr feſtgeſetzt, jo daß alle aktioen 
Mitglieder ſpäteſtens 8.15 Uhr im Zentral⸗Hotel erſcheinen 
müſſen, von wo die allgemeine Abfahrt erfolgt. 


Gedankentraining 
Hoch die Leibesübungen! 


8 


Was haben Sie an dieſen Sportsleuten auszuſetzen? 


Auflöſung des Pfingſttreuzworträtſels 
Waagerecht: 1. Kork, 3. Auge, 5. Ahorn, 7. 8. 
wo 9. Blak, 11. Anis, 13. Flieder, 14. Aurikel, 18. 3 19. 
Arie, 21. Hut, 22. Meter, 23. Eſel, 24. Roſe. 
Senkrecht: 1. Kalb 2. Khali, 3. Arpad, 4. Eros, 6. Elf, 


8 wir, 10. Alaun, 12. Neger, 14. Ate, 15. Rahel, 16. Kater, 17. 
Lid. 18. Aehre, 20, Elfe : 5 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 

u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druderei- und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 
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Berichärfung des Uniformverbots 
in Oeſterreich 

Wien. Der öſterreichiſche Miniſterrat, von dem man vielfach 
beſondere Maßnahmen gegen die Nationaliſtiſche Partei erwar⸗ 
tete, hat ſich om Freitag in der Hauptſache mit wirtſchaftlichen 
Angelegenheiten beſchäftigt und eine Verſchärfung des Uni⸗ 
formverbots beſchloſſen. Dieie Verſchärfung des Uniformver- 
bots richtet ſich jedoch gegen die „Aſſiſtenzkörper“ (Hilfspolizei) 
die bisher zum Tragen der Uniform berechtigt waren. Das Uni⸗ 
formperbot ſah bisher vor, daß alle Verbände, die zu den 
„Aſſiſtenzkörpern“ herangezogen werden, ihre Uniformen weiter 
tragen können. Dieſe Berechtigung iſt nun für die Sor nerfri⸗ 
ſchen und Kurorte. ihren Wünſchen entſprechend, bis zum 31. 
Oktober 1933 zurückgenommen worden. 


Ruſſiſch-⸗japaniſche Verhandlungen 

Moskau. Die japaniſche Regierung hat der Sowjetre⸗ 
gierung vorgeſchlagen, die Verhandlungen über den Ver⸗ 
lauf der chineſiſchen Oſtbahn am 25. Juni in Tokio zu begin⸗ 
nen. Die mandſchuriſche Regierung wird an den Verhandlun⸗ 
gen teilnehmen. 


Maltern in Irkursk gelandet 

Moskau. Die Verwaltung der ruſſiſchen Zivilluftflotte 
teilt mit, daß der amerikaniſche Weltflieger Mattern um 15,48 
Uhr m. e. 3. auf dem ruſſiſchen Militärflugplatz Beloje in 
Irkutsk wohlbehalten landete. Mattern wurde von den ruſſiſchen 
Behörden empfangen, denen er erklärte, daß er in Irkutsk über⸗ 
nachten und am Sonnabend um 4 Uhr früh nach Ohaba rowsk 
ſtartet. Mattern befindet ſich trotz ſeiner geiſtigen und körper⸗ 
lichen Leiſtung in beſter Verfaſſung und telegraphierte von 
Er an ſeine Verwandten, daß er ſich in beſter Stimmung 

inde. 


Rund unk 


Kattowitz. 

Sonntag, 11. Juni. 10.30 Gottesdienſt aus Wielkie Pie⸗ 
kary. 12.15 Leichte Muſik. 14.00 Briefkaſten. 15,05 Volks⸗ 
konzert aus nz 16,00 Jugendfunk. 16,30 Vorträge. 
18,10 Schleſiſche Märchen. 18,40 Mitteilungen und Schall⸗ 
platten. 20.00 Feſtabend aus WMarſchau. 22.25 portnach⸗ 
richten und Mitteilungen. 22,45 Tanzmuſik. 

Montag, 12. Juni. 7.00 Zeitzeichen, Choral, Schall⸗ 
platten. 15,05 Notierungen der Kattowitzer Getreidebörſe. 
15.25 Schallplatten und Mitteilungen. 16,00 Symphonie⸗ 
Konzert aus Cichocinek. 17.15 Soliſtenkonzert. 20.15 Or⸗ 
cheſterkonzert aus Warſchau. 22,30 Sportnachrichten. 


Warſchau. 

Sonntag, 11. Juni. 10,05 Gottesdienſt aus Poſen. 12,15 
Orcheſterkonzert. 13,00 Leichte Muſik. 14,00 Vortrag. 16,00 
0 17,30 Orcheſterkonzert. 19,00 Hörſpiel. 20,00 
Feſtabend. 22,25 Sportnachrichten und Tanzmuſik. 

Montag, 12. Juni. 7,00 Zeitzeichen, Choral, Schall⸗ 
3 14,55 Schallplatten. 17,15 Arien und Lieder. 19,15 

orträge. 20,15 Orcheſterkonzert vom Kongreß poln. und 
tſchechiſcher Elektrotechniker. 22,45 Tanzmuſik. 
Breslau und Gleiwitz. 

Sonntag, 11. Juni. 6,30: Bremer Hafenkonzert. 8,15 
Orgelkonzert. 9,55 Glocken. 10,00 Katholiſche Morgenfeier. 
11.30 Kantate von J. S. Bach. 12,00 Mittagskonzert. 14,00 
Nachrichten. 15,00 Kinderfunk, 16,00 Waldkonzert aus Neu⸗ 
ſtadt DS. 18,30 Deutſche Volkslieder⸗Duette. 19,00 Unter: 
haltſame Geſchichten aus dem Baltikum. 20,00 Wunſchkonzert 


Höchstleistungen 


der deutschen Buchtechnik 


bei niedrigsten Preisen! 
R. Hamann, Geschichte der Kunst. Mit 1122 


Abbildungen. Umfang ca. 1000 Seiten. 
Leinen zt 11.— 
Gertrude Aretz, Die Frauen um Napoleon. _ 

Mit 52 Bildern Leinen zt 8.25 
H. St. Chamberlain, Die Grundlagen des 

19. jahrhundert. 2 Leinenbände zu- 

Sme nn 1 
Felix Dahn, Ein Kampf um Rom. Leinen 21 10.60 
R. Fülöp-Miller, Macht und Geheimnis 

der Jesuiten, Mit 66 Bildern. Leinen 21 6.40 
P. N. Krasnow, Vom Zarenadler zur roten 

Fahne. Mit 64 Bildern. Leinen zt 10.60 
Eugen Lennhof, Politische Geheimbünde 

im Völkergeschehen. Mit 124 Bildern 

Leinen 21 8.25 
Eugen Lennhof, Die Freimaurer, Mit 

102 Bildern Leinen zt 825 
Th. Mommsen, Römische Geschichte, Mit 

150 Bildern, ca. 1000 Seiten . Leinen zt 10.60 
Sigrid Undset, Christin Lavranstochter. 

ollständig in 1 Band.. . Leinen zt 14.30 
H. G. Wells, Die Geschichte unserer Welt. 
Mit 53 Bildern Leinen 21 8.25 
Hermann Sudermann, Frau Sorge. 


Leinen 21 7.70 
sowie viele hundert weitere Titel in gleichen und 
billigeren Preislagen erhalten Sie bei uns. 
Verlangen Sie kostenlos unseren ausführlichen 
Katalog. 
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Briefpapier 
Brief harten 
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Ein neuer Flugzeugtyp in As A. 


Dieſe neue einmotorige Maſchine, die wie eine rieſige Wanze ausſieht, erhielt von ihrem Erfinder Dr. Cloyd L. Snyder (rechts, 


zunächſt dem Flugzeug) den Namen „Arup“. 
von 4,60 Metern. 


eine Höchſtgeſchwindigkeit von 155,2 Stundenkilometern. 


Sie hat eine Flüg 
Das Flugzeug wiegt im Fluge 780 Pfund beſi 


eljpannweite von 6,30 Metern und eine Tiefe der Tragfläche 
tzt eine Landegeſchwindigkeit von 37 Stundenkilometern und 
Der Apparat iſt ſo gebaut, daß ein Trudeln unmöglich iſt und ſo eine 


weſentlich höhere Flugſicherheit gewährleiſtet wird. 


ECC 
der Breslauer Funkkapelle. 21,00 Nachrichten. 22,00 Wetter, 
Nachrichten, Sport. Anſchl. Tanz⸗ und Unterhaltungskonzert. 
Montag. 12. Juni. 6,20 Frühkonzert des Kammerorche⸗ 
ſters des Nordd. Rundfunks. 10,10 Schulfunk. 12,00 Schloß⸗ 
konzert aus Hannover. 13,15 Schallplatten, 15,40 Das Buch 
des Tages. 16,00 Nachmittagskonzert der Breslauer Funk⸗ 
kapelle. 17,55: Schleſiſche Monatshefte. 18,10: Vortrag. 
18,30 Schallplatten. 19,00 Stunde der Nation. 20,00 Volks⸗ 
tümliches Konzert der Breslauer Funkkapelle. 21.20 Klein. 
Konzert. 20,10 Wetter, Nachrichten, Sport. 20,30 Zehn 
Minuten Funktechnik. 20,40 700⸗Jahr⸗Feier Glauſche. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Koſtuchna. Am Sonntag, den 11. Juni, nachmittags 3 
findet bei Krauſe eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. 
ie are, ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe 
o woll. 


Uhr, 
P 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 11. Juni. 
Zawodzie. Vorm. 9% Uhr, bei Poſch. Referent zur Stelle. 
Krol.⸗Huta. Vorm. 10 Uhr, im Volkshaus. Ref. zur Stelle. 
Siemianowice⸗Bytlow⸗Michalkowice. Nachm. 3 Uhr, bei 
Kozdon in Siemianowice. 
Mitgliedsbücher ſind mitzubringen! 


Wachenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Sonnabend, den 10. Juni: Nachtfahrt. e 


Kattowitz. (Bezirksarbeiterſektetariat der 
fre ien Gewerkſchaften.) Des Feiertags wegen wird die 
nächſte Rechtsberatungsftunde für Kattowitz und umgebung von 
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FÜR CAFES: HOTELS - 
UND RESTAURATIONEN 


in verſchiebenen Größen am Lager 


KATTOWITZER BUChDRUCRKERE 
UND VERLAGS+SPÖLKA AKCY INA 
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DRUCKSACHE 


BUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 
MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


KATOWICE, UL. KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 


Fronleichnams- 
Fest 


C ENTE EN MEERE REAL 
Donnerstag, den 15. auf Mittwoch, den 14. Juni zur üblichen 


Zeit vertagt. 

Königshütte. (Mitgliederverſammlung.) Die 
Arbeitsgemeinſchaft der Kriegsopfer in Polen, Ortsgruppe 
Krol.⸗Huta, hält am Montag, den 12. Juni, abends 7 Uhr, im 
Volkshauſe die fällige Mitgliederverſammlung ab. 

Königshütte. [Vertrauensmänner⸗Verſamm⸗ 
lung des D. M. V.) Am Mittwoch, den 14. Juni 1933, nach⸗ 
mittags um 5 Uhr, findet im Volkshaus Krol.⸗Kuta, ulica 3-90 
Maja 6 (Büfettzimmer), eine Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
des Deutſchen Metallarbeiter⸗-Verbandes ſtatt. Wir bitten um 
pünktliches und beſtimmtes Erscheinen. 

Krol.⸗Huta. (Arbeitsloſenverſammlung der 
Freien a a Am Freitag, den 16. Juni 
1933, nachmittags um 4 Uhr, findet eine Arbeitsloſenverſaam⸗ 
lung der Freien Gewerkſchaften Krolewska Huta im Volkshaus 
Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6, ſtatt. Mitgliedsbücher ſind mit⸗ 
zubringen, ebenſo die Arbeitsloſenkarte. 

Die Ortsgruppe Schwientochlowitz des alten Wirtſchafts, 
verbandes der Kriegsverletzten und Hinterbliebenen hält am 
Sonnabend, den 10. d. Mts., abends um 7 Uhr, in dem betann⸗ 
ten Verſammlungsraume eine Vollverſammlun ab. Die Mit⸗ 
glieder ſind verpflichtet, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 
Das Vereinsleben nimmt nach wie vor ſeinen ungeſtörten gere⸗ 
gelten Fortgang. 

Die Ortsgruppe Rybnik des alten Wirtſchaftsverbandes der 
Kriegsverletzten und Hinterbliebenen hält am Sonntag, den 11. 
d. Mts., nachmittags 3 Uhr, an bekannter Stätte eine Vollver⸗ 
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jährige Tätigkeit halten. Da außerdem überaus wichtige und 
einſchneidende Beſchlüſſe zu fallen find, muß die Mitgliedſchaft 
vollzählig und pünktlich erſcheinen. Auch find die Mitgliebs⸗ 
karten beſtimmt mitzubringen. 
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in schönen Ausgaben 


Das goldene Marschalbum, 2 Bände . je 2 
Her Rhe ee, -n 
Im Walzerparadies, J. Strauß, 2 Bände je 21 
Unsterbliche Walzer, 3 Bände . je 21 
Wien, Wien, nur du allein. Die schönsten 
Wiener neden, 23 
Deutsche Heimat. Volks- u. Studentenlieder 2 
Unsterbliche Operetten 
Tanztee und Tonfilm, Band II! 
Tausend Takte Tanz, Band VIII.. 
Klaas, Das goldene Buch der Lieder 
Musikalische Edelsteine, Band XIV, , 21 15.— 
4 Kattowitzer Buchdruckerei 
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